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Zuchthaus für Kapitalflucht.
Zwei tiefgreifende neue Notverorönungen.

Starke Beſchränkung der Preſſefreiheit.
Zweite Notverordnung zur Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen.

Reichsmintſter Treviranus ſprach am
reitag abend im Rundfunk zur politiſchen

Lage. Er kündigte an, daß ab Montag bis
Donnerstag nächſter Woche eine weitere
Lockerung der Zahlungsüberweiſung ein-
treten werde. Es ſolle die Möglichkeit ge-
geben werden,

Sparguthaben bis zu 20 Mark täglich
abzuheben.

Von laufenden Konten dürfte bis 100 Mark,
im Ueberweiſungsverkehr bis 2000 Mark und
im engeren Kreiſe der Banken bis 1 000 Mark
erhoben werden. Ferner ſolle das Wechſel-
woratorium abgebaut werden.

Weiter kündigte der Miniſter an, daß die
Notverordnung gegen Kapital-
und Steuerflucht jedem genügend
Zeit zur Mitteilung an das Finanzamt
und die Reichsbank geben werde. Wer dieſe
Friſt zur Anmeldung jedoch nicht einhalte,
werde rückſichtslos mit Zuchthaus,
Gefängnisſtrafen und Aberken-
nung der bürgerlichen Ehren-
rechte beſtraft. Dem Auslande müſſe er-
klärt werden, ſo betonte der Miniſter weiter,
daß Deutſche jetzt im Auslande ihr Geld
nicht verbrauchen könnten. Morgen habe
jeder beim Grenzübertritt 100 Mark für
jeden Paß, mit Ausnahme der Wander-
arbeiter und des kleinen Grenzverkehrs, zu
zahlen.
Die Augen der ganzen Welt, ſo führte der

Miniſter weiter aus, ſeien jetzt auf die Män-
ner gerichtet, die nach Paris fahren. Ein
65-MillionenVolk warte darauf, wieder in
Frieden und Freiheit zu leben. Die Opfer,
die wir zu bringen bereit ſeien, dürften jedoch
nicht auf Koſten unſeres nativ-

Amtlich wird mitgeteilt: Auf Grund des
Artikels 48 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung
wird für das Reichsgebiet verordnet:

J 1. Der verantwortliche Schriftleiter
einer periodiſchen Druckſchrift iſt verpflich-
tet, auf Verlangen der oberſten Reichs-
oder Landesbehörden oder der von ihnen
beſtimmten Stellen Kundgebungen ſowie
Entgegnungen auf die in der periodiſchen
Druckſchrift mitgeteilten Tatſachen ohne
Einſchaltung oder Weglaſſung
unentgeltlich aufzunehmen.

Der Abdruck hat unver züglich bei
Tageszeitungen ſpäteſtens in der nach Ein-
gang der Kundgebung oder Entgegnung
nächſtfolgenden, für den Druck nicht bereits
abgeſchloſſenen Nummer zu erfolgen. Die
Kundgebung oder Entgegnung iſt an der
vom Einſender beſtimmten
Stelle mit der von ihm beſtimmten
Ueberſchrift und in der von ihm be-
ſtimmten Schrift zum Abdruck zu
bringen. Eine Stellungnahme zu einer
Entgegnung in der gleichen Nummer iſt
unzuläſſig.
S 2. Druckſchriften, durch deren Jnhalt

die öffentliche Sicherheit und Ordnung ge-
fährdet wird, können polizeilich beſchlag-
nahmt und eingezogen werden.

Periodiſche Druckſchriften
boten werden:

1. wenn der Vorſchrift des S 1 zuwider-
gehandelt wird, oder

2. wenn durch ihren
öffentliche Sicherheit und
nung gefährdet wird.Die Vorſchriften des 8 12, Abſatz 2 und 3,
S 13, 5 15, Abſatz 1 der Verordnung zur Be-
kämpfung politiſcher Ausſchreitungen vom
28. März 1931 (Reichsgeſetzblatt Seite 79)
gelten entſprechend.

können ver

Jnhalt dieOrd-

s 3. Dieſe Verordnung tritt mit dem
Tage ihrer Verkündung in Kraft.

Berlin den 17. Juli 1931.
Der Reichspräſident: von Hindenburg.

Der Reichskanzler: Dr. Brüning.
Der Reichsinnenminiſter: Dr. Wirth.

Die Durchführung.
Wie die rechtsſtehende Berliner „Börſen-

zeitung“ zur neuen Notverordnung erfährt,
beruft ſich die Reichsregierung bei dem S 1
auf die Tatſache, daß das franzöſiſche Preſſe-
recht ſchon lange eine derartige Beſtimmung
enthält, nach der Verlautbarungen der Re-
gierung zwangsweiſe zur Veröffentlichung
gebracht werden können. Die Durchführung
dieſes Paragraphen iſt derart gedacht, daß
eine Zeitung, die zur normalen Zeit mit an-
deren Zeitungen eine Kundgebung der Re-
gierung nicht veröffentlicht, gezwungen wer-
den kann, die Veröffentlichung nachzuholen,
wobei die Regierung oder die ſonſt beſtimmte
Stelle in der Lage iſt, Platz und Druckvor-
ſchriften zu erlaſſen.

Den Anlaß für den 8 2 bietet die Be-
obachtung, daß gerade während der letzten
Zeit in vielen Zeitungen Nachrichten unö
Meldungen erſchienen ſind, nach denen in
Deutſchland bereits eine Jnflation beſtände
und daß es zweckmäßig ſei, Waren zu ham-
ſtern, Deviſen zu kaufen und die Mark ab-
zuſtoßen. Um dieſen Meldungen entgegenzu-
treten, hat die Reichsregierung in dieſer
Verordnung den Polizeibehörden eine Waffe
an die Hand geben wollen. Es beſteht im
übrigen die Abſicht, ſobald die gegenwärtige
Unruhe ſich gelegt hat, dieſe letzte Beſtim-
mung wieder außer Kraft zu ſetzen.

Das Blatt verweiſt ſodann darauf, daß
von der Notverordnung auch die Jnſerate
erfaßt werden.

Welteinheitsfront
gegen Frankreichs Forderungen

Zu den in der franzöſiſchen Preſſe auf-
geſtellten Forderungen an Deutſchland er-
klärt man in Berliner politiſchen Kreiſen,
vorläufig handele es ſich lediglich um fran-
zöſiſche Preſſeäußerungen, die wohl allerdings
unter amtlichem Einfluß aufgeſtellt worden
ſeien. Es ſei anzunehmen, daß es ſich dabei
um Maximalforderungen handele, die ja vor
jeder Konferenz aufgeſtellt zu werden pfleg-
ten. Sicher ſei es, daß es für die deutſchen
Miniſter gar nicht in Frage komme, auf dieſer
Grundlage mit den Franzoſen zu verhandeln.
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Das Zentrumsorgan „Germania“ ſchreibt
zu den franzöſiſchen Anleihebedingungen:

„Die von der franzöſiſchen Preſſe mitge-
teilten Bedingungen ſtellen offenſichtlich ein
Maximalprogramm für die morgen beginnen-
den Verhandlungen dar. Aber auch, wenn wir
von ihnen erhebliche Abſtriche machen, gehen
ſie noch weit über das hinaus, was wir bis-
her aus Paris als Jnhalt der Garantien er-
fuhren und als unannehmbar bezeichnen
mußten. Nur ein Staat, welcher künftig auf
jede politiſche und wirtſchaftliche Selbſtändig-
keit Verzicht leiſten wollte, könnte ähnliche
Bedingungen unterſchreiben. Sie gehen weit
über das hinaus, was uns in Verſailles zu
gemutet worden iſt. Sollen ſie doch Deutſch-
land auch in denjenigen Punkten binden,
welche ſelbſt aus der Mentalität des Jahres
1919 heraus als intangibel betrachtet worden
ſind.

Falls ſolche oder ähnliche Bedingungen
die Diskuſſionsgrundlage der Pariſer Ver-
handlungen bilden ſollten, ſo wird die
deutſche Delegation am Pariſer Konferenz-

on ieichsre erung Haben re er tiſch nichts mehr zu ſuchen haben.“Reichsregierung habe mit ihren jüngſten Not- -„cccccqc]„„”„—— btre tverordnungen nicht die Kapitalnot beſeftigen Hoffen wir, daß auch Brüning undkönnen. Nur die ſtärkſten Stauungen ſeien 5 5 Curtius in Paris und dann in London dieſener gemildert worden. Die Lockerungen würden Reichstagseinberufung abgelehnt. Standpunkt vertreten und in dem geſtern im
ferten planmäßig weiterverfolgt werden. Der Be J Leitartikel dargelegten Sinne den Spieß um-8 u ſtand der Wirtſchaft hänge davon ab, daß die t ra tut. zu Arehen. Wir und die Welt müſſen endlich8 Uhr Sparer das Vertrauen haben, daß die Wirt Der Aelteſtenrat des Reichstags hielt ge An die Verleſung des Briefes ſchloß ſich einmal heraus aus den franzöſiſchen Er-
rert ſchaft ehrlich mit dem Gelde wirtſchafte. ſtern unter dem Vorſitz des Präſidenten Löbe eine kurze Ausſprache, die damit abge Jreſſungen. Die heutigen Meldungen aus
nuſik an Schluſſe ſeiner Ausführungen er eine Sitzung ab, die ſich mit den Anträgen ſchloſſen wurde, daß für die Einberufung auf Amerika beſtätigen. daß man auch dort be-

lärte der Miniſter, daß man ſich durch den auf Einberufung des Reichstags zum 20. Juli den 20. Juli nur die Nationalſozialiſten, die reit zu ſein ſcheint, Schluß mit dem Nach-
Erlaß der Tributlaſten nicht zu der Meinung beſchäftigte. Die Abgg. Stöhr (Nat. Soz.) Deutſchnationalen und die Kommuniſten geben gegenüber Frankreich zu machen. Wennsball verführen laſſen dürfe, daß nun das goldene und Torgler (Komm.) begründeten die An immten, Damit war die Einberufung ab- Brüning jetzt energiſch vorſtößt, muß ein

frei! Zeitalter begonnen habe. Schweres ſtehe noch träge. Präſident Löbe brachte darauf einen imnmnten. De e t t t Erfolg zu erzielen ſein.
t bevor. Nation zu ſein ſei kein Vergnügen, Brief des Reichskanzlers Dr. Brüning zur gelehn c znecke ſondern ein Kampf. e Kenntnis, in dem es heißt: „Jm Hinblick Von den drei Oppoſitionsparteien wurde Hoover gegendie franzöſiſchen

auf den großen Ernſt der gegenwärtigen dann beantragt, den Aelteſtenrat zum näch Jen Lage, die ich nicht mehr erſt darzulegen ſten Donnerstag einzuberufen, damit er Forderungen.brauche, muß ich aus vaterländiſchem Jnter- dann nach Rückkehr des Reichskanzlers nochBedauerlicherweiſe iſt die von Trevi eſſe die dringende Bitte an das Hohe Haus ſ einmal über die Einberufung des Reichstags Aus Waſhington wird gemeldet: Das
ranus angekündigte und vom Reichskanzler gusſprechen, die Anträge auf Einberufung zu einem ſpäteren Beginn beraten könne. Staatsdepartement hat ſich bisher geweigert,
elbſtverſtändlich noch vor ſeiner Abreiſe nach des Reichstags abzulehnen. Der Zuſammen Dieſem Antrag ſchloſſen ſich auch das Land zu den franzöſiſchen Anleihevorſchlägen
Paris unterſchriebene Notverordnung gegen tritt des Reichstags kann in der gegen volk und die Wirtſchaftspartei an. Es wurde Stellung zu nehmen. Unterſtaatsſekretär
Kapital und Steuerflucht bis heute vor wärtigen Lage unſeres Volkes nur ſchweren beſchloſſen, am nächſten Donnerstag eine Caſtle erklärte, daß Staatsſekretär Stimſon
mittag noch nicht veröffentlicht. Dieſe Ver Schaden anrichten.“ neue Aelteſtenratsſitzung abzuhalten. in einem funktelephoniſchen Geſpräch den
zögerung iſt ſchwer zu verſtehen.

Möglicherweiſe ſoll die Notverordnung
nicht eher veröffentlicht werden, ehe ſie Brü
ning den Franzoſen nicht in Paris auf den
Tiſch gelegt und damit einen ſtarken Druck
auf Frankreich zum Verzicht auf ſeine po
litiſchen Forderungen ausgeübt hat. Mög
lich iſt aber auch, daß man die Ausarbeitung
der Ausführungsbeſtimmungen noch nicht
abgeſchloſſen hat. Dieſe Ausführungsbeſtim-
mungen werden ſehr einſchneidend ſein müf-
ſen, denn natürlich gehört zur wirkſamen Be-
kämpfung der Kapitalflucht und zur Herein-
holung der Fluchtkapitalien aus dem Aus-
lande ein außerordentlich umfaſſendes Kon
trollſyſtem. Man ſpricht da z. B. von Auf
hebung des Bankgeheimniſſes, Pflicht zu
eidesſtattlicher Angabe etwaigen Auslands-
vermögens und anderem.

Jedenfalls ſcheint es eine Notverordnung
zu ſein oder zu werden, die ſo ſtark antigroß-
kapitaliſtiſch und dabei national iſt und ſich ſo
ſcharf gegen die internationaliſtiſchen Neigun-
gen und Beziehungen gewiſſer deutſcher Geld-
kapitaliſtenkreiſe richtet, daß dieſe Notverord-
nung geradezu als den nationalſozialiſtiſchen
Anſchauungen entlehnt angeſehen werden
könnte.

Notverordnung über Aktien-
rechtsreform?

Wie verlautet, ſind innerhalb der beteilig-
ten Reſſorts Maßnahmen eingeleitet worden,
um auch die Aktienrechtsreform im Wege der
Notverordnung durchzuführen. Es wird da-
mit gerechnet, daß zu Beginn der nächſten
Woche eine entſprechende Vorlage unter-
breitet wird.

Sparkaſſengutſcheine in Bremen
verboten.

Die von der Sparkaſſe in Bremen zur
Erleichterung des Zahlungsverkehrs in den
letzten Tagen ausgegebenen Gutſcheine, die
der Ueberweiſung von Konto zu Konto dien-
ten und ſich großer Beliebtheit bei den Konto-
inhabern erfreuten, waren vom Reichsfinanz-
miniſter verboten worden. Die Sparkaſſe
hatte ſich, um Klarheit zu ſchaffen, ob die
Ausgabe der Gutſcheine gegen die Beſtim
mungen der Notverordnungen über Notgelö

verſtoße, über die Juſtizkommiſſion des Se
nats erneut an den Reichsfinanzminiſter ge-
wandt, um eine Aufhebung des Verbots zu
erreichen. Der Reichsfinanzminiſter hat jetzt
die Ausgabe von Gutſcheinen endaültig
unterſagt.

Frauen-Gottloſen-
Stoß-Brigaden!

Aus Moskau wird gemeldet: Auf Grund
einer beſonderen Anregung der Zentrale der
Gottloſenverbände wurde beſchloſſen, Frauen-
Gottloſen-Stoß-Brigaden für den Kampf ge
gen die Religion zu bilden. Die Frauen-
Gottloſen-Stoß-Brigaden ſollen beſonders
einen Feldzug für die Befreiung der Kinder
vom Einfluß der Kirche führen. Die ganze
Gottloſen-Frauenbewegung wird unter dem
Ehrenprotektorat der Witwe Lenins ſtehen.

Die „Sächſiſche Arbeiterzeitung“ in Leip-
zig iſt vom Polizeipräſidenten auf Grund von
unwahren Alarmnachrichten über Notgeld
ausgabe in Leipzig und auf Grund der un-
wahrhaftigen Verherrlichung ihrer Erwerbs-
loſenkunögebungen auf vier Wochen verboten
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Anleihebetrag in Höhe von 500 Millionen
Dollar erwähnt habe, verweigerte aber je-
den weiteren Kommentar. Nach hier vor-
liegenden Meldungen ſcheint es Tatſache zu
ſein, daß Frankreich als Gegenleiſtung von
der Reichsregierung die Verpflichtung for-
dert, während der Anleihedauer den Reichs-
wehrhaushalt nicht zu erhöhen, ferner keine
Aenderung des politiſchen Status quo, alſo
keine Reviſion von Verſailles, anzuſtreben,
ſowie die deutſchen Zolleinnahmen als
Deckung für die Anleihe zu benutzen.

Aus Aeußerungen anderer der Regie-
rung naheſtehender Perſönlichkeiten geht
jedoch hervor, daß Waſhington nicht geneigt
iſt, den franzöſiſchen Vorſchlag in der vor-
liegenden Faſſung anzunehmen.
Wie aus Waſhington ergänzend verlautet,

bemerkte Caſtle zu den franzöſiſchen Bedin-
gungen für die Gewährung einer Anleihe an
Deutſchland, Hoover habe, als Stimſon ihm
dieſe Forderungen mitteilte, erklärt, daß
Amerika ſie unmöglich diskutieren könne, und
daß die franzöſiſchen Staatsmänner nach einer
Unterhaltung mit Dr. Brüning ſelbſt einſehen
würden, daß ſte undurchführbar ſeien.
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Die Reichsregierung habe, ſo betonte
Caſtle, in den letzten Tagen einige ſehr ener
giſche und gute Maßregeln ergriffen, die dem
Reich über die nächſte Zukunſt hinweghelfen
würden. Nunmehr könne Deutſchland er-
warten, daß ſchleunigſt ein auf möglichſt lange
Sicht berechneter Hilfsplan geſchaffen werde,
und das ſei die Aufgabeferenz. fgabe der Londoner Kon

Die Führer der Vereinigten
vaterländiſchen Berbände zur Lage

Wie die Vereinigten Vaterländiſche:
Verbände Deutſchlands mitteilen, war
ſich auf einer Zuſammenkunft von Führern
der den Vereinigten Vaterländiſchen Ver-
bänden Deutſchlands angeſchloſſenen und be
freundeten Verbänden am 17. Juli daüber
einig, daß die kataſtrophale Lage Dentſch
lands dem Ausſchlagen aller Warnungen
r wie c danken iſt. Diesichtig feſtzuſtellen, dami s Vlich rier ſe it das Volk end

Zuſammenſchluß aller noch deutſchdenken-
der Kreiſe zu nationaler Widerſtands-
politik ſei nötig. Die kurzſichtige Aus-
ſaugung unſerer Wirtſchaft, das engſtirnige
Arbeiten von der Hand in den Mund müſſe
endlich einer ſyſtematiſchen neuen
Politik der Vorausſicht, der pfy-chologiſch richtigen Beurteilung unſerer
Feinde und der Zuſammenfaſſung aller
aufbauenden nationalen Kräfte Platz
machen.
Das verarmte und entwaffnete deutſche

Volk verlange ſeine Freiheit und Gleich-
berechtigung zurück, es verlange Verſtändnis
für ſeine verzweifelte Lage, ſonſt könne nur
Bolſchewismus die Folge ſein.
Es herrſchte einmütige Auffaſſung dar-
über, daß politiſche Bedingungen, wie ſie
Deutſchland von Frankreich zugedacht ſeien
und die die deutſche Staatshoheit erneut be
einträchtigten, von der vaterländiſchen Be
wegung niemals anerkannt werden könnten
und ſtets mit allen legalen Mitteln bekämpft
werden würden.

Wieder Feuergefecht zwiſchen
Polizei und Kommuniſten in

Gelſenkirchen.
In der Nacht zum Sonnabend wurde in

verſchiedenen Straßen Gelſenkirchens die
Polizei von Kommuniſten beſchoſſen und er-
widerte das Feuer. Zum Schutz der Anwoh-
ner wurde von der Polizei eine energiſche
Säuberungsaktion vorgenommen. Einer der
Aufrührer erlitt einen Bauchſchuß, ein
anderer einen Knieſchuß und ein dritter
einen Armſchuß. Die Verletzungen der beiden
erſteren ſind lebensgefährlich. Jm Verlaufe
der Nacht wurden noch zwei weitere Verletzte
feſtgeſtellt, von denen einer ſich im Volks-
haus, der kommuniſtiſchen Hochburg, ver
borgen gehalten hatte,

Jnsgeſamt wurden in der Nacht 35 Ver-
haftungen vorgenommen. Dank dem energi-
ſchen Vorgehen der von zahlreichen Beamten
der Kriminalpolizei unterſtützten Schutz
polizei war die Ruhe gegen ein Uhr voll
ſtändig wiederhergeſtellt. Weitere Feſtnahmen
ſtehen noch bevor.

Am Freitag mittag wurden vor der Uni-
verſität Kiel von ſozialdemokratiſcher Seite
Flugblätter gegen die Nationalſozialiſten vor
der Freitreppe der Univerſität verteilt. Natio-
nalſozialiſtiſche Studenten verſuchten die
Gegner zu vertreiben. Das Ueberfallkom-
mando brachte die Gegner auseinander.
Mehrere Verhaftungen wurden vorge-nommen.

Nach ſozialiſtiſchen Meldungen ſoll die in
der neuen Kapitalfluchtverordnung feſtgeſetzte
Grenzüberſchreitungsgebühr von 100 Mark
von den Teilnehmern der Arbeiterolympiade
in Wien nicht erhoben werden! Beſtätigung
der Meldung bleibt abzuwarten.

Maſchinengewehr
Literatur.

London, im Juli.Der bekannte engeiſche Kriminalſchrift-
ſteller Edgar Wallace hat 130 Romane,
129 Novellen und 34 Dramen geſchrieben Er
iſt Redakteur einer Londoner Sonntags-
zettung, regelmäßiger Spoortberichterſtatter
einer Londoner Abendzeitung und vertraglich
verpflichteter Berater der britiſchen Film-

ſtrie. Nebenbei iſt er Rennſtallbeſitzer
und eifriger Beſucher der engliſchen Pferde-

m x de er das macht? Das iſt ſein Geheimnis.
Tatſache iſt, daß er es macht. Es iſt ſeit
geſtern ſogar gerichtsnotoriſch, denn ein Lon
doner Gericht hat einen jungen Schriftſteller,
der behauptet hatte, Wallace gebe nur ſeinen
zugkräftigen Namen her, während andere die
Arbeit leiſteten, zur Zahlung von 1000 Pfund
Schadenerſatz wegen Beleidigung und übler
Nachrede verurteilt.

Charles Goldflam, der Beklagte,
hat einen Roman und zwei Kurzgeſchichien
geſchrieben. Jn ſeinem Roman „Der glück
bäche Narr“ kommen unter anderm vor:

Szene am Telephon, ein akademiſch ge
bildeter Buchmacher und ein Lebemann, der
ſich vor finanziellem Ruin durch eine hohe
Wette auf ein Pferd rettet, das um einen
Kopf geſchlagen wird, dann aber auf Grund
eines gegen das ſiegende Pferd gerichteten
Proteſtes dennoch das Rennen gewinnt. Jn
dem drei Monate ſpäter erſchienenen Drama
„Der Kalender“ von Edgar Wallace
kommen ebenfalls eine Szene am Telephon,
ein akademiſch gebildeter Buchmacher und ein
wettender Lebemann vor. Im übrigen beſteht

dem Roman des Herrn Goldflam
und dem Drama des Herrn Wallace nicht
mehr Aehnlichkeit als in den Worten öcs
Rechtsbeiſtandes des Klägers zwiſchen
F eth“ unb „Charleys Tante“. Jmmer-
hin das Telephon, der Buchmacher und der

Beginn der Londoner
Sachverſtändigenkonferenz.

Aus London wird gemeldet: Die Sach-
verſtändigen- Konferenz über die noch zu
klärenden Einzelheiten des Hooverplans hat
am Freitag programmäßig ihre Verhandlun-
gen im Schatzminiſterium aufgenommen. Der
Sachverſtändigen Ausſchuß, beſtehend aus

land, Großbritannien, Jtalien, Japan und
Amerika hat zu ſeinem Vorſitzenden den Eng-
länder Leath Roß ernannt. Er hat einen
Unterausſchuß eingeſetzt zur Prüfung und
Berichterſtattung über die Sachliefe-
rungsfragen.

Ferner wurde bveſchloſſen, daß es den
Staaten, die in dem Ausſchuß bisher nicht
vertreten ſind, freigeſtellt werden ſollte, zu

Die geſamte Londoner Preſſe nimmt ge-
gen die franzöſiſchen Pläne Stellung. „Ti-
mes“ vertritt den Standpunkt, daß eine An-
leihe von zwei Milliarden Mark für Deutſch-
land, die innerhalb von 10 Jahren rückzahl-
bar ſei, augenblicklich nicht zweckdienlich ſei.
Alles, was Deutſchland wirklich gebrauche,
ſei ein kurzfriſtiger Kredit, um das
Vertrauen in Deutſchland wiederherzuſtellen,
die Stabilität ſeiner Währung aufrechtzuer-
halten und um auf dieſe Weiſe die Mindeſt-
menge von Kapital wieder an ſich zu neh-
men, die Deutſchland gebrauche.

Die gegenwärtige Form des Vorſchlages
würde die großen Schwierigkeiten Deutſch-
lands nur vergrößern, denn Deutſchland
hätte in den nächſten zehn Jahren außer
den Reparationen auch noch die geſtundeten
Reparationen und weiter die Zinſen und
das Kapital auf die neue Zwei-Milliarden-
Anleihe zurückzuzahlen, ſo daß die finan-
zielle Laſt unerträglich ſein würde.
Der diplomatiſche Korreſpondent Hes

„Daily Telegraph“ betont, daß Deutſchland
die geſtellten franzöſiſchen Bedingungen nicht
werde annehmen können. Auch ſei die Anſicht
engliſcher Kreiſe, daß im Falle einer inter

Die „B. A. Z.“ meldet:
Unmittelbar vor der Abreiſe der deutſchen

Delegation nach Paris und London, die auf
die elfte Abendſtunde angeſetzt war, wurde
die Zuſammenſetzung der Delegation auf Be-
ſchluß des Kabinetts in ſehr bedeutſamer
Weiſe geändert. Der Staatsſekretär im
Reichsfinanzminiſterium, Schaeffer, nimmt an
der Reiſe nach Paris nicht teil. Auch der
Vertreter der Reichsbank, Geheimrat Vocke,
wird in Berlin verbleiben.

Jn unterrichteten Kreiſen deutet man
dieſe überraſchende Aenderung dahin, daß die
Reichsregierung offenbar die Abſicht, in die
eigentlichen materiellen Verhandlungen über
den Kredit einzutreten, angeſichts der von
Paris angekündigten Forderungen bereits
aufgegeben hat. Es wird ſich nur um die
Durchführung politiſcher Beſprechungen han-
deln, deren Schickſal ebenfalls, nach den fran
zöſiſchen Preſſeſtimmen zu urteilen, ſehr im
Dunkeln liegt.

Für die innerpolitiſche Lage in Deutſch-
land iſt es wichtig, daß der Aelteſtenrat des
Reichstages die nochmalige Entſcheidung über
den Zuſammentritt des Parlaments bis nach

ſetzte ſich hin und ſchrieb an Edgar Wallace
einen Brief, in dem er ihn einen Plagiator
und, da er einmal im Zuge war, einen
Literatur-Jnduſtriellen nannte, der die gei-
ſtigen Erzeugniſſe anderer unter ſeinem
eigenen honorargebietenden Namen auf den
Markt bringe und geſchäftlich ausbeute. Ab-
ſchriften dieſes Briefes ſandte er an Zeitun-
gen und literariſche Perſönlichkeiten.

Herr Wallace erſuchte Herrn Goldflam,
ſeine Beſchuldigungen zurückzunehmen,
widrigenfalls uſw. Herr Goldflam erwiderte,
es falle ihm nicht ein, etwas zurückzunehmen
uſw. Daraufhin verklagte Herr Wallace den
Herrn Goldflam wegen Beleidigyung und be-
antragte Schadenerſatz. Die gerichtliche Ver-
handlung endete mit der vollkommenen Nie-
derlage des Herrn Goldflam, trotz des Tele-
phons, des Buchmachers und des Lebe-
mannes. Der Richter erklärte, es gebe kaum
einen Roman oder ein Drama ohne ein Te-
lephon, einen Buchmacher und einen Lebe-
mann. Ausſchlaggebend ſei allein das Drum
und Dran. Das aber ſei grundverſchieden
in den beiden Produkten.

Beſonders intereſſant geſtaltete ſich die
Vernehmung des Herrn Wallace durch den
Rechtsbeiſtand des Beklagten. Der Anwalt
verſuchte den Beweis zu führen, daß Wallace
unmöglich alle ſeine Romane, Novellen und
Dramen ſelbſt R und nebenbei noch
eine ausgedehnte Tätigkeit auf den verſchie-
denſten andern Gebieten entfaltet haben
könne. Das ſei eine phyfſiſche Leiſtung, der
kein Menſch gewachſen fei.

Wallace beſchwor, daß er nie fremde Hilfe
in Anſpruch genommen habe, und erbot ſich,
demjenigen 5000 Pfund zu zahlen, der den
Gegenbeweis zu liefern imſtande ſei. Dieſes
Anerbieten habe er übrigens in Anbetracht
der umlaufenden Gerüchte ſchon vor längerer
Zeit gemacht, und es habe ſich bisher niemand
e

Vertretern von Belgien, Frankreich, Deutſch

den ſie ſelbſt betreffenden Fragen Stellung
zu nehmen, und daß der Ausſchuß, falls es
notwendig ſei, ihnen Gelegenheit geben
würde, dieſe Stellungnahme durch die Ent-
ſendung eines Abgeordneten perſönlich ver-
treten zu laſſen.

Die britiſche Preſſe betont durchweg, daß
die Sachverſtändigenkonferenz im Hinblick
auf die Pariſer Beſprechungen und die kom-
mende Londoner Miniſterkonferenz viel von
ihrer Bedeutung verloren hat. „Daily Tele-
graph“ meint, daß ſie wohl nur ein An-
hängſel der Hauptkonferenz der Miniſter
wird. Der diplomatiſche Korreſpondent des
„Daily Telegraph“ rechnet damit, daß die
Sachlieferungen erheblich herab-
geſetzt werden, denn die Beibehaltung der
jetzigen Höhe bedeutet vom engliſchen Stand-
punkt aus eine Dumping-Gefahr.

Die geſamte Londoner Preſſe
gegen die franzöſiſchen Pläne.

nationalen Anleihe der franzöſiſche Anteil
nicht größer als derjenige Englands oder
Amerikas ſein ſollte. Das Regierungsorgan
„Daily Herald“ erklärt, daß England ſich
vorausſichtlich auf die Seite Amerikas ſtellen
werde, das den franzöſiſchen Bedingungen
nicht zuſtimmte. Henderſon werde aber in
Paris auf die Deutſchen einen Druck d a-
hin ausüben eine entgegenkommende
Haltung einzunehmen. Auf der Londoner
Konferenz werde Amerika vorausſichtlich
einen Antrag einbringen, daß parallel mit
dem Schuldenfeierjahr

ein Rüſtungsfeierjah.
gehen ſollte. „Daily Expreß“ warnt Hender-
ſon, ſich zu ſehr von dem engliſchen Bot-
ſchafter in Paris beeinfluſſen zu laſſen, deſſen
Hinneigung zu Frankreich bekannt wäre.
Dank der Beteiligung Amerikas ſei Genf
ausgeſchaltet. „Financial News“ erklärt, daß
nach Auffaſſung der City die langfriſtigen
politiſchen Bedingungen Frankreichs die
Sicherheit einer Anleihe derartig vermindern
würden, daß London derartigen Forderun-
gen den größten Widerſtand entgegenſetzen
müßte.

Nur politiſche Verhanölungen in Paris
und London.

Schaeffer fährt nicht nach Paris.
Abhaltung der Konferenzen von Paris und
London vertagt hat. Die Abſicht, die die
Oppoſitionsparteien hierbei verfolgten, geht
offenbar dahin, den Mittelparteien Gelegen-
heit zur Stellungnahme nach Abſchluß der
jetzigen außenpolitiſchen Erörterungen zu
geben. Nehmen ſie einen Ausgang, der mit
dem wiederholt bekundeten Willen zu einer
ſelbſtändigen Außenpolitik und zu einer
gründlichen, dauernden Reviſion der deut-
ſchen Verpflichtungen nicht im Einklang ſteht,
ſo ſind zweifellos ſchwere innerpoli-
tiſche Komplikationen zu be-fürchten.

Wie wir hören, werden Staatsſekretär
Schaeffer und Geheimrat Vocke vorausſicht-
lich direkt nach London reiſen.

Doch offizielle Einladung nach
Paris.

Aus Berlin verlautet: Entgegen anders-
lautenden engliſchen Preſſemeldungen wird
von zuſtändiger deutſcher Stelle mitgeteilt,

Lebemann genügten Herrn Goldflam. Er

daß eine offizielle Einladung der franzöſiſchen

mentieren, legte Wallace das eigenhändig
geſchriebene Manuſkript ſeines Dramas „Der
Kalender“ auf den Tiſch des Hauſes. Es iſt
auf der Rückſeite von deutſchen Telegramm-
formularen geſchrieben, und durch Zeugen-
vernehmung wurde feſtgeſtellt, daß Wallare
das Stück auf Beſtellung des Theaterdirek-
tors Sir Gerald du Maurier während eines
viertägigen Aufenthalts in Berlin komplett
zu Papier gebracht hatte. Beiläufig bemerkt:
die deutſche Poſtbehörde dürfte Ausſicht
haben, mit einem Anſpruch auf Schadenerſatz
wegen mißbräuchlicher Benutzung amtlicher
Formulare durchzudringen.

Die Verhandlung dauerte zwei Tage. Man
muß ſchließen, daß Edgar Wallace in dieſer
Zeit mit ſeiner Maſchinengewehrmethode
mindeſtens einen neuen Roman voöer ein
neues Drama abgefeuert hätte. Und da die
Geſchoſſe des Herrn Wallace meiſt Bomben-
treffer ſind, ſo erſcheint die gewährte
Schadenerſatzſumme von 10809 Pfund keines-
wegs zu hoch gegriffen.

Berliner Scherze um Begas.
Zu ſeinem hundertſten Geburtstag

am 15. Juli.
Von Dr. Siegfried Manuermann.

Es iſt kein Wunder, daß ſich der Berliner
Volksmund mit dem Bildhauer Reinhold
Begas einige Scherze erlaubt hat. Begas
war ſelbſt Berliner, ſcherzte gern auf
berliniſche Art, und hat den Berlinern auch
einige Denkmäler geſchenkt; an Deunkmälern
hat nun der Berliner immer ſeine lächelnde
Spottluſt geübt. Allzu iſt Begas frei-lich nicht zur Volkstümlichkeit im Schergwort

gelangt. Sein Schillerdenkmal vorm r
ſpielhauſe war längſt fertig, ehe er den Auf-
trag zu dem Neptunsbrunnen erhielt, den die
Stadt Berlin unter ihrem Oberbürgermeiſter

r

Um ſeine ſchnelle Arbeitsweiſe zu dokn-

Regierung an die deutſchen Miniſter zur
Reiſe nach Paris ergangen iſt.

Auch Dawes unterwegs nach
London.

Aus Neuyork wird gemeldet: Präſident
Hoover hat am Freitag den in Chikago auf
Urlaub befindlichen Botſchafter Dawes auf-
gefordert, unverzüglich auf ſeinen Londoner
Poſten zurückzukehren, um die Staatsſekre-
täre Mellon und Stimſon bei den Verhand-
lungen zu unterſtützen. Im Weißen Haus
macht man ſich anſcheinend auf eine längere
Dauer der Konferenz gefaßt.

Jtalien will die Reparationsfrage
aufrollen.

Der Mailänder „Corriere della Sera“
ſchreibt geſtern an der Spitze ſeines Blattes,
der italieniſche Außenminiſter Grandi werde
in London den Antrag ſtellen, nicht nur eine
große und genügende ſofortige Finanzhilfe
für Deutſchland zu ſichern, ſondern auch die
Reparationsfrage zur Ausſprache zu ſtellen.
Die letzte große Rede Muſſolinis habe den
Weg gewieſen, der allein heute noch Europa
vor dem Zuſammenbruch und dem Bolſche-
wismus rette.

Bombenanſchlag auf
den Peters0om in Rom.
Aus Rom wird gemeldet: Jn der zum

Vatikan gehörenden Peterskirche wurde
Donnerstag abend in dem rechten Seitenſchiff
in der Nähe des Grabmals des Papſtes Bene-
dikt XV. von den päpſtlichen Karabinieren, die
die tägliche Schlußrunde in der Kirche mach-
ten, eine Höllenmaſchine entdeckt. Die Kara
biniere brachten ſie mit allergrößter Vorſicht
auf freies Gelände, wo die Höllenmaſchine
Freitag früh um 1.45 Uhr mit ungeheurer
Gewal: explodierte. Die Detonation war
weithin hörbar und verurſachte unter der
Bevölkerung des an den Vatikan angrenzen-
den Stadtviertels nicht geringen Schrecken.
Bis auf einige Fenſterſcheiben, die dabei zer
ſprangen, wurde jedoch kein Schaden ange-
richtet.

Es iſt gar nicht auszudenken, was ge-
ſchehen wäre, wenn das Attentat gelungen
und die Höllenmaſchine in der Peterskirche
explodiert wäre. Die Nachricht, die Freitag
mittag in Rom bekannt wurde, hat rieſigen
Eindruck gemacht. Muſſolini iſt maßlos
empört. Sie erregt um ſo größeres Aufſehen
in einem Augenblick ernſter Spannung zwi-
ſchen dem Faſchismus und dem Vatikan.

Der „Tevere“ gibt der Vermutung Aus
druck, daß es ſich um das Attentat eines
Antifaſchiſten handle, der damit der
faſchiſtiſchen Regierung im gegenwärtigen
Moment in den Rücken fallen wollte. Von den
Tätern fehlt bisher jede Spur. Jm Vatikan
ſind die Sicherheitsmaßnahmen außerordent-
lich verſchärft worden.

Dieſer Attentatsverſuch gegen die ge
heiligte Stätte des katholiſchen Glaubens iſt
das vielleicht bisher ernſteſte Anzeichen dafür,
wie weit die Religionsfeindſchaft dank der
Religionshetze der Kommuniſten oder auch
der ſozialiſtiſchen Freidenker ſchon um ſich
gegriffen hat. Man kann daher nur hoffen,
daß dieſe Bombe dem Papſt Veranlaſſung
gibt, nunmehr endlich energiſch gegen die
Gottloſenbewegung und ihre Förderer und
damit auch gegen den Sozialismus vorzu-
gehen. Vielleicht wird nun auch das deutſche
Zentrum von ſich aus dazu kommen, den Jrr-
weg der Zuſammenarbeit mit der kirchen-
feindlichen Sozialdemokratie zu vermeiden.
Dieſe Bombe im Petersdom iſt eine unge-
heuer ernſte Warnung.

ch hJetzt wurde Begas volkstümlich. Er
mußte es ſich gefallen laſſen, daß man ſeinen
Neptunsbrunnen, der von dem Dreizack v
Meeresgottes überragt wird, mit leiſer An
ſpielung auf den Namen des genannten
Oberbürgermeiſters das Forkenbecken nannte.
Beſonders erſtaunt waren die mundtüchtigen
Berliner über die Leiſtung des Bildhauers,
der vier Frauen an den Rand des Beckens
geſetzt hatte. Vier große Ströme, die ihr
Waſſer aus Krügen in das Becken ergießen,
ſollen dadurch verſinnbildlicht werden. Der
Berliner meint aber, hier ſei es einem Ber-
liner einmal gelungen, vier Frauen dazu zu
bringen, daß ſie den Rand halten. Man muß
freilich wiſſen, daß auf berlintſch den Rand
halten bedeutet: den Mund halten.

Das waren friſche Scherze aus dem Jahre
1891. Als die Zentenarfeier im März 1897
den Berlinern das große Nationaldenkmal
an der Schloßfreiheit enthüllte, wunderte
man ſich, daß um die Mittelgeſtalt des Denk
mals eine Säulenhalle herumführte. Was
ſollte die eigentlich darſtellen? Ein Berliner
Schuſterjunge gab die Antwort: „Das iſt die
Begaſſe“.

Urſache und Wirkung.
„Wo ſteckt denn eigentlich Eigenkraut?

fragt Bambach am Stammttiſch.
„Der arme Kerl hat Heufieber“, erklärt

Weißlich.
„Kein Wunder bei dem leeren Stroh, das

er immer driſcht“, knurrt Brambach.
a

Vorſichtig.
Zum Bettler ſagt Herr Quantſch:
„Wollen Sie ſich ein Mittageſſen ver-

dienen? Dann kommen Sie mal mit und
waſchen Sie mein Auto!“

„Wags iſt es denn für eine Sorte?“ fragt
der Bettler.

„Mercedes!“

bar
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Sonnabend, 18. Juli

Aus Merſeburg.
„Schweigen iſt Gold“.

„Jch will ſchweigen und meinen Mundnicht uftyg leſen wir im 39. Pſalm. Jch
will ſchweigen

Beredtſamkeit iſt eine ſchöne, vielbegehrte
und vielgeprieſene Gabe. Durch ein Wort
eine Rede zur rechten Zeit und am rechten
Ort, im rechten Ton gehalten, iſt manches
Unheil verhütet, manches Gute erreicht. Aber
„Reden iſt Silber, Schweigen iſt Gokd“ warnt
der Volksmund, nicht ohne Grund.

„Mit der Zunge“, ſchreibt Jakobus, „loben
wir Gott den Vater, aber mit derſelben
Zunge fluchen wir auch den Menſchen.“ Mit
der Zunge können wir bekennen, aber auch
verleugnen, Frieden verkündigen, aber auch
Haß predigen, die Wahrheit bezeugen, aber
auch lügen.

Hüte dein Herz, denn daraus kommen die
argen Gedanken, die Wurzeln arger Taten.
Hüte deine Füße, daß ſie nicht treten auf den
Weg der Sünder. Hüte deine Hände, daß

Lohnräuber im Auko!
Geſtern gegen 13,20 Uhr wurde in Halle

ein Raubüberfall verübt, wobei den Tätern
eine Aktentaſche mit Lohngeldern in Höhe von
1200 Mark in die Hände fiel; das Geld war
in Tüten abgezählt. Zur Ausführung der
Tat wurde ein hellblan lackierter DKW.
Wagen benutzt, der mit 6 Zentimeter breiten
gelben Streifen abgeſetzt war; das Auto
führte das Kennzeichen II 605. Der eigentliche
Täter trug grauen Mantel, grauen leichten
Schlapphut und dunkle Hoſen, der Führer des
Wagens hatte ein blaues Oberhemd an und
war ohne Kopfbedeckung. Sachdienliche Mit-
teilungen werden an das Polizeipräſidium
in Weißenfels anf Zimmer 112a erbeten.

T

ſie dem Nächſten nicht Schaden noch Leid
tun. Aber hüte vor allem deine Zunge. „Sie
iſt“, warnt derſelbe Jakobus, „ein kleines
Glied und richtet große Dinge an“, er nennt
ſie „das unruhige Uebel voll tödlichen Gifts“.
Wilde Tiere, ſagt er weiter, zwingt Men-
ſchenwille und Menſchenkraft, an der Zunge
verſucht der Menſch ſich vergebens.

1931

Dem Nächſten Geld und Gut nehmen iſt
Unrecht, ihm ſeine Ehre und ſeinen guten
Namen rauben, iſt ſchlimmer und das ge-
ſchieht durch Worte, durch die Sünde gegen
das achte Gebot. Durch Worte iſt manches
Glück zerſtört. So manches Eheglück wäre
nicht zerbrochen, hätten Mann und Frau ge-
lernt zu ſchweigen. Ein Wort aus deinem
Munde kann deines Nächſten Todesurteil,
zum tödlichen Gift für ſeine Seele werden.
Hätteſt du vermocht, zur rechten Zeit zu
ſchweigen, Scham und Reue, ſo mancher
bittere Selbſtvorwurf, der ſich an deine
Sohlen heftet wie dein Schatten, wäre dir
erſpart geblieben.

wortloſen Gebetſeufzer
hat Gott ſicher mehr Wohlgefallen als an
manchem wortreichen Gebet. Wer ſeinen
Ruhm ſelbſt laut in die Welt hinauspoſaunt
wird ſelbſt ſeines Ruhmes Totengräber. Hat
Gottes Rat und Wille dich aufs Kranken-
und Schmerzenslager niedergeworfen, ergehſt
du dann in Jammern und Klagen, ja Mur-
ren, machſt du dich den Gleichgültigen zum
Spott, den Mitfühlenden machſt du das Mit-
fühlen nur unnütz ſchwer. Schickt Gott der
Herr dir ſchweres, bitteres Leid zu tragen,
dann kann der Wortſchwall unberufener
Tröſter dir zur Pein werden, ein Händedruck,
ein ſtummer und doch ſo beredter Blick kann
dir zum lindernden, tröſtenden Balſam
werden.

An ſo manchen

Schweigend trug der Heiland ſein bitteres
Todesleiden am Kreuz, ſeinem Schweigen
verdanken wir die Kreuzesworte als heili-
ges, unverlierbares Vermächtnis.

Reden iſt oft ſchwer, ſchweigen ſo manch-
mal ſchwerer. Jch will ſchweigen, ſagſt du
mit dem Pſalmiſten, ich will es lernen.
Können wirſt du es, wenn du mit dem Pſal-
miſten glaubſt und bekennſt, du, Gott wirſt
es wohl machen.

Harihauſen.

Unſer früherer Landrat Ehrendoktor.
Landrat a. D. Freiherr von Wilmowsky-

Marienthal iſt anläßlich des hundertjährigen
Beſtehens des Landwirtſchaftlichen Jnſtituts
Jena zum Ehrendoktor der Univerſität Jena
ernannt. Dieſe Ernennung erfolgte auf
Grund ſeiner Stellung als Vorſitzender des
Wirtſchaftsverbandes Mitteldeutſchland.

Salson

Musver haun

Am Doftnerstag tagte im Hotel zur „Gol-
denen Sonne“ der Merſeburger Jnnungs-
ausſchuß. Einleitend wurde bekanntgegeben,
daß in der nächſten Ausſchußſitzung ein Herr
voth Arbeitsamt Halle einen Vortrag
ikber Berufsberatung halten wird,
wozu alle Jnnungskollegen beſonders ein-
geladen werden ſollen. Weiter wurde Mit-
teilung gemacht, daß

Jugendliche über 18 Jahre nicht mehr be-
rufsſchulpflichtig

ſind, auch wenn ſie noch im Lehrverhältnis
ſtehen. Es wurde aber von den Obermeiſtern
der einzelnen Berufe der Wunſch ausge
ſprochen, daß ſolche jungen Leute den Fach-
unterricht mindeſtens freiwillig weiter
beſuchen. Es wurde noch bekanntgegeben, daß
nach Gerichtsentſcheidung der Berufsſchul-
unterricht nicht unter die gewerblichen Ar
beitsſtunden fällt, wohl aber der Fachunter-
richt.

Bei Beſprechung der wirtſchaftlichen Lage
und der Unſicherheit im Geldverkehr bei den
Sparkaſſen und Banken wurde betont, daß
unbedingt Aufklärung in die weiteſten Kreiſe
der Bürgerſchaft getragen werden müſſe dar-
über, daß

die Reichsmark als ſolche niemals gefährdet

ſein kann, und eine Jnflation, wie wir
ſie in der Nachkriegszeit erlebt haben, nicht
wieder eintreten kann! Gleichwohl würde
es aber begrüßt werden, wenn ſich die Spar-
kaſſen und Banken dazu entſchließen könn-
ten, den Sparern und Guthabeninhabern ihr
eingezahltes Geld in Goldwährung zu
garantieren, wie auf der anderen Seite
doch von den Schuldnern Sicherheit in Gold-
währung ſchon ſeit Jahren verlangt wird.
Gleichfalls wurde der Wunſch ausgeſprochen,
an die Banken und Sparkaſſen heranzutreten,
daß dieſe im Ueberweiſungsverkehr
bei größeren Einkäufen keine Schwierigkeiten
machen, wodurch das Handwerk gefördert
würde, wenn ſchon einmal das Publikum ge-
willt iſt, ſein Geld in Sachwerten anzulegen.

Die Verſammlung beſchäftigte ſich dann
eingehend mit einem Werbeſchreiben der Pro-
pagandaabteilung des „Merſeburger
Korreſpondent:
das Verhalten dieſer ſogenannten „Heimat-

M zeitung“, die den Regierungsſitz Merſeburg
als „Vorort von Leipzig“ bezeichnet, ſei
nicht zu verſtehen.
Es wurde beſchloſſen, bei der Leitung des
„Merſeburger Korerſpondent“ gegen ein der-

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

anzlage und kommunalen Angelegenheiten.
artiges Verhalten zu proteſtieren. Unter
Punkt „Verſchiedenes“ erörterte man dann
kommunale Angelegenheiten, wobei auch der
Betrieb des ſtädtiſchen Schlachthofes
kritiſiert und Mißſtände, die ſich beim
Bau der Leſſing- Schule gezeigt haben,
eingehend beſprochen wurden.
Vom Mitteldeutſchen Handwerkerbund wird
für die Zeit vom 27. Juli bis 4. Auguſt eine
„Deutſche Woche“ in Vorſchlag gebracht.
Es ſoll mit den berufenen Organiſationen
in dieſer Richtung Fühlung aufgenommen
werden. Größere Geldausgaben ſind jedoch
zu vermeiden, da ja die Kaſſenverhältniſſe
infolge der wirtſchaftlichen Notlage überall
ungünſtig liegen.

Zum Beſuch der Bauausſtellung in Ber-
lin wurden vier Herren aus Bauberufen
vorgeſchlagen. Sie ſollen in dankenswerter
Weiſe von der Handwerkskammer Halle
einen Betrag als Beihilfe erhalten.

Um den Angeſtelltenkarif.
Arbeitgeber und Gewerhkſchaften

verhandeln.
Die in dem Tarifſtreit zwiſchen der nun

mehr gegründeten Arbeitgebergemein
ſchaft für Jnduſtrie, Handel und Gewerbe
zu Merſeburg und den Angeſtellten-
Gewerkſchaften geſtern ſtattgefundenen
Verhandlungen haben zu einem Ergebnis
leider noch nicht geführt. Die Tarifkommiſſion
der Arbeitgebergemeinſchaft konnte ſich zur
Annahme des Arbeitnehmervorſchlages, den
Halliſchen Tarifvertrag in ſeinem
Wortlaut nebſt der Gehaltstafel als ſelb-
ſtändiges einheitliches Tarifab-
kommen für Merſeburg zu überneh-
men, nicht entſchließen, ohne ſich vorher noch
einmal mit ihren Auftraggebern in Verbin-
dung geſetzt zu haben. Mit Rückſicht auf den
bereits im April dieſes Jahres durchgeführ-
ten Gehaltsabbau konnten die Angeſtellten-
verbände irgendwelche Zugeſtändniſſe ma-
terieller Art nicht machen. Es wäre wün-
ſchenswert, wenn eine einheitliche, kollektive
Regelung der Anſtellungs- und Gehaltsbe-
dingungen für die Angeſtellten in Merſeburg
nunmehr recht bald zuſtande käme!

Geld wird „vermöbelt“
Fluchk in die Sachwerke, aber mit Aeberlegung.

Eine Umfrage bei den Merſebur-
ger Geſchäfts leuten und vornehmlich
bei den hieſigen Tiſchlermeiſtern beſtätigte
uns, daß auch in Merſeburg zahlreiche
„Angſtkäufe“ vom Publikum vorgenommen
werden. Durch die plötzlich eintretende Fi-
nanzkriſe, die einem großen Teil der Be-
völkerung doch völlig überraſchend kam, iſt

das Vertrauen des Publikums zu einem
großen Teil vorübergehend erſchüttert

worden, wie es ſich ja auch in dem anfäng-
lichen Sturm auf die Schalter der Banken
und Sparkaſſen zeigte. Man hatte Angſt,
das ſeit der Jnflation mühſam geſparte Geld
wieder zu verlieren, man wollte nicht wie-
der den gleichen Fehler begehen und den
Reſt dahinſchwinden ſehen, es begann: die
„Flucht in die Sachwerte“.

Man hat von verſchiedenen Seiten dem
Publikum Kopfloſigkeit, Diſziplinloſigkeit vor-
geworfen und was dergleichen Schmeicheleien
noch mehr ſind. Solche Vorwürfe verkennen
aber die wahre Sachlage

Gerade in dieſen Tagen hat das deutſche
Volk im allgemeinen eine muſtergültige
Diſziplin bewahrt,

was auch überall im Ausland anerkannt
wird. Jn keinem anderen Lande der Erde
wäre eine derartige Kriſe ohne ganz erheb-
liche Störungen der öffentlichen Sicherheit
vorübergeagngen.

Auch bei den „Angſtkäufen“ iſt das Publi-
kum, wie uns die Merſeburger Geſchäfts-
leute beſtätigen, mit großer Ruhe und
Ueberlegung vorgegangen. Man wollte
natürlich auf alle Fälle ſich Werte beſchaffen,
aber man iſt nicht plan- und ziellos
dabet vorgegangen, man hat vielmehr nur
das gekauft, was man ſich ſowieſo in einem
halben Jahr oder einem Jahr hatte kaufen

Kfe erhaſten sich hre her

wenn Sie unsere äuberst
billigen Angebote

Wäsche jeder Art Kleiderstoffe Leinen u. Baumwolſwaren

wollen. Von jungen Ehepaaren, die noch
bei ihren Eltern wohnen und von Verlobten
ſind

Zimmereinrichtungen
gekauft worden, die man allerdings gleich
in bar bezahlt hat. Wenn es nicht mög-
lich war, ſein Geld abzuheben, der hat ver-
ſucht, ſich auf bargeldloſem Wege wert-
beſtändige Dinge zu beſchaffen.

Man gab den Möbelgeſchäften Schecks
in Zahlung, die auch überall angenommen
wurden.

Für die ruhige Ueberlegung unſerer Be-
völkerung ſpricht auch, daß bei den Juwelie
ren keine wahlloſe Anlagein Edel-
metallwaren feſtgeſtellt werden konnte,
lediglich bei den Uhrwarenhändlern ſind als
Ergänzung für die gekauften Zimmereinrich
tungen, ſehr lebhaft Standuhren und
Zimmeruhren gekauft. Die großen Kon-
fektionshäuſer hatten ebenfalls in ihren Aus-
ſtattungsabteilungen ſehr lebhaft zu tun,
während Artikel, die der Mode unterliegen,
wenig Jntereſſe fanden.

Jm übrigen macht ſich ſchon am heutigen
Tage, wie uns von der Bank- und Ge-
ſchäftswe lt beſtätigt wird, eine

weſentliche Beruhigung der Gemüter,
bemerkbar. Auch an dieſer Stelle ſei noch-
mals darauf hingewieſen, daß zu übertriebe-
nen Befürchtungen und Beunruhigungen zur
Zeit kein Anlaß iſt!

Der „Klaſſenkampf“ verboten!

Das Organ der Kommuniſtiſchen Partei
für den Bezirk Halle-Merſeburg, der „Klaſ-
ſenkampf“, iſt durch Verordnung des Ober-
präſidenten der Provinz Sachſen für die
Dauer von acht Wochen verboten. Anlaß zu
dieſem Verbot war ein Artikel mit der Ueber-
ſchrift „Die Jnflation iſt da!“

ausnutzen
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Aus dem Leſerkreiſe.
Mehr Rückſichtnahme

beim Lautſprecherempfang!
Mehr Rückſichtnahme beim Lautſprecher-

empfang! Sie ſollte jedem Rundfunkteilneh-
mer zur Pflicht gemacht werden.
zerrüttend wirkt es, wenn ſchon früh von
7 bis 8,30 Uhr, und dann in den Mittags-
ſtunden bis um 15 Uhr und abends von 20
Uhr bis in die ſinkende Nacht, das gräßliche
Gewimmer, Getute und Geſtöhne des „Laut-
brüllers“ durch Wände, Decken und offene
Fenſter dringt.

Das unvermeidliche Zuſammenwohnen
von Menſchen erheiſcht gegenſeitige
Rückſicht nahme. Jſt einem Menſchen
die Neigung dazu nicht angeboren, ſo muß
ſie im Wege des Rechts geſucht werden. Doch
wer will gleich klagen? Und höfliches Bitten
um „Leiſerſtellen“ wird meiſt als tödliche
Beleidigung aufgefaßt: der Hauskrieg iſt
da! Für Wohnhäuſer ſollten Lautſprecher
nur bis zu einer beſtimmten Klangſtärke her-
geſtellt' werden, daß Ruheſuchende, Bedrückte
und Kranke, nicht durch unvernünftigen Ge-
brauch beläſtigt werden könnten. Eine „Be-
ſitzſtörung liegt jedenfalls vor, wenn man
in ſeiner Wohnung durch fanatiſche Hörer
am Arbeiten, Schreiben, Leſen und Denken
gehindert wird.

Der Rundfunk ſollte Sorge tragen, ſolchen
Rückſichtsloſen die Teilnahme an ſeinen
Darbietungen zu ſperren, oder nur Kopf-

hörer geſtatten! Civis.
Die früheſte Morgenpoſt

durch Mieten eines Schließfachs.
Jn der heutigen Zeit mit ihrem ſcharfen

Wettbewerb auf allen Gebieten iſt der früh-
zeitige Empfang der eingegangenen Poſt-
ſachen von großem Wert. Wer nicht vom
Eintreffen des Briefträgers abhängig fein
will, kann bei der Zuſtellpoſtanſtalt eine Ab-
holungserklärung abgeben und alsdann die
Sendungen innerhalb der Schalterſtunden
am Schalter abholen oder durch Boten abholen
laſſen. Noch vorteilhafter iſt es, ſich ein
Schließfach zu mieten, in das die Sen-
dungen eingelegt werden.

Da die Schließfächer faſt überall auch
außerhalb der Schalterſtunden zugänglich
ſind, braucht der Fachinhaber nicht erſt den
Beginn des Schalterdienſtes abzuwarten,
ſondern kann die Sendungen dem Fach ent-
nehmen, ſobald die Verteilung beendet iſt.
Die Sendungen an die Schließfachinhaber
ſollen in der Aufſchrift an Stelle der Woh-
nungsangabe die Bezeichnung „Schließfach
Nr. tragen. Wer Briefbogen benutzt,
in deren Kopf die Angabe des Abſenders
vorgedruckt iſt, verſäume nicht, die Angabe
„Schließlich Nr. hinzuzufügen.

Die Miete für ein Schließfach beträgt je
nach ſeiner Größe vierteljährlich 2,25 RM.
oder 3 RM. Es beſteht weiter die Möglich-
keit, nur die bis zum Beginn der erſten Zu
ſtellung ein getroffenen gewöhnlichen Brief-
ſendungen und Zeitungen abzuholen, die
ſpäter eingehenden ſich aber zuſtellen zu

laſſen.

Gehälter, Löhne, Penſionen und
Renten wieder freigegeben!

Wie uns vom Reichsverband Deutſcher
Kriegsbeſchädigter und Kriegshinterbliebe

er, Berlin SW e 68 Charlottenſtraße 85),
mitgeteilt wird, ſchweben bei den zuſtändigen
Regierungsſtellen Verhandlungen über Be
ſeitigung von Härten in der Not-
verordnung vom 15. Juli, wonach Er-
leichterungen für die Auszahlung der an
Banken und Sparkaſſen regelmäßig über-
wieſenen Gehälter, Löhne, Penſionen, Renten
uſw. zugelaſſen werden ſollen, ſo daß die
Möglichkeit beſteht, dieſe zum Lebensbedarf
notwendigen Gelder abzuheben.

Fahrplanänderung ab 1. Augufſt.
Von Sonnabend, dem 1. Auguſt 1931 ab

werden die Perſonenzüge 1170 (Halle ab 9,82,
Merſeburg an 9,49) und 1171 Merſeburg ab
10,19, Halle an 10,37), die ſeit dem 1. Juli
nur noch zwiſchen Halle und Merſeburg ver-
kehren, wieder bis und ab Röſſen fahren und
zwar täglich. P 1170/2905 Halle-Merſeburg-
Röſſen 2. u. 3. Klaſſe 9,32 ab Halle; 9,39-40
ab Ammendorf; 9,49--50 ab Merſeburg; 9,58
an Röſſen P 2906/1171 Röſſen-Merſeburg-
Halle 2. und 3. Klaſſe ab Röſſen 10,10; an
Merſeburg 10,18—-19; an Ammendorf 10,28

1 29; an Halle 10,37.

Steigerwald

Siser
LEIPZIG, KöMIGSPLATZ

Nerven-

e

e h

e e

en



e e

h

e
e

e

e

m

e

r

S

e

thä h

h S

n

h

cm S

Vor zwei Menſchenalkern.
Was das „Merſeburger Kreis-Blakt“ vom Juli des Jahres 1861 zu berichten weiß.
Wir begannen zu Ende voriger Woche mit

der Veröffentlichung von Auszügen aus dem
„Merſeburger Tageblatt“ vor 70 Jahren, dem
“Kreis-Blatt“, wie es ſich damals noch
nannte. Und unſere Leſer haben mit Jnter-
eſſe Kenntnis genommen von ſauren Gur-
ken, von politiſchen und anderen Meldungen,
die Großväter und Großmütter Anno 1861
als Allerneueſtes zum Nachmittagskaffee vor
geſetzt bekamen. Heute nun wollen wir wei-
ter hören, von dem, was die Merſeburger
vor zwei Generationen bewegte.

Viel Beamte und viel Akten!
Schon damals war Merſeburg „Be-

amtenſtadt“! Und die Beamten ſchrie-
ben, daß die Gänſekiele ſich bogen, und die
Aktenbündel ſchwollen an von Woche zu
Woche, bis ſie weichen mußten, neuen
Akten Platz zu machen. Auf die Akten-
böden wanderten die „Ausrangierten“ dann,
damals wie heute. Doch ſelbſt dort oben
unterm Dache war der Platz knapp: wahre
Gebirge von Akten und wieder Akten lager-
ten hier, in Ehren grau geworden, von fis-
kaliſchem Staub ſingerdick bedeckt. Was
blieb übrig, als im „Kreis-Blatt“ zu inſerie-
ren „Maceulatur-Papier-Auce-t i o n. Jm Auftrage der Königlichen Re-
gierung hierſelbſt ſollen im Zwinger des
hieſigen Königl. Schloſſes circa 30 Centner
Schreibpapier Maculatur iingleichen
einige Centner ebenfalls noch gut gehaltene
Pappdeckel, theils mit Leder theils mit
Leinwand überzogen, welche für Buchbinder
Werth haben, öffentlich an den Beſtbietenden
gegen gleich baare Bezahlung in Preuß.
Courant verkauft werden.“ Und ſo ward
Raum für neue Akten geſchaffen
Gottesdienſt als Landtagsauftakt.

Auch der Provinziallandtag wa
bängſt in Merſeburgs Mauern heimiſch ges
worden. Seine Einberufung für das Jahr
861 gab der Magdeburger „Ober-Präſident“
der Provinz Sachſen v. Witzleben wie
folgt bekannt: „Des Königs Majeſtät haben
durch Allerhöchſte Ordre vom 8. d. M. die
Einberufung des Landtags auf Sonntag,
den 18. Auguſt d. J. zur Erledigung von
Geſchäften anzuordnen und den Herrn Grafen
Botho zu Stolberg-Wernigerodezum Landtags-Marſchall, den Herrn Gehei-
men Regierungs-Rath und Landrath von
Leipziger auf Niemegk zu deſſen Stell-
vertreter, ſowie den Unterzeichneten zum
Landtags-Commiſſarjus zu ernennen geruht.
Die Eröffnung des Landtages wird an dem
bezeichneten Tage in dem Ständehauſe zu
Merſeburg nach vorangegangenen Gotte s-
dienſt in der Schloß- und Domkirche da-
ſelbſt ſtattfinden.“ Der Landtag tagt auch
jetzt noch in Merſeburg, allerdings vhne
„vorangegangenem Gottesdienſt“, wenn auch
die Not in der Provinz groß genug iſt, um
wieöer das Beten zu lehren

Bürger wählen Frauen malen.
Seit des Reichsfreiherrn vom Stein

Wirken in Preußen beſaß auch Merſeburg
das ſtolze Recht der Selbſtverwaltung, und
am 9. Juli mußte der Magiſtrat drum auf
„die im November d. J. zur regelmäßigen
Ergänzung der Stadtverordne-ten- Verſammlung erforderlichen Wah-
len“ hinweiſen, bekanntgebend, daß die Liſte
der ſtimmfähigen Bürger „in unſerem Stadt-
ſeeretariate“ öffentlich zur Berichtigung aus-
liege. Bürger nur hatten das Wahlrecht,
beileibe nicht etwa die Bürgerinnen. Die
hatten damals ganz andere Dinge zu tun:
für ihre meiſt zahlreichen Kinder zu ſorgen,
den Haushalt zu führen, und was derart
proſaiſche Dinge noch mehr ſind. Wer aber

mit alledem noch nicht genug hatte, der
konnte „Unterricht für Damen ſowohl als
auch für Herren nehmen „im Malen
auf Papier, Glas, Porzellan, Holz und auf
alle Stoffe nach einer ganz neuen, ſehr leicht
faßlichen Methode, ſo daß Jeder, ohne Vor-
kenntniſſe in drei Stunden das Malen
erlernen kann.“ Ein Herr Trebiger,
ſelbſtverſtändlich aus Berlin, verſprach ſo
Außerordentliches, und das bei einem Ho-
norar von nur 1 Thaler „praenumerando“,
das er als vorſichtiger Mann bittet, vorher
„franco niederlegen zu wollen“.
Das Werden der „höherem Tochter“.

Jmmerhin, die „Frauenbewegung“ nahm
gerade in jenen Jahren ihren Anfang. Schon
lange hatte unſer um Merſeburgs Töchter
ſo hochverdiente Rektor Block für die Er-
richtung einer höheren Bildungsanſtalt für
der Stadt weiblichen Nachwuchs geworben,
und jetzt endlich veröffentlichte der Magiſtrat
unter dem 26. Juli die nachfolgende Be-
kanntmachung: „Es iſt in Kolge vielfacher

Wünſche in Uebereinſtimmung mit der Schul
Deputation von den Stadtbehörden beſchloſſen
worden, zur Errichtung einer höhe-
ren Töchterſchule die Hand zu bieten,
und dieſe Anſtalt mit Oſtern 1862 ins Leben
treten zu laſſen. Die Anſtalt wird aus 4
Klaſſen beſtehen, für welche die erforderlichen
Räume in dem Gebäude der erſten Bürger-
ſchule vorhanden ſind. Die Schul
geldſätze ſind für die verſchiedenen Klaſſen
auf 12, 16, 20 und 24 Thaler jährlich nor-
mirt worden Zndem wir dies zuröffentlichen Kenntnis bringen, erſuchen wir
die betreffenden Eltern, die Kinder, welche
ſie dieſer Anſtalt anvertrauen wollen,
bis zum 28. Auguſt d. J. bei dem Schulrector
Herrn Block anzumelden Der erſte
Schritt zum heutigen „Oberlyzeum“ war
damit getan!

Von Handel und Wandel.
Ja, es wehte damals ein friſches Lüft-

chen in den Merſeburger Stiftslanden. Auch
die Jnduſtrialiſierung machte Fort-

Merseburger, xennuhr eure Valerstadt

Im ſchönen Saalekal.
Ein „Spaziergang, den jeder einmal machen könnke.

Daß Mrſeburgs Umgebung landſchaftliche
t en, auch abgeſehen vom lieblichen

ſein eigen nennt, iſt manchem Ein-
en gar nicht bewußt.

je Hallenſer und Leipziger wiſſen es
beſſer

und kommen oft an Sonntagen und des
Mittwochs zu uns, die Luppe- und Elſteraue
zu beſuchen. Aber ſelbſt das Saaletal wird
allzuwenig von Merſeburgern aufgeſucht.

Anläßlich eines Spazierganges in dieſen
Tagen befanden wir uns bald nach dem Auf-
bruch auf dem Wege nach dem nahen Meu-
ſcha u. An dem Seitenarm der Saale ent-
lang geht es den Blick hinauf zum ragen-
den Schloß und Dom. Es riecht nach Teerund Fiſcherbooten er. Und ſiehe da:

hier ſpannt gerade ein Fiſcher feine Reuſen
an einer Stange ans

und trifft allerlei andere Vorbereitungen für
erfolgreiche Arbeit.

Vier barfüßige Jungen mit wetter-
gebräunten Geſichtern und ſtruppigen Flachs-
köpfen kommen daher. Sie tragen in den
Händen kleine und größere mit Waſſer ge-
füllte Glasgefäße, um in ihnen die Stichlinge
Salamander, Waſſerkäfer und dergleichen
Waſſergetier mehr heimzubringen. So er-
reichen wir die erſte Schleuſe, die „Meu-
ſchauer“, die, wie wir in Stein gemeißelt lefen,
im Jahre 1820 vollendet wurde.

Vielfach begegnen uns Männer und
Frauen, die des Feldes und des Gartens
Früchte in verlockenden Exemplaren in
Netzen und Körben mit ſich tragen.

An der Kallenberg-Mühle vorüber und
wogende Getreidefelder grüßen den Wande-
rer zur rechten Hand. Der Saalearm kehrt
nun ins Hauptbett zurück, und die Saale er-
weitert ſich kurz vor Meuſchau teichartig, eine
kleine einſame Sandbank umſchließend. Hier
tauchen die Umleitungsſchilder mit den
Richtungspfeilen auf, die den infolge der
Neumarktregulierung veränderten Fahrver-
kehr dirigieren. Der Weg führt weiter durch

mm hwääämm--

das Dorf Meuſchau rechts
Dorfteich.

Auf dem anliegenden Anger und dem
nahen Spielplatz tummelt ſich die ferien-
frohe Dorfjugend.

Den Weg nach Collenbey betreten wir
jetzt und verlaſſen ihn, den ſogenannten
„Pflaumendamm“ oder „Ochſenrain“ be-
nutzend, um ins engere Saaletal zu gelangen
Einſam wandern wir dahin, nur ganz ſelten
begegnet uns am Flußufer und im Hohen-
dorfer Holz ein Menſch. Auch die Saale
ſelbſt iſt recht wenig belebt. Nur unſere
Merſeburger Rubdergeſellſchaft verlangt von
ihren Mitgliedern ſcharfes Trainieren für die
Beteiligung an der 3. Drei-Städte-Regatta
am kommenden Sonntag in Dürrenberg.

Und ſo ſahen wir denn die ſchnittigen Boote
durch das Waſſer dahinſchießen

und hören unausgeſetzt die Kommandorufe
des umſichtigen Trainers.

Noch ein Blick von der hohen Bogenbrücke
über die hier wirklich ſchöne Saalelandſchaft,
und Zeit und Pflicht zwingen den für kurze
Friſt in Naturſchönheit und -frieden verſun-
kenen Pilgersmann zurück in die Stadt.

zum iodhylliſchen
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Arbeiksgemeinſchaft
Schwarz-weißz-rok.

Bund Königin-Luiſe. Donnerstag, den 23.
Juli, bei günſtigem Wetter Ausflug nach
Schkopau und Collenbey. Abmarſch 19 Uhr
ab Krankenhaus. Abfahrt 19,40 Uhr ab Hölle
Lampions mitbringen. Rege Beteiligung iſt
ſehr erwünſcht. Gäſte ſind herzlich will
kommen.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag
den 21. Juli 8 Uhr abends, Verſammlung
im „Kaſino“. Um zahlreichen Beſuch wird
gebeten.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
verein. Dienstag, den 21. Juli, abends
8 Uhr Monatsverſammlung. Wir bitten um
zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder.

Die Jungen.
Roman von A. v. Sazenhofen.

(4. Fortſeßung. Nachoötucg verboten.
„Du biſt überhaupt ganz elend. Warum

haſt du nichts gegeſſen. ich hab's ja geſagt.
Morgen laſſe ich dein Gepäck wieder aus-
ſchiffen. Es hat doch keinen Wert, daß ein
Menſch wie du, mit fünf geſunden Sinnen,
der ſchließlich in der Heimat auch noch etwas
finden und leiſten wird, in ſein Elend geht.
Du wirſt drüben, wo man alle Kraft und
allen Willen wird anſpannen men und
Freude dazu haben vor allem, nicht auf-
kommen, dann kann es ja wohl ſein, daß dich
Fieber und Heimweh anpackt und dich glatt
niederwirft. Wozu das? Verſuch es noch
einmal in der Heimat. Vielleicht findeſt du
hier in Hamburg etwas!“

Hans Merwing ſuchte nur die Hand des
Freundes und hielt ſie mit beiden Händen
umklammert und drückte ſie. Tränen ſpran-
gen ihm in die Augen.

„Humboldt, es iſt wahr, man ſoll ſich ſo
nicht treiben laſſen. Nur eines für die
Meinen muß ich in Afrika ſein. Humboldt,
wirſt du für mich die Briefe ſchreiben an
meine Frau, im Monat einen oder zwei?“

Humboldt ſchwieg und beſann ſich. Es war
ein Betrug aber, er rettete einenWMenſchen.

„Das kann ich tun.“
Sie ſetzten ſich beide. Es wurde Mitter-

nacht, und ſie redeten noch.
die Beſtellung auf deine Schiffskarte

nur gut, daß wir ſie heute noch nicht ge-
holt haben, die wirſt du ſicher mit einemkeinen Verluſt rückgängig machen können.
An deine Frau werde ich ſchreiben.“

Hans Merwing ſenkte den Kopf,
ſagte er leiſe.

„Daß es mir gut geht ſie ſollen nicht
glauben, daß ich verſage aber,Humboldt, du darfſt dte Ex

dann

r als ſicher hinſtellen, weil weil
onſt

„Jch werde das ſchon machen.“
Dieſe Nacht brauchte Hans Merwing

keinen Schlaf. Vor den Fenſtern war der
Schein einer elektriſchen Bogenlampe, vom
Hafen herauf klang Geräuſch. Er lag ſtill und
glücklich und ſah mit weit offenen Augen
nicht das ſtilloſe, kleine Hotelzimmer
ſondern Wald, dunklen Tannenwald, ſeiner
deutſchen Erde urheilige, hohe Tempel.

Gegen Morgen ſchlief er ein.
t

Die „Bavaria“ ſchwamm auf ſtiller See.
Jetzt war ſie noch ein Punkt vom Hafen

aus geſehen jetzt ſank ſie unter die
himmelblaue und waſſerblaue
Horizontes.

Der Tag war wundervoll. Meer und
Sonne und Hügel und die laute Stadt ein
Chaos von Licht und Farben.

Hans Merwing wandte ſich weg vom
Glanz, der ſeine Augen blendete, die noch
feucht waren vom Abſchied.

Er war ihm Freund, er war ihm ein
Bruder geworden in dieſen letzten Stunden,
fuß der jetzt draußen ſeiner Zukunft entgegen
fuhr.

Der Tag ging hin mit Ueberlegen.
Was jetzt tun? Er war in der Heimat,

aber er war ein Verlaſſener in dieſer Heimat,
nur auf ſich ſelbſt geſtellt. Er hatte keine
Eltern mehr, keine Frau, keine Verwandten.
Das Kapital, das er hatte, mußte er eiſern
zuſammenhalten, und ſo bald als möglich
trachten, eine Arbeit oder eine Anſtellung zu
finden.

„Großer Gott! Hilf mir
er am Abend im kleinen Hot
ſchlief.

Am Morgen. Haſten und Lärmen und der
Wirbel des Hafens und die alte Hanſaſtadt

Forſten

er, als
mmer ein

mit goldverbrämten Giebe und
königlich, wundervoll, inh

Linie des

haus, im erſten Stock.“
Hans Merwing ſteht hinter

preßt. Es iſt ſchlechte Luft.
ſtalten!
wie der Tod, fahl, mit
lebendig. Endlich.

„Sie wünſchen
„Eine Stellung.“
„Welche?“
„Das iſt mir gleich.“

„Nummer 1.

Name, als Begleiter.
Papiere!
Miesmann.

koſtet zehn Mark.“
„Es genügt vorerſt.“

„Sie müſſen die Annahme einer Stellung
ſofort hierher melden.“

Hans nickt und ſchaut hinauszukommen.
Er ſchaut keinem mehr ins Geſicht.
Die Sonne ſteht jetzt ſenkrecht über Waſſer

und Stadt. Es glitzert wie von Milliarden
Diamanten, es gleißt von Gold und ſprüht
Funken, die laſierten Ziegel, die Kupfer-
dächer, draußen die Wellen, die bunten Segel.

„Bitte, wo iſt Hotel Hamburg?“
„Da müſſen Sie durch die ganze Stadt

ehen. Nehmen Sie eine Taxe oder fahren
ie mit der Tramway?“
Hans tut das letztere.
Hotel Hamburg. Rieſenhotel.
„Jch 7 t Miſter Smith

Zunmer
Der Portier windt einem Boy.

„„Den Herrn mit dem DiſtZimmer 224.“
Luxusapartement. Hans ſteht in einem

Von nebenher kommt eine Stimme.
See einen Momertil Jch komme

tet ſh de Portbere, en Meſſe in

ſprechen,

rchritte!

biegen Sie rechts ein, das erſte, hohe Giebel-

dreißig
anderen. Er hat die Zähne in die Lippen ge-

Und dieſe Ge-
Einige lehnen an der Wand, blaß,

Augen halb ge-
ſchloſſen, wie im Rauſche eines Giftes, ſo un

Sie können zu einem Herrn
gehen, Hotel Hamburg, Amerikaner, hier der

Zeigen Sie mir Jhre
Dann zweitens Sekretär bei Frau

Alſterſtraße 125, Drittens
oder genügt das einſtweilen? Eine Adreſſe

So beabſichtigten, wie das Land
ratsamt am 9. Juli bekanntmacht, die Beſitzer
der unter der Ftrma Brumhard, Koch und
Comp. zu Körbisdorf beſtehenden Zucker-
fabrik auf ihrem in Körbisdorf-Naundorfer
Flur belegenen Braunkohlen-Ver-
ſuchsfelde eine Waſſerhaltungs-Dampf-
maſchine“ wohl das Allerneueſte! „auf-
zuſtellen.“ Und ein halliſcher Geſchäftsmann,
Otto Köbke, empfiehlt „Pperuaniſchen
Guano und gedämpftes Knochenmehl, laut
Contract unter Aufſicht der landwirtſchaft-
lichen Verſuchsſtation in Salzmünde ſtehend“:
auch die heimiſche Landwirtſchaft war alſo
aus ihrem jahrhundertelangen Dornröschen-
ſchlummer erwacht! So kann auch die
„Fabrik landwirthſchaftlicherMaſchinen von J. D. Garrett“ inBuckau bei Magdeburg früher „Aſſocin der
landwirthſchaftlichen Maſchinenfabrik von
R. Garerrt und Sohn, Leiſton, Work, Sieffolk
in England“, den Herren Gutsbeſitzern und
Landwirten anzeigen, daß ſie die Fabrikation
land wirtſchaftlicher Maſchinen nach engliſchen
Prinzipien jetzt in Deutſchland begon-
nen hat. Derſelbe lenkt ſeine Aufmerk-
ſamkeit auf ſeine transportablen Dampf-
maſchinen, Dreſchmaſchinen Säemaſchinen und
Pferdehäcken, welche er bedeutend billiger
zu liefern im Stande iſt, als die von
England zu beziehenden, da die Frachten
und Eingangszölle fortfallen.“ Man beginnt,
ſich vom Ausland unabhängig zu machen!

„Lauſige“ Zeiten auch vor 70 Jahren.
Wie ſehr allerdings im Preußen jener

Tage noch innerſtaatliche Schwie-
rig keiten beſtanden, geht auf der Notiz
„Für Gewerbetreibende, die mit den Rhein-
ländern in Berührung kommen“, deutlich
hervor. Es heißt dort am Anfang: „Es iſt
in hieſigen Landen häufig darüber Klage von
Gewerbetreibenden geführt worden, daß ſie
von Rheinländern, welche für Waaren For-
derungen an ſie hatten, bei rheiniſchen Ge-
richten verklagt, dort ſich einzulaſſen und
Recht zu nehmen gezwungen worden“, was
einen großen Uebelſtand für ſie bedeute. Und
wie ſtets in Zeiten lebhafter Konjunktur
kam es auch 1861 in Merſeburg zu zahlreichen
Konkurſen, die das Kreis-Blatt pflicht-
gemäß regiſtrieren mußte. Da wurden im
„Nothwendigen Verkauf“ Häuſer über Häuſer
verſteigert ebenſo wie Grund und Boden,
und die Auktionen von Jnventar einzelner
gefährdeter Geſchäfte häuften ſich. Kurz: auch
damals waren „lauſige“ Zeiten, nicht anders
als heute, und ſo hat denn ſicherlich unſer
Mitbürger Guſtav Lots für ſein „Jn-
ſecten-Pulver, echt Kaukaſiſches, ſtärkſte Sorte
zu 2 und 4 Sgr.“ genügend Abnehmer ge-
funden Betrachtet man allerdings die
Marktpreiſe vor 70 Jahren Rindfleiſch
das Pfund zu 4 Silbergroſchen 8 Pfennig,
Kalbfleiſch 2 Groſchen 9 Pfennig, Schöpſen-
fleiſch 4 Groſchen, Schweinefleiſch 5 Groſchen
und die liebe Butter 8 Groſchen, ſo wird
klar, daß das Leben damals doch noch leichter

war. L. N.Schluß folgt.)

Kreisabſtimmungsleiter ernannt!
Das Amtsblatt der Regierung zu Merije-

burg gibt bekannt, daß für Stimmkreis 11
Merſeburg der Regierungsrat Voi

tel in Merſeburg zum Kreisabſtimmungs-
leiter für die Durchführung des Volksent-
ſcheides „Landtagsauflöſung“ und der Re-
gierungsrat Ob erſt zu ſeinem Stellvertreter
ernannt ſind. Die Anſchrift des Kreisab
ſtimmungsleiters iſt: Regierung, Schloß.
Fernſprechanſchluß: Merſeburg, Sammel-
nummer 2061.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſft Sonne. „Achtung Auto-

Diebe“ mit Harry Piel.
Kammerlichtſpiele. „Sturmflut der Liebe“

mit Werner Fuetterer.

weißen Pantalons und
Hans ſpricht. Der Große ſchaut prüfend.

„Yes! Sie gefallen mir. Jch
einen Menſchen, mit dem
Dieſe Jlegel von Bedienten
eine wegwerfende Bewegung. „Diebe

meinen R
nichts.

alles auf
mich um gar

beſorgen
kümmere

können Sie kommen?“

Dollar monatlich.
uach Neuyork.“

Nie im Leben war Fweude und

feſter Stimme:
„Dann muß ich leider verzichten.

Seidenhemd iſt da.

brauche
ich reden kann.

er machte

alle. Sie haben meine Koffer zu packen und
Reiſen. Jch

Sie ſind
Deutſcher, Deutſche ſind ſehr verläſſig. Wann

„Sogleich.“ t S„Gut. Sie ſind engagiert. Zweihundert
Uebermorgen fahren wir

Enttäu-
ſchung ſich in ſolcher Sekundenſchnelle gefolgt.

Alles Blut weicht aus Merwings Geſicht.
Dann wirft er den Kopf auf und ſagt mit

Jch bin
Deutſcher, und ich bleibe in meiner Heimat.“

Der Amerikaner ſtutzt. Dann legt er
plötzlich ſeine Rieſenhand auf Merwings
Schulter.

„Gut! Schade! Aber Sie ſind vernünftig
Verdammtes Leben. das heimatlos
ſchade ſchade!“

Hans war wieder auf der Straße.
Nachmittags wollte er es mit der anderen

Adreſſe verſuchen.
Er hatte wenig Mut. Raſch ging er fort,

durch Straßen und Gaſſen, dem Geruch des
Waſſers nach zum Hafen hinunter.

Jetzt hatte er 10 Mark ausgegeben, wenn
das ſo fort ging, ſchmolz ſein Geld zuſammen

was dann?
Eine Angſt kam plötzlich über ihn. Wenn

ihm Heimat und Vaterland und Herrgott
doch im Stich ließen?

Fortſetzung ſolgt.)
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16

S

h
S



Sonnabend, den 18. Juli 1931

ſt da.
J.

auche
kann.
rachte

ittäu-
folgt.
eſicht.
t mit

h bin
mat.“

t ervings

uftigt

deren

fort,
h des

wenn
mmen

Wenn
rraott

igt.)

Wede

Jntereſſanter Fortgang der Plakettenſpiele

Röſſen und 1885 behaupken ſich ſiegreich im Felde!
Röſſen ſchlägt ATV. 6:2 (2:2) und 1885 gewinnk gegen MTBV. 4:2 (230).

Die Spiele um die Engelhardt-Plakette
winnen immer mehr an Jntereſſe bei dem
ublikum, wie der Beſuch am Freitagabend

auf dem Kaſernenhof bewies. Nicht weniger
als 1200 Zuſchauer hatten ſich eingefunden,
um Zeuge der ſpannenden Kämpfe zu ſein.
Sie wurden nicht enttäuſcht, denn ſchon das
erſte Spiel zeigte techniſche Vollkommenheiten
und präziſe Arbeit, vor allem trug es einen
fairen Charakter. Auch im zweiten Spiel
wurden die Zuſchauer befriedigt, denn 1885
wurde es diesmal nicht ſo leicht, die MTVer
zu beſiegen.

ATV.-Röſſen 2:6 (2:2)
ATV. trat mit Erſatz für den Torwart an,

für welchen Pöhnitzſch einſprang, während
für Pöhnitzſch im Sturm Heinz erſchien.
Röſſen war erſtmalig nach langer Zeit mit
voller Mannſchaft erſchienen. Beide Mann
ſchaften befleißigen ſich, ein wahres Werbe-
ſpiel vorzuführen. Es war ein Spiel reich
an techniſchen Raffineſſen und in allen Fein-
heiten durchdacht. Während die erſte Hälfte
mit einem fabelhaften Tempo beendigt
wurde, ließ es in der zweiten Hälfte auf
Seiten des ATV.s ſichtlich nach und der
Widerſtand gegen Röſſens Sturm brach, ſo
daß der zweite Teil des Spieles groß an
Röſſen ging.

Der Anwurf Röſſens wird durch Straf-
wurf unterbunden und ſchon geht ATV., hur-
tig vor Ruhmanns Tor. Ein Ball wird
nur knapp abgewehrt. Nun zieht Röſſens
Sturm mit einigen Paraden ab, aber der
Erſatzturmann bei ATV. zeigt ſich als Meiſter
und klärt die ſchwierigſten Bälle. Auf der
anderen Seite iſt es Etzrodt, welcher ſeine
Mannſchaft durch Strafwurf in Führung
bringt. Aber nicht lange und Steiner kann
mit einem Strafwurf den Gleichſtand er-
zielen. Röſſens Sturm wird immer leben-
diger, das Spiel gewinnt an Spannung,
Arndt paßt eine Steilvorlage an den frei-
ſtehenden Kehr und dieſer ſendet unhaltbar
für Röſſen den Führungstreffer ein. Das
Spiel ſteigert ſich immer mehr. Röſſen hat
jetzt mit ſeinen Würfen viel Pech, drei
Würfe gegen die Latte und einer geht gegen
den Pfoſten. Anders geht es beim ATV.-
Sturm, Ruhmann muß des öfteren ein-
greifen. Wieder ein Strafwurf für ATV.
welchen Heinz zum zweiten Tor für ſeine
Mannſchaft verwandelt. Gleich darauf wird
Halbzeit gepfiffen.

Die Angriffe der ATVer nach der Halb-
zeit ſcheitern ſchon zum größten Teil an der
Röſſener Hintermannſchaft. ATV.s Hinter-
mannſchaft leiſtet große Arbeit, doch können
ſie nicht alle Angriffe von Röſſen abwehren
Steiner kann durch Strafwurf für Röſſen
den Führungstreffer erzielen. Aber auch Ruh-
mann muß nochmals ſein Können zeigen.
Denn iſt es Arndt, der, wieder durch Straf-
wurf, zum vierten Mal für Röſſen ein-
ſenden kann. Röſſens Kombinativn wird
beſſer und beſſer. ATV. ſcheint dem eigenen
Tempo zum Opfer zu fallen, der Angriff
wird jetzt immer ſchwächer. Wieder iſt es
Arndt auf Röſſens Seite, der mit ſchönem
Wurf das 5. Tor werfen kann. Dicht nach

ihm kommt Kehr gut auf und reiht ein
ſechſtes Tor an. Röſſen kann als verdienter
Sieger den Platz verlaſſen. Schiedsrichter
Guderlei- Halle leitete den ſtets fairen
Kampf.

1885 MTV. 4:2 (2:9)
Wer in dieſem Spiel mit einem leichten

Sieg der 1885er gerechnet hatte, mußte ſich
eines anderen belehren laſſen. 1885 mußte
ganz aus ſich herausgehen, um ein 4:2
herauszuſchälen. Und wenn Richter nicht
war! Er hat für 1885 das Spiel gewonnen.
Wenn auch die Angriffe der MTVer gut
waren, ſo fehlte doch der ſichere Wurf, oder
wenn ein Wurf gut angebracht wurde, ſchei-

terte er an der guten Abwehrarbeit Richters.
MTV. entpuppte ſich in dieſem Spiel wieder
als Ueberraſchungsmannſchaft. Jhr eifriges
Spiel und die intenſive Verteidigung haben
der Mannſchaft einen moraliſchen Halt ge-
geben. Jn die Pauſe kam 1885 mit einem
Plus von zwei Toren, Mohr bringt ſeine
Mannſchaft in Führung und Becker K. kann
durch Strafwurf das zweite Tor werfen,
und Richter hält alles, was auf ſein Tor
kommt. Aber auch der junge MTV.-
Torwart Riedel zeigt, was er gelernt hat
und hält Bälle, die man beſtimmt ſchon im
Netz ſah.

In der zweiten Hälfte iſt dann MTV. im
Angriff. Wenn auch die Angriffe immer gut

200 Leichtathleten und 310 Meldungen für

6. Mikkeldeutſches Sporkfeſt
in GroßKaynga.

Jn Erwarkung ſpannender Kämpfe. Der Clou:
4 mal 100

Die Kaynger haben auch dieſes Jahr wie-
der eine glänzende Beſetzung gefunden. Ueber
200 Leichtathleten aus allen Gegenden Mit-
teldeutſchlands haben 320 Meldungen abge-
geben. Unter ihnen befinden ſich der deutſche
Rekordmann im Speerwerfen Weimann-
Leipzig, der ehemalige deutſche Meiſter im
400 Meter Hürdenlauf Allwardt-ASC. Leip-
zig, der Mitteldeutſche Rekordmann im Weit-
ſprung Biebach-PSV., Albrecht, Holzkämper
und Siska Univerſität Halle, Kühn-Deſſau,
Buſch-Weißenfels, Jäger, Fleißig, Kaſalows-
ky Koch, Franke, Vetters, Zimmermann, Hel-
linger aus Leipzig und Scheibe-Allianz Mag-
deburg. Dazu kommen die Leichtathleten vom
Veranſtalter mit Krüger, Schumann, Eis-
holz, Kramer, Schenk, Arnhold und Werner
an der Spitze. Leider vermißte man die
halliſche Elite; außer den hervorragenden
Jugendlichen Stein und Walkhoff uſw. hat
Halle 96 nur Ernert für den Sprinterdrei-
kampf gemeldet. Von Halle 98 kommen
außer ein paar unbekannten Leuten nur
Jugendliche und Knaben, ſo daß der Veran-
ſtalter gezwungen iſt, allein den Kampf gegen
die mitteldeutſche Extraklaſſe aufzunehmen.
Die einzelnen Wettbewerbe haben eine ſehr
gute Beſetzung gefunden.

Mitteldeuntſches Sprinterderby: 33 Mel-
dungen. Aus dem großen Felde ragen Bie-
bach, Buſch, Kühn, Jäger, Arnhold, Werner
und Schumann hervor. Sollte Biebach in
beſſerer Form wie bei den Mitteldeutſchen
Meiſterſchaften ſein, kann er gewinnen.

800 Meter: 20 Meldungen, 2 Vorläufe.
Hier iſt eine Vorausſage ſchwer, wenn Krüger
ſich nicht überanſtrengt, ſollte er vor Kempe
und Vetters gewinnen. Vielleicht langt es
bei Dannenberg (99 Merſeburg) zum Platz.

BenzinFußball in Reumark.
PSV. Halle gegen Motorſportklub Nichteritz.

Für die Freunde des Motorſportes ſteigt
am morgigen Sonntag eine delikate Veran-
ſtaltung: vtorrad-Fußball. Auf knattern-
den Rädern werden die Gegner hinter dem
Leder herjagen, ſie werden ihre ganze Wen-
digkeit und Entſchlußkraft aufbieten, um den
ch ”]ccqc]cccchh n

Aüf zim Eyortſeft nach Reunar

Platzkonzert
auf dem Sportplatz der Spielvereinigung.

14-16 Uhr:
Geſchicklichkeitsprüfung

16 18 Uhr:
O Motorrad Fußball

Das große Rückſpiel des PSV. Halle Motor-
ſportklub Uichteritz bei Weißenfels

Anſchließend Prelsverteilung und Tanzmuſtk im
Gaſthof Blauſchmidt, Geiſelröhlitz.

Motorſport-Club Neumark und Umgegend.
c *c]c]cc], ]]---”c]3]-]c]qcq]q]qqc——Ball in das feindliche Tor einzuſenden. An
Tempo wird das Spiel kaum übertroffen
werden können, blitzſchnell werden bei den
kombinierenden Fahrern die Situationen
wechſeln, ſo daß auch der Laie bei dieſer
Veranſtaltung ſeine helle Freude erleben

Der Ausgang des Spieles ſollte nach der
vorherrſchenden Meinung für PSV. Halle,
der die größere Uebung und Erfahrung als
Plus buchen kann, günſtig ſein. Für die
Uichteritzer wird es aber darum gehen, ſo
ehrenvoll wie nur möglich, abzuſchneiden.

Dank der Jnitiative des veranſtaltenden
Vereins, des Motorſportklubs Neu-
mark und Umgebung wird ſich am
Sonntag ein intereſſantes Programm ab-
wickeln, daß unter anderem auch eine Ge-
ſchicklichkeitsprüfung vorſieht. Da die Ein-
trittspreiſe der heutigen wirtſchaftlichen Lage
angepaßt ſind, wird man mit einem ſtarken
Publikumserfolg der Veranſtaltung rechnen
können.

Wir bringen nachſtehend

das Programm:
bis 13 Uhr: Empfang der

Gäſte,

ab 13 Uhr: Platzkonzert auf dem Sport-
platz (Großflächenlautſpre-
cherübertragung),

ab 14 Uhr: Geſchicklichkeitsprüfungen und
anſchließend ein gro Mo-

auswärtigen

torrad-Fußballſpiel.

Als Abſchluß r e eim uſchanidt (Gei

m Skaffel.
10 000 Meter: 14 Meldungen, gleichzeitig

Saalegaumeiſterſchaft. Breitſchuh-Zeitz, Kirch-
ner und Bachmann (Wacker-Leipzig), Müller
(VfB. Leipzig), Schmidt- Merſeburg und
Stiller-Kayna ſind die Bekannteſten. Wir
re t heit vor Kirchner undBachmann Leipzig als Sieger. Die
Saalegaumeiſterſchaft liegt zwiſchen Schmidt
(VfL.-Merſeburg), Witterſtädter und Stiller,
wobei wir den beiden erſten mehr Ausſich-
ten einräumen, da Stiller in letzter Zeit
wegen Verletzung mit dem Training aus-
ſetzen mußte.

en. Dieſe Kon-
kurrenz hat eine erſtklaſſige Beſetzung ge-
funden. Scheibe- Magdeburg der Bezwin-
ger Biebachs Biebach, Manitz-VfB. Leip-
zig dürften dicht an die 7 Metergrenze her-
zukomrten Holzkämper iſt hier zu
ach Biebach am vergan-genen Sonntag in Leipzig verſaate, rechnen

wir mit einem ſicheren Siege.
Hochſprung: 18 Meldnngen. Scheibe-

Magdeburg wird glatt vor Schmidt-Halle ge-
winnen.

Stabhochſprung: 9 Meldungen. Hier ragen
Holzkämper-Univ. Halle und TietjenLeipzig
hervor, die für Höhen von 3,30 bis 3,40 Meter
gut ſind.

Kugelſtoßen: 22 Meldungen. Sichere Sache
für Albrecht- Univerſität Halle vor Franke-
Sportfreunde Leipzig und Biebach-Halle.

Speerwerfen: 13 Meldungen. Weimann
wird nach Belieben ſiegen, aber um den
zweiten Platz ſollte es zwiſchen den alten
Kämpen Koitzſch-Deſſau, Schenk-Kayna und

vorgetragen wurde, ſo fehlte es jetzt bei dem
MTV. Sturm an der nötigen Wurffkraft. 85
läßt ſich ſtark zurückdrängen. Ein langer
Wurf von Netz bringt MTV. den erſten Er
folg. Ein Strafwurf, von K. Becker gewor
fen, erhöht für 1885 auf 3:1. MTV. gewinnt
immer mehr an Eifer Richter muß mehr-
mals helfend eingreifen. Becker K. kann
durch ſchönen Kombinationszug ein weiteres
Tor einſenden. Die Hintermannſchaft von
1885 bekommt jetzt immer mehr Arbeit und
kann ſich nür mit allen zu Gebote ſtehenden
Mitteln der Angriffe MTV.s erwehren.

Nochmals ein Strafwurf für MTV.
Hoffmann wirft ihn unhaltbar zum zweiten
Tor ein. Mit dieſem Reſultat trennt dann
Schmidt-Weißenfels, der das Spiel einwand-
frei leitete, die beiden Parteien.

Die nächſten Spiele werden nun Turn.
Vag. Röſſen und ATV. MTV. als
Gegner ſehen.

Vor erſtklaſſigen Ringkämpfen
in Merſeburg.

Deutſche Meiſter und andere namhafte
Kräfte am Start MTV.-Ringer fordern

die beſten Ringer.
Am 25. Juli wird die Schwerathletik in

Merſeburg wieder einen großen Tag auf
weiſen können. Die 14 beſten MTV.-Ringer
haben ſich zu einem Treffen entſchlofſen, das
alle bisher ausgetragenen Kämpfe weit
überragen wird. Kein Mannſchaftskampf
ſteht auf dem Programm ſondern Einzel-
kämpfe, die Kräfte von gleichem Gewicht zu
ſammenführen. Die beſſere Technik wird
hier entſcheidend ſein. Die MTV.-Ringer
werden in dieſen Kämpfen eine Kraftprobe
abzulegen haben und ihr Können einſetzen
müſſen.

Der Herausforderung haben die 9 beſten
Ringer der bekannten halliſchen Reichs
bahnſportler ſowie die 5 beſten Käm-
pen des Tv. 1861 Weißenfels Folge ge-
leiſtet. Die Hallenſer weilenm zum erſten
Mal in unſeren Mauern und werden natür-
lich ihre Titelehre in beſtes Licht zu ſtellen
verſuchen.

Von ihnen ſind am Start: Hanſik und
Hedel, beide deutſche Meiſter, Becker,
Oſterland, Spazier, Keidel, Adam, Hedel II,
Gebhardt. Vom Tv. 1861 Weißenfels werden
ſtarten: Biſchoff, Böhlitz, Lutſche, Thierſch
und Klöppel. Dieſe 5 Ringer ſind uns be-
reits aus früheren Kämpfen beſtens bekannt.

Alle 14 Kämpfer bieten Gewähr für erſt-
klaſſige und raſſige Begegnungen mit unſern
Merſeburger Ringern, die ſich ehrenhaft
ſchlagen werden.

Die Veranſtaltung findet vorausſichtlich im
Garten des „Tivoli“ ſtatt. Nähere Einzel-
heiten werden wir noch bekannt geben.

ccu DDZA

Dreiftädke-Regatka
in Dürrenberg.

Wir weiſen heute nochmals auf die Drei
ſtädte-Regatta am Sonntag in Bad
Dürrenberg, der wir ſchon eine eingehende
Würdigung widmeten, hin. Durch die Mel-

Schröder-99 Merſeburg einen harten Kampf dungen von 40 Booten mit 136 Ruderern und
geben.

Diskuswerfen: 16 Meldungen. Scheibe-
Allianz Magdeburg und Franke- Leipzig
ragen hervor. Vielleicht ſorgen hier die
neuen Saalegaumeiſter Hartmann (PSV.
Halle )und Albrecht oder Siska-Halle für
eine Ueberraſchung. Sehr zu beachten ſind
Damm und Koch-Wacker Leipzig, die auch
durchaus Siegeschancen haben.

4 mal 100 Meterſtaffel: 6 Meldungen.
Dieſe Staffel kann den Höhepunkt der ganzev
Veranſtaltung bringen. An ſeinem Bezwin-
ger Wacker-Leipzig vom vergangenen Sonn-
tag will die Kaynager Mannſchaft Revanche
nehmen. Läuferiſch iſt Kayna beſſer als
Wacker, aber deren Wechſel ſind flüſſiger.
Da die Staffel ziemlich am Schluß gelaufen
wird, ſollte diejenige Mannſchaft ſiegen, die Hlnpfiff des
über die friſcheren Leute verfügt. Jm End-
lauf erwarten wir noch ASC. Leipzig und

SV.-Halle.
preiſes Viktoria- Magdeburg fehlt leider am
Start.

3 mal 200 Meterſtaffel: 9 Meldungen:
Verteidiger des Wanderpreiſes SV. Groß-
Kayna. Der Pokal wird wohl ſeinen Be
ſitzer wechſeln, da die Gelbhoſen hier nicht
mit beſter Mannſchaft antreten können.
Unſer Tipp: Sieger ASC. Leipzig vor Wacker
Leipzig.

Umrahmt wird die Veranſtaltung von
glänzend s Jugend, aben- und
Alten Herren-Wettkämpfen.

Beginn der Knaben- und Jugendkämpfe
früh 10 Uhr. Beginn der Hauptkämpfe 14
Uhr. Hoffentlich hat der Biere ein Ein
ehen, fo daß dem Veranſtalter durch ſtark

etwas gedankt

die Kämpfe der 60 Schwimmer iſt ein guter
ſportlicher Verlauf des Tages zu erwarten.
Die Regatta beginnt pünktlich 2,30 Uhr.

Handball DT.
Frieſen Frankleben 1. Neuröſſen 1.

Die Röſſener Mannſchaften ſind immer
gern geſehene Gäſte in Frankleben. Für
Sonntag hat ſich die Frieſenelf die ſpiel-
ſtarke erſte Mannſchaft des dortigen Vereins
eingeladen. Die Gäſte haben in letzter Zeit
recht gute Reſultate erzielt, aber auch die
Einheimiſchen haben ſich recht große Erfolge
erkämpft. Beide Mannſchaften ſtellen die
z. Zt. ſtärkſten Vertretungen ins Feld. Der

Spieles iſt auf 4 Uhr feſt-
geſetzt und wird von Zwierlein-Neumark ge
leitet. Vorher Frieſen 2. Röſſen 1a. Jug.

Der Verteidiger des Wander gegen Röſſen Jugend.

Fauſtball
Wer wird Meiſter der 1. Klaſſe

Am Sonntag weilt die 1. Klaſſe in Lauch
ſtädt, um die diesjährige Pflichtſpielreihe zu
beenden und zugleich den Meiſter feſtzuſtellen
Als erſter Bewerber ſteht der ATV. mit 7
Spielen und 4 Verluſtpunkten an der Spitze.
Sollten die Rothoſen das letzte Spiel gegen
Granſchütz gewinnen, ſo ſteht die Meifſter-
ſchaft endgültig feſt. Jm anderen Falle kön-
nen Granſchütz und Turn. Vereinigung noch
mit in Frage kommen Sollte eine Punkt-
gleichheit zuſtande kommen, ſo wird gleich

en im Auſchluß an dieſe Spiele das Entſcher
dungsſpiel ausgetragen, da der Meiſter ſchon
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am nächſten Sonnabend das Ausſcheidungs-
ſpiel gegen die Gruppe Nord austragen muß.

Es kommen folgende Spiele der 1. Klaſſe
zum Austrag:

MTV. Granſchütz; Turn. Vgg. gegen
Lauchſtädt; ATV. Granſchütz; Turn. Vgg.
gegen Granſchütz: MTV. Vauchſtädt;
Granſchütz Lauchſtädt.

Die zweite u auf dem ATV.
Platz: PSV. MTV.; Turn. Vgg. gegen
ATV.; Neuröſſen 1885; PSV. Turn.
Vgg.; 1885 ATV.; Neuröſſen MTV.

Die Jugend weilt in Neuröſſen: Turn.
Vgg. ATV.; ATV. Neuröſſen; MTV.
gegen Turn. Vgg.

Hervorragender Meldeſchluß,
Deutſche Leichtathletik-Meiſterſchaften.

Die in dieſew Jahre bekanntlich erſtmalig
gemeinſam mit der Deutſchen Sportbehörde
und der Deutſchen Turnerſchaft veranſtalteten
Deutſchen Leichtathletik-Meiſterſchaften haben
ein bei der ungünſtigen wirtſchaftlichen Lage
überraſchend gutes Meldeergebnis gezeitigt.
Für die Meiſterſchaften der Männer, die am
1. und 2. Auguſt im Deutſchen Stadion zu
Berlin ſtattfinden, gingen insgeſamt 350
Einzel- und 26 Staifelmeldungen ſeitens der
Sportler, ſowie 118 Einzel- und 8 Staffel-
meldungen aus dem Lager der Turnerſchaft
ein.

Auch die am 1 und 2. Auguſt auf dem
Platz von Kricket- Viktoria in Magdeburg
ſtattfindenden Meiſterſchaften der Frauen
ſind hervorragend beſetzt. Jnsgeſamt gingen
190 Einzel- und 15 Staffelmeldungen ein,
darunter 47 Einzel- und 3 Staffelmeldungen
der Turnerſchaft. Zum Austrag gelangen
12 Wettbewerbe.

-„S„

Meiſter Daſch
auf der Olympiabahn.

Revanchetreffen der Amatenur-Flieger.

Mit einem ganz erſtklaſſigen Programm,
das ſeine Anziehungskraft nicht verfehlen
dürfte, wartet die Berliner Olympiabahn am
kommenden Sonntag auf. Die Revanche zum
Goldenen Rad führt bekanntlich die Dauer-
fahrer Sawall, Krewer, Urago, Thollembeek,
Bréau und Dederichs zuſammen. Neben
dieſen glänzend beſetzten Dauerrennen gibt
es als weitere Zugnummer die Meiſter-
ſchafts-Revanche zwiſchen dem Deutſchen
Meiſter Hans Daſch, Berlin, und ſeinen in
Chemnitz unterlegenen Rivalen Frach, Bres-
lau, Vogel, Dortmund, und Gangel, Berlin.
Daſch ſtartet weiterhin noch in einem Vor-
gabefahren gegen 40 der beſten Berliner
Bundesamateure,

Deutſchland England
im Schwimmen.

Der erſtmalig im Jahre 1929 in Birmingham
und London ausgetragene Schwimmländerkampf
zwiſchen Deutſchland und England findet am Wochen
ende in Harburg-Wilhelmsburg und Lübeck ſeine
erſte Wiederholung. Auch dieſer Länderkampf gegen
England, der beſtimmungsgemäß alle zwei Jahre
regelmäßig ausgetragen werden ſoll, beſteht nur aus
einer Kraulſtaffel über 4 mal 200 Meter und einem
Waſſerballſpiel, hat aber den Vorteil, daß er an
zwei Tagen hintereinander in verſchiedenen Orten
je einmal ausgetragen werden muß. So wird ſich
die Auswahl der deutſchen Freiſtilſchwimmer mit
Schrader (Hildesheim), Ahrendt (Magdeburg), Haas
(Köln) und Heinrich (Leipzig) ebenſo wie die deut-
ſche Waſſerballmannſchaft E. Rademacher (Tor);
Gunſt, Cordes; Beneke; Schumburg, Amann und
Schulze zunächſt am Sonnabend in Harburg-Wil-
helmsburg den Engländern ſtellen, die in der Staffel
durch Taylor, Whiteſide, Norman Brooks und
Sutton ſowie im Waſſerballſpiel durch Ablett;
Temme, Beaman; Budd (Kapitän); Boyce, Sutton
und Neame vertreten ſind. Bereits am Tage darauf
treffen ſich dann beide Mannſchaften zum zweiten
Teil der Länderbegegnung in Lübeck in der hübſch
gelegenen Badeanſtalt Krähenteich.

Konnten die Deutſchen beim erſten, in England
ausgetragenen Länderkampf jedesmal nur die Staffel
gewinnen, während ſie im Waſſerballſpiel geſchlagen
wurden, ſo ſind wohl die Erwartungen nicht zu

Der Große Preis von Berlin.
Seine beſondere Stellung im deutſchen Rennſport.

Die durch die Finanzkalamität vorübergehend un
ſanft unterbrochene Berliner Jnternatio-nale Rennwoche erreicht am nächſten Sonntag
mit dem Gr. Preis von Berlin ihren Höhepunkt.
Gerade dieſes Rennen verdient einige erläuternde
Worte.

Der unantaſtbare Wert klaſſiſcher Zuchtprüfungen
liegt darin, daß ſie unter für alle Pferde gleichem
Gewocht gelaufen werden, demnach iſt ihr Ergebnis
zumeiſt das einwandfreieſte. Die Gleichmäßigkeit
der Form offenbart ſich in der Tat im allgemeinen
auch nirgends beſſer als in dieſen klaſſiſchen Rennen.
Beweis: 1930 Alba viermal hintereinander
vor Ladro und zwar in Prüfungen mit klaſſi-
ſchem Charakter, desgleichen 1926 Ferro fünf-
mal vor Aurelius und in dieſem Jahre
Sichel auf Grund der Gleichmäßigkeit ihrer Form
im Henckel- und Kiſaßzony-Rennen, Diana- und
Hanſapreis die beſte Dreijährige vorläufig liegt
wenigſtens kein ernſthafter Grund vor, ſie unter den
Derbyſieger Dionys zu rangieren, der ſeinen Derby-
ſieg immerhin noch erhärten muß. Natürlich unter
brechen auch hier Ausnahmen gelegentlich die Regel,
z. B. Pergoleſe, der neben Landgraf der Beſte
ſeines Jahrgangs war und dennoch nicht ein ein
ziges ausgeſprochen klaſſiſches Rennen gewann. Die
Durchprüfung der Dreijährigen, die jedem neuen
Rennjahr eine durchlaufende große Linie gibt, kann
nun natürlich nicht auf den Jahrgang ſelbſt be-
ſchränkt bleiben, ſondern ſtellt als zweite und ebenſo
wichtige Forderung die Ermittelung ſeines Verhält-
niſſes zu den älteren Pferden.

Dieſem Zweck dienen die ſogenannten
Altersgewichtsrennen,

die jedem Jahrgang ſeinem Alter entſprechend ein
beſtimmtes, dem Fortſchreiten der Jahreszeit ange-
paßtes Gewicht zuweiſen. So wenigſtens ſollen
die Dinge in idealem Sinne liegen. Jn Wirklich-
keit allerdings bieten die Ausſchreibungen unſerer
Altersgewichtsrennen ein weſentlich anderes Bild:
Aufgewichte auf der einen, Gewichtserlaubniſſe auf
der anderen Seite beeinträchtigen in vielen Fällen
das Ergebnis einer großen Prüfung zugunſten der
minderen Klaſſe als Beiſpiel dafür könnte der
Gr. Preis von Hamburg dienen. Wie kommt das?
So ſehr man einerſeits die ideale Forderung des
Zuſammentreffens der guten und beſten Klaſſe
unter gleichem Gewicht in den Vordergrund ſtellen
wöchte, ſo darf man doch andererſeits an den Not-
wendigkeiten der Praxis nicht vorübergehen. Wollte
man etwa ſo überragenden Pferden, wie es in den
letzten Jahren Oleander, Graf Jſolani und Alba
waren, alle großen Rennen unter gleichem Gewicht,
d. h. ſo gut wie bedingungslos freigeben, ſo würde
man wahrſcheinlich eine ganze Anzahl paſſionierter
Rennſtallbeſitzer der Sache vergrämen.

Gehen wir nun auf den Gr, Preis von Berlin
ein. Seine einzigartige Stellung im Rahmen des
deutſchen Rennſports ergibt ſich aus der Tatſache,
daß er als einziges unſerer großen Altergewichts-
rennen frei iſt von jedem ſich in den Gewichten aus-
wirkenden Vorbehalt, daß er alſo die einzige ideale
Vergleichsmöglichkeit zwiſchen dem Derbyjahrgang
und der älteren Garde bietet. Mit Recht iſt es aus-
geſprochen worden, daß er an ſachlichem Wert ſogar

über dem Derby
ſteht, da er das Kriterium mehrerer Jahrgänge un-jlegenheit von höchſter Spannung, würdig des eigent-
belaſtet von Gewichtserwägungen herbeiführt. Aller- lichen Zwecks dieſer einzigartigen Prüfung.
dings behauptet er dieſe Sonderſtellung auch erſt

gegen Frankreich diesmal in beiden Staffeln und
in den Waſſerballſpielen mit glatten Siegen der
deutſchen Schwimmer rechnen.

Kurze Sportſchau.
Das Befinden des am Montag in Köln ſchwer

geſtürzten Schrittmachers Werner Krüger hat ſich
bedauerlicherweiſe verſchlimmert, da beſonders die
Herztätigkeit des im 53. Lebensjahre ſtehenden Pa-
tienten recht ſchwach iſt. Eine direkte Lebensgefahr
e jedoch nach Angabe der Kölner Aerzte nicht be

ehen.

Jodckey L. Varga iſt aus Jtalien in Hoppegarten
eingetroffen, Der frühere Oppenheimſche Stall-
jockey will bei ſeinem etwa vierwöchigem Aufent-
halt in Deutſchland auch im Sattel betätigen.

Amtliche Saalegau Mitteilungen.
Verbindliche Mitteilung Nr. 2.

Betr. GauRückſtände. Wegen Nichtbeachtung des
Zahlungstermins haben wir die Entrechtung der in
nachfolgender Liſte aufgeführten Vereine beim Ver-
bandsvorſtand beantragt. Die Entrechtung
tritt am Mopytag, dem 27. Juli 1931, inKraft. Mit Nichtzahlung von Gau-Verpflichtun

Leipzig
Sonntag, 19. Juli.

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
6,80 Uhr: Funkgymnaſtik.

rn8,00 Uhr: Landwirtſchaftsfunk.
Orgelkonzert.

9,00 Uhr: Morgenfeier.
10,00 Uhr: Internationales Rennen des

A. v. D. um den Großen Preis von
Deutſchland für Wagen.

s

11,0 Uhr: Wo ſteht die Wiſſenſchaft
11,30 Uhr: Michel Ney Ende eines he-

roiſchen Menſchen.
12,00 Uhr: Mittagskonzert.
13,30 Uhr: Während des Rennens des A.

v. D. um den Großen Preis von
Deutſchland.

14,00 Uhr: Wetter und Zeit.
Anſchl.: Aktuelle Viertelſtunde.

14,15 Uhr: Winke für die Landwirtſchaft.
14,30 Uhr: Eſperanto.
15,00 Uhr: Unterhaltungskonzert.
16,30 Uhr: Wir ſtellen vor.
17,00 Uhr: Maſſenchorkonzert.
17,30 Uhr: 1. Kleine Proſa von Walter

Bauer. 2. „Ein Werk in Deutſchland“
18,30 Uhr: Tanzmuſik.
19,30 Uhr: Bernhard Wildenhain: Humor.
20,00 Uhr: „Das eherne Pferd“.

Zauberoper.
21,40 Uhr: Aus Werken von Daniel Fran-

cois Auber.
22,00 Uhr: Nachrichten.

Danach Tanzmuſik.

KRundfunkpro gramm
gen ſind rückſtändig: Halle a. S.: Blau-Weiß 6,50

ſeit dem Jahre 1920, vorher kannte er ebenfalls Auf
gewichte; man denke an die Steeplerbürde Tokios
(67 Kilo!), an die 66 Kilo von Fels 1906, Fervor
1910 und Anſchluß 19161 Seit 1920 hatten dann
Fünfjährige (und ältere) das feſte Gewicht von 62,
r r ein ſolches von 6124 und Dreijährige
54 Kilo zu tragen, die im Jahre 1927 erfreulicher
weiſe vorgenommene Erhöhung der Diſtanz von
2400 auf 2600 Meter zwang ſtkalagemäß auch zu
einer Erhöhung der Gewichte der Fünf- und Vier-
jährigen, die nunmehr 63 bzw. 62 Kilo aufzunch-
men haben. Jn dieſer Faſſung unter reinem
Altersgewicht garantiert der Gr. Preis von
Berlin mit faſt vollkommener Gewißheit die Er-
mittlung des beſten Pferdes nicht nur der Saiſon,
ſondern auch der verſchiedenen Jahrgänge; er er-
hält dadurch einen außerordentlichen züchteriſchen
Wert und man darf ihn mit Fug und Recht als das
Rennen des Johres bezeichnen.

Tatſächlich haben ihn denn auch ſeit 1920
Pferde gewonnen, die mit einer Ausnahme ſie
betrifft 1927 Mah Jong ohne Frage als die beſt-
erprobteſten ihres oder mehrerer Jahrgänge gelten
dürfen. Die Siegerliſte beginnt 1920 mit Herold
und geht über Oſſian, Wallenſtein, den Doppelſieger
Augias, Weißdorn, Ferro, Mah Jong,
der gleichfalls zweimal triumphierte, zu Alba.
Unter dieſen Pferden befinden ſich ſieben Drei-
jährige (Herold, Oſſian, Augias, Weißdorn, Ferro,
Mah Jong, Alba), zwei Vierjährige (Augias,
Oleander), ſowie zwei Fünfjährige (Wallenſtein,
Oleander). Das zweimalige Vorkommen von Fünf-
jährigen in einem Jahrzehnt iſt umſo auffallender,
als vorher nur ein einziger (Tokio) das ſeit dem
Jahre 1888 beſtehende Rennen an ſich gebracht hat.

Das Jahr 1930 hat die lange bekämpfte inter
nationale Ausſchreibung des Gr. Preiſes zur Tat-
ſache werden laſſen, ſie war nach dem Ausfall des
St. Simons-Rennens während der Berliner Jnter-
nationalen Rennwoche unvermeidlich geworden,
denn ein weiterer Ausſchluß der Ausländer war
nunmehr nicht zu verantworten. Der Berliner
Rennverein hat außerdem von dem neuen Zuge-
ſtändnis der Oberſten Rennbehörde Gebrauch ge-
macht, nach dem in Rennen von über 20000 Mark
für den Sieger eine Herabſetzung des bisherigen
Ausländeraufgewichts von 36 Kilo auf deren zwei
erfolgen darf. Damit iſt die Chance für gute
Ausländer immerhin etwas erweitert und der
Gr. Preis von Berlin erhält ſo ein weiteres Cha-
rakteriſtikum in der Linie ſeiner idealen Propo-
ſition in dieſem Jahre ſind übrigens ſämtliche
Gewichte um ein Kilo heruntergeſetzt worden).
Einmal ſchon international ausgeſchrieben, wäre er
damals 1904 beinahe franzöſiſchen Farben zu
gefallen, der Graditzer Pathos bezwang aber
nach aufregendem Endkampf mit Hilfe der Cham-
pionſhip des Reitkünſtlers Warne knapp den guten
Franzoſen Romanoff. Dies Jahr iſt nun aus
dem Kommen des franzöſiſchen Derbyſiegers von
1930, Chateau Bouscaut, das im Verein mit dem
Start von Guernanville und dem des gleichfalls
geſtrichenen Jtalieners Sans Crainte den Gr.
Preis nahezu auf die Höhe einer europäiſchen Renn-
ſport-Senſation erhoben hätte, nichts geworden,
aber für uns iſt auch ohne dieſe Pferde das Zu-
ſammentreffen eines Guernanville und eines
Leonidas mit unſerem beſten Aufgebot eine Ange-

Charil. Bureſch.

Mk., Böllberg 5 Mk., Boruſſia 6,50 Mk., Cröllwitz
2 Mk., Giebichenſtein 4,50 Mk., Halle 1910 4 Mk.,
Kanuklub 0,60 Mk. Mignon 9 Mk., Nelſon 31,20 Mk.,
Reichsbahn 56,35 Mk., Sportbrüder 3,50 Mk., V. f. L.
96 7,60 Mk. Beeſenſtedt: Sportfreunde 1,20 Mk.;
Beuna: SV. 3,50 Mk.; Canena: Glückauf 3 Mk.;
Eisdorf: FC. 8 Mk.; Gerbſtedt: SV. 6 Mk. Hohen-
thurm V. f. B. 9 Mk.; Holleben: SE. 6,20 Mk.;
Landsberg: Jahn 24,25 Mk.; Lettin: SV. 7 Mk.;
Merſeburg: Preußen 3 Mk., V. f. L. 9,50 Mk.;
Meuſchau: GV. 3,20 Mk.; Morl: V. f. B. 2 Mk.;
Mücheln: Eliſabeth 3 Mk.; Neumark: SV. 7 Mk.:;
Oberröblingen: SV. 14,75 Mk.; Obhauſen: SC.
2 Mk.; Osmünde: Viktoria 7,70 Mk.; Querfurt:
V. f. L. 19 Mk.; Quetz: SV. 7,60 Mk.; Rothenburg:
SV. 5,20 Mk.; Schkeuditz: V. f. B. 11,90 Mk.;
Teutſchenthal: Sportluſt 2 Mk. Die vorgenannten
Entrechtungen treten nicht in Kraft. wenn die Be-
träge ſofort an die Gaukaſſe (Kurt Sternatz, Halle,
Moritzzwinger 18), oder die entſprechenden Zah-
lungsnachweiſe bis Sonntag, den 26. Juli 1931, in
der Verbandsgeſchäftsſtelle in Leipzig eingetroffen
ſind. Für Rückſendung der Belege iſt Porto beizu-
legen. v. Haußen. Großmann.

J

Athletikausſchuß.
Ausſchreibung der Rahmenwettkämpfe zum Städte-

wettkampf Halle Leipzig Jena am 26. 7. 1931
in Halle.

Es kommen folgende Rahmenkämpfe zum Aus-
trag: Alte Herren: 100 Meter, Weitſprung, Kugel,

Oleander,

Einel- und Dreikampf. Jgd. 13/14: 4 mal 100 Meter.
Olymp. Staffel, Jgd. 15/16: 4 mal 100 Meter, 3 mal
1000 Meter, Kn. 17/18: Schwedenſtaffel (200, 150,
100, 50 Meter), Kn. 19 ſp. 4 mal 50 Meter, Mädchen
17/18: 4 mal 100 Meter, Mädchen 19/ſp.: 4 mal 50
Meter-Staffel.

Für den Städtekampf ſind folgende Herren vor
geſehen: Wegner, Krauſe, G. Schröder, Holzkämper,
Albrecht, Biebach, Schmidt, Hartmann, Schumann,
Krüger, Krauße, Arnhold, Henning, Bürger, Schnee-

gaß. Hoffmann.
Vereinsnachrichken

Männerturnverein e. V. gegr. 1861 Er
furter Wettkämpfer, 1. Riege, volkstümliche
Riege und ſämtliche Turnerinnen Sonntag
pünktlich 8 Uhr Platzarbeit.
Sportverein 99. Heute Sonnabendabend Trai-

5 ning ſämtlicher Fußballmannſchaften.
Anſchließend gemütliches Beiſammen-
ſein mit Tänzchen, Verloſung und
humoriſtiſchen Vorträgen.

Der Vorſtand.

Wie das Ausland
uns ſehen ſollte.

Das Evangeliſche Wochenblatt „Unſer
Sonntag'“ teilt in ſeiner letzten Nummer
eine Beobachtung des Vizepräſidenten der
evangeliſchen Kirche mit. D. Burghart
ſchreibt: „Als ich als Generalſuperintendent
die evangeliſchen Gemeinden Berlins zu be-
treuen hatte, kam ein ſehr angeſehener Aus-
länder mit dem Wunſch, in zwei Stunden die
Not der Großſtadt zu ſehen. Wir machten
uns auf den Weg. Aber die zwei Stunden
waren noch nicht vergangen, als er, ein
ſehr bekannter Sozialforſcher, erklärte, er
ſei mit ſeiner phyſiſchen Kraft am Ende.
Und doch hatte ich nichts weiter getan,
als ihn in eine von der evangeliſchen Kirche
unterhaltene Station geführt, wo Alte und
Arme unentgeltlich geſpeiſt werden, und von
da in einen evangeliſchen Kindergarten ge
leitet, wo ich den Gaſt bat, ein Kind auszu-
ziehen und nicht nur auf den ſchwächlichen
Körper zu achten, ſondern auch auf das, was
dasd Kind anhatte und anhaben müßte.
Von dort führte uns der Weg zu einem
Kinderkrankenhaus und endlich in die Hof-
kellerwohnung eines wegen Unfall penſio-
nierten Verkehrsbeamten. Die wirtſchaftliche
Lage eines Volkes ſieht man nicht in den
Hotels und Theatern, nicht auf Kongreſſen
und Tagungen

x

Das neue Daheim (Nr. 42) lehrt die ſchwie-
rige „Kunſt, ein guter Logiergaſt zu ſein“.
Ein Augenzeuge vom großen Turnier in
Wimbledon gibt einen ausführlichen Bild-
bericht über die Siege Cilly Auſſems und
Hilde Krahwinkels. Einem Abſchnitt des
neuen Romans „Die unruhigen Mädchen“
von Fedor von Zobeltitz folgt die geſchichtliche
Erzählung „Glückspilz, Aſchenbrödel und
Sonnenſchein von Leonhard Szana. Kor-
vettenkapitän a. d. Buſch ſchildert in Wort
und Bild einen „Beſuch an Bord des Kreu-
zers Königsberg“. Das Frauendaheim mit
modiſchen und hauswirtſchaftlichen Ratſchlä-
gen, eine Plauderei über das neue vierbän-
dige Pädagogiſche Lexikon des Verlags Vel-
hagen Klaſing, die Wochenſchau, Rätſel,
der umfaſſende Daheimanzeiger u. a. m.
erweitern den vielſeitigen Jnhalt des unter-
haltſamen Heftes.

Geſchäftliches.

Am Montag, den 20. Juli, beginnt der
Saiſon-Räumungs- Ausverkauf bei der Firma
G. Hoffmann, Markt 19, und Leuna. (Siehe
Jnſerat.)

Wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich iſt,
läuft der Saiſon- Ausverkauf des Schuhhaus
Bottina Leipzig noch bis 23. Juli.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe verantwortlich für den An
zeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſe
bura.

Montag, 20. Juli.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
6,80 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
9,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
9,50 Uhr: Wetter, Verkehr und Tages

programm.
9,55 Uhr: Was die Zeitung bringt.

10,15 Uhr: Weltbörſenbericht.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Hygienefunk.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Schallplatten.
14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk.
14,15 Uhr: Frauenfunk.
15,30 Uhr: Mitteilungen des Deutſchen

Landwirtſchaftsrates.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Die wirtſchaftliche Bedeutung des

Nordpolargebietes.
16,30 Uhr: Unterhaltungskonzert.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,00 Uhr: Stunde der Neuerſcheinungen.
18,50 Uhr: Die Sendeleitung ſpricht.
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:
20,30 Uhr:

Aus dem Leben für das Leben.
Volkstümliches Konzert.
Große Männer im Schlafrock.

21,10 Uhr: Orcheſterkonzert.
22,10 Uhr: Nachrichten.

Anſchl.: Unterhaltungsmuſik.

Königswuſterhauſen
Sonntag, 19. Juli.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,380 Uhr: Funkgymnaſtik.
7,00 Uhr: Bremer Hafenkonzert.
8,00 Uhr: Für den Landwirt.
8,15 Uhr: ochenrückblick.
8,25 Uhr: Fiſcherei-Witſchaft in kleinen

Naturgewäſſern.
8,55 Uhr: Morgenfeier.

Anſchl.: Stundenglockenſpiel der Pots-
damer Garniſonkirche und Glockenſpiel
des Berliner Doms.

10,05 Uhr: Wetter.
11,00 Uhr: Feierſtunde.
11,30 Uhr: Elternſtunde.
12,00 Uhr: Mittagskonzert.
13,30 Uhr: Jnternationales Autorennen um

den Großen Preis für Deutſchland.
14,00 Uhr: Jugendſtunde.
14,30 Uhr: Lieder.
14,45 Uhr: Tanzſtücke aus 5 Jahrhunderten

Leiſtungsfühige Radiogeräte
und erſtklaſſige Erſatzteile

kaufen Sie
preiswert nur im älteſten

Fachgeſchäft
RadioKeller, Merſeburg
Obere Breite Str. 13 Zelef. 2854

1

15,10 Uhr: Die Kleinſtadt gerät in Auf

Maſſenfreiübungen der Kinder.
15,15 Uhr: Nachmittagskonzext.

Einlage: Großer Preis von Berlin.
17,45 Uhr: Dichterſtunde.
18,10 Uhr: Menſchen im Beruf.
18,385 Uhr: Zwiſchen Euphrat und Tigris.
19,00 Uhr: Heiteres und Nachdenkliches.
19,20 Uhr: Unterhaltungsmuſik.
20,20 Uhr: Sportnachrichten.
20,80 Uhr: „Potsdamer Straße 17a“.

Das Leben eines Hauſes. Hörſpiel.
22,15 Uhr: Nachrichten.

Danach Tanzmuſik.

Montag, 20. Juli.
Königswuſterhanuſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,380 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,385 Uhr: Neueſte Nachrichten.

Anſchl.: Schallplatten und Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,40 Uhr: Stunde für die reifere Jugend.
16,00 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
17,30 Uhr: Henry Purcell, ein Klaſſiker der

engliſchen Muſik.
18,00 Uhr: Modernes Mönchstum.
18,30 Uhr: Die chemiſche Produktion

Deutſchlands.

regung.
15,30 Uhr: 2. Arbeiter-Olympiade.

19,00 Uhr: Volksgedanke und Weltan
ſchauung.

19,55 Uhr: Stunde des Landwirts.
Anſchl.: Viertelſtunde Funktechnik.

20,00 Uhr: Konzert.
20,45 Uhr: Das Kinderelend in Rußland.
21,15 Uhr: Blasmuſik.
22,00 Uhr: Nachrichten.
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Kommuniſtenkrawalle.
Aken. Die Kommuniſten veranſtakteten

hier einen Demonſtrationszug. Als ſie ent
gegen dem der Polizei gegebenen Verſprechen
Tranusparente mitführen wollten und in pro
vozierende Rufe ausbrachen, ſchritt die Polizei
zur Auflöſung des Zuges. Dabei kam es zu
Ausſchreitungen gegen die Polizeibeamten,
die mit dem Gummiknüppel vorgehen mußten.
Da die Akener Polizei allein gegen die De
monfſtranten nichts ausrichten konnte, wurde
das Ueberfallkommando ans Magdeburg
alarmiert, das mit vorgehaltenem
Karabiner die Straßen räumte und in
kurzer Zeit die Ruhe wieder herſtellte. Es
gab auf beiden Seiten Verletzte.

Verſchwinden eines Sparkaſſen-
rendanten.

Schwanebeck bei Halberſtadt. Seit Diens
tag wird der Rendant der Spar- und Dar-
lehnskaſſe in Schwanebeck, der 69 Jahre alte
Fritz Hildebrandt, vermißt. Das Verſchwin-
den Hildebrandts iſt völlig un erklärlich. Eine
Prüfung der Kaſſe ergab keinerlei Unregel-
mäßigkeiten.

Wegebau durch Selbſthilfe.
Ditfurt. Die Feldwege in der Ditfurter

Flur ſind dringend einer gründlichen Aus-
beſſerung bedürftig, aber die Gemeinde kann
infolge der Wohlfahrtslaſten ungefähr
55 000 RM.) keine Mittel für die Wegeunter-
haltung aufbringen. Wegen der bevorſtehen-
den Ernte hat aber der Amtsvorſteher mit
den Ackerbeſitzern ein Abkommen getroffen,
wonach alle Fuhrwerksbeſitzer gegen eine
Prämie von einer Mark für die Fuhre Kies
anfahren und ſo nach und nach die Wege
ausbeſſern. Die Gemeinde ſtellt für Auf-
und Abladen ſelbſt einige Mann zur Ver-
fügung.

Ein 40 Meter langer „Heerwurm“.
Stolberg. Ein ſeltenes Naturſchauſpiel

konnte hier beobachtet werden. Eine Schlange
von Millionen und Abermillionen von
Maden zog in der Nähe des Auerbergs über
die „Holzchauſſee“. Dieſer ſogen. „Heerwurm“
hatte eine Länge von ungefähr 40 Metern;
ſeine Stärke ſchwankte zwiſchen Daumen- und
Armſtärke. Zum letzten Male wurde ein
ſolches Heer von Maden im Jahre 1914 be-
obachtet.

Ein Erwerbsloſer findet 350 Mark
Zeulenroda. Ein Erwerbsloſer fand auf

der Straße einen Briefumſchlag mit 350 Mark
in Gelöſcheinen. Da aus dem Jnhalt des
Kuverts zu erſehen war, daß eine klsäeſige
Firma mit dem Betrage eine Frachtſurgme
bezahlen wollte, ſtellte der Erwerbsloſe der
Firma das Geld wieder zu. Dem ehrlichen
Mann gebührt eine beſondere Anerkennung.

Heimat und Kinderfeſt.
Brehna. Das Heimat- und Kinderfeſt am

Sonntag und Monatg nahm, vom ſchönſten
Wetter begünſtigt, einen glänzenden Verlauf.
Das Feſt wurde Sonnabend abend mit einem
impoſanten Kinderfackelzug, an dem ſich auch
Erwachſene beteiligten, unter Vorantritt der
Schüler- und Stadtkapelle nach dem Feſtplatz
eingeleitet, wo ſich ein gut beſuchter Kommers
anſchloß. Recht eindrucksvoll geſtalteten ſich

die an beiden Nachmittagen nach dem Feſt-
platz erfolgten Ausmärſche der großen, feſt-
lich geſchmückten Kinderſchar. Von manchem
Bürger wurde der frühere alte ſchöne
Fahnenſchmuck an den Häuſerfronten ſehr
vermißt, wie auch im grißt ſelbſt zur Ver
meidung unfriedlicher Mißtöne keine Fähn-
chen mitgeführt wurden. An beiden Tagen
ſtanden natürlich Beluſtigungen und Spiele
der Schulkinder, die von den Lehrkräften und
deren Helfern unermüdlich geleitet wurden,
im Vordergrund aller Veranſtaltungen. Ganz
beſonderes Intereſſe brachten indeſſen die
Beſucher den von Frl. Sienang arrangierten

Nummer 166

Darbietungen des „Zirkus Vierenpieps“ ent-
gegen, bei denen, von jungen Mädchen dar-
geſtellt, dreſſierte Affen, Bären, Löwen, Ele-
fanten, Giraffen, Wölfe und Känguruhs in
ihren Künſten vorgeführt wurden und auch
noch allerliebſte kleine Tanzgirls und ſpaßige
Clons auftraten. Nicht minder fanden die
von Fräulein Franz einſtudierten ſchönen
Mädchenreigen großen Anklang. Schließlich
ſollen aber auch noch die muſikaliſchen Ge-
nüſſe, die von der Stadtkapelle geboten wur-
den und weſentlich zur guten Unterhaltung
der vielen Anweſenden beigetragen haben, ge
würdigt werden.

Mikkeldeutſcher Malerkag.
Die Laſt der Hauszinsſteuer. Preisörückerei. Schwarzarbeit.

Naumburg. Jm Rahmen des Mitteldeut-
ſchen Malertages, über den wir ſchon kurz
berichtet haben, ſprach am Sonntag im Rats-kellerſaal Bundespräſident Kruſe zur ge
ſchäftlichen Lage im Malerhandwerk. Er be-
tonte, daß die wirtſchaftliche Lage im Maler-
beruf ſeit dem Vorjahr ſich bedeutend ver
ſchlechtert und die Arbeitsloſigkeit auch in
dieſem Berufe immer größeren Umfang an
genommen habe. Schuld daran ſei zu einem
gewiſſen Teile die hohe Laſt der Haus-
zinsſteuer, die es den Hausbeſitzern oft
unmöglich mache, Arbeiten an ihren Grund-
ſtücken vornehmen zu laſſen. Ein weiterer
Mißſtand ſei die Preisdrückerei ſelbſt
von Kollegen, die es den qualitativ arbeiten-
den Malern ſehr erſchwere, ihren Betrieb
aufrecht zu erhalten. Selbſtverſtändlich be-
hindere auch die Schwarzarbeit eine
geſunde Entfaltung des Malergewerbes.
Wenn die Hauszinsſteuermittel in die rich-
tigen Kaſſen flöſſen und zum Bau von Neu-
wohnungen verwandt würden, und wenn
ferner den Beſitzern der Altwohnungen die
Mittel nicht weggenommen würden, dann
würden dem Handwerker beſſere Aufträge
zukommen. Als große Laſt nannte der Red-
ner ferner die ſozialen Ausgaben. Trotz des
Lohnabbaues gäbe es immer noch hohe
Löhne, z. B. die Akkordlöhne der Maurer,
die ebenfalls zurückgeſchraubt werden müß-
ten, um dann billiger den Bau von Neu-
wohnungen durchführen zu können. Eine
Schwierigkeit ſah der Redner auch noch in
der laut Notverordnung durchzuführenden
40-Stundenwoche, da hierbei die Gefahr be-
ſtehe, daß bei heruntergeſetzter Arbeitszeit
den Häandwerkern die Arbeit entzogen wird.
Schließlich wurde noch darauf hingewieſen,
daß in Zukunft Arbeiten in Regiebetrieben,
Kaſernen u. ä. nicht von Soldaten oder Ge-
fangenen, ſondern von Fachleuten ausgeführt
werden ſollen.

Jn einem zweiten Referat forderte
Landesverbanösvorſitzender Dahlinger,
Dresden, nach der einleitenden Feſtſtellung,

daß an dem wirtſchaftlichen Niedergang die

falſche Kapitalwirtſchaft und die untragbaren
Laſten des Youngplanes ſchuld ſeien, ein
Handin-Hand- Arbeiten von Behörden und
Handwerk, wodurch dem Hanöwerk weſent-
liche Vorteile erſtehen. Der Referent wandte
ſich ebenſo wie der Vorreöner gegen die
Schwarz- und Pfuſcharbeit und betonte nach-
drücklich, daß von der Regierung ein Geſe
verlangt werden muß, das die Schwarz un
Pfuſcharbeit unterbindet. Als wirkſames
Mittel zur Hebung der Beſchäftigung, beſon-
ders im Malerhandwerk, empfahl er örin-
gend eine

großzügige Propaganda,
von der ähnlich wie bei der Milchpropaganda
guter Erfolg zu erwarten ſei. Eines aber ſei
beſonders zu beachten, daß nämlich die Ver-
geber von Arbeiten ſich nicht nach dem nieb-
rigſten Angebot, das keine Qualitätsarbeit
garantieren könne, richten ſollten, ſondern
vielmehr nach dem preiswerteſten Angebot,
wobei die Gewähr für einwanöfreie Arbeiten
beſtehe und wodödurch vor allem leiſtungs-
fähige Betriebe zu Arbeit kämen, die dann
auch wieder in der Lage ſeien, ihre Steuern
beſſer zu zahlen.

Zum Schluß wurde einmütig eine Ent-
ſchließunung angenommen, in der in erſter
Linie vor einer Ueberſpannung der Steuern
gewarnt, auf der anderen Seite aber rück
haltloſe Einſchränkung aller öffentlichen Aus-
gaben gefordert wird. Lohnſenkung, gerechte
Steuerverteilung, und zwar nicht zu un-
gunſten der kleinen Betriebe, werden in die
ſer Entſchließung als Wege genannt, das
Handwerk lebensfähig zu erhalten. Landes-
verbandsvorſitzender Möllhoff, Halle,
dankte den Rednern, dem Obermeiſter
Hüttig und allen anderen Herren, die die Ar-
beiten für die Tagung übernommen hatten.

Von den ſonſtigen Punkten der Tages-
orönung iſt die Wiederwahl der beiden Mit-
glieder des Rechnungsausſchuſſes zu erwäh-
nen, ferner der Vorſchlag, als nächſten
Tagungsort Halle feſtzuſetzen, der
Billigung fand.

WW—„vo vierAuszeichnungen für Feuerwehrleute.
Kloſtermansfeld. Jn der letzten Halb-

jahrsverſammlung konnte Brandmeiſter
Seifert verſchiedene hieſige Kameraden
wieder für langjährige Zugehörigkeit Dienſt-
litzen aushändigen. So erhielt der frühere
Brandmeiſter Max Hiepe die Litze für 50-
jährige Dienſtzeit, Friedrich Kain als Mit-
gründer und für 45jährige Dienſtzeit, Gaſt-
wirt Friedrich Franz, Koſchmieder und
Friedrich Bernhard die Litze für 35jährige
Dienſtzeit, Albert Meyer, Karl Wiederhold
und Willy Krapf die Dienſtlitze für 25jährige
Dienſtzeit. Außerdem erhielten noch vier
Kameraden: Otto Hoja, Engelhardt, Glorius
und Fritz Kain jun. die Litze für 5jährige
Dienſtzeit. Kamerad Hiepe wurde zum

777 Ein heiterer Roman.

9 VonElse von Steinkheller.
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(21. Fortſetzung.)

„Ekelhaft, ſolche Geſchichten!“ Suſe mochte
gar nicht darüber nachdenken. Aber immer
wieder verdarb ihr dieſer häusliche Segen
die Vorfreude auf das Ballfeſt! Ueberhaupt,
es war komiſch, ſie hatte keine rechte Luſt
mehr, ſich die Erinnerungen an Helgoland
zum zweitenmal zu verwiſchen. Wenn ſie
immer noch nicht wußte, wie der Tag eigent-
lich ein Ende genommen hatte, er war doch
ſehr ſchön geweſen, Helgoland war nun ein-
mal ein Märchen für ſie, ſie wollte dieſe Er-
innerung gern ſo rüber nach Amerika
nehmen, damit ſie in der Fremde etwas zum
Denken hatte, etwas, an das ſie ſich halten
konnte.

Hans-Carl. Linthain war ja damit ver-
woben, das könnte unter Umſtänden unbe-
quem werden, aber das war ihre Sache allein,
als guten Freund durfte ſie ja doch an ihn
denken.

Philoſophieren war nicht Suſeg ſtarke
Seite. Sie brach auch jetzt ab, in Gedanken
den Photographen Linthain und die ver-
lorene Perlenkette in einen Topf ſchweißend.,
Was kam es anch viel darauf an!

Als ſie mit ihrem Chef im Veſtibül im
Kurhaus zuſammentraf, war die Tanzerei
ſchon flott im Gange. Jrgendwo in den
Saalecken geſtikulierten allerhand befrackte
Weſen, und vom Tiſch der Badedirektion
winkte man ihrem alten Kavalier heftig,
während ſie ſelbſt ſich gleich von allen Seiten
von Tänzerinnen umdrängt und in den
Strudel des Vergnügengs gezogen fühlte.

Es war, wie es immer war. Suſe fand,
es lohnte nicht, man abſolvierte nur ſeine

Nachdruck verboten.)

Pflicht, daß man ihr im Vorbeitanzen über-
all weiße Zettel in die Hand drückte, ja, was
ſollte das heißen, irgendeine neue Verrückt-
heit, Verloſung oder ſo. Unintereſſiert ſchob
ſie dieſelben in ihre Handtaſche.

„Sie ſollen Sommerkönigin
Donna Suſanne!“

Himmel, war der Knabe auch wieder da?
„Sommerkönigin bin ich ja längſt!“ wollte

ſie eigentlich ſagen, unterdrückte die Worte
aber glücklich.

„Und Sie buhlen um den intereſſanteſten
Männerkopf, nicht wahr?“ fragte ſie nur, und
warf die mit weißen Zetteln vollgepfropfte
Taſche auf den Tiſch der Badedirektion ihrem
Vizetanzvater zu.

„Donnerwetter, ſie hat's, ſie bekommt's,
50 60 70 o lala 90 100 ſie ſchafft's.“

„Dann platzt die Nordſeebank vor Stolz,
Steenhop?“

„Und ob, mit einer preisgekrönten Sekre-
tärin!“

„Sie müßten ſie aufheiraten, Direktor!“
„Ach, du lieber Gott!“
Der alte Herr fuhr ſich ſeufzend über den

bedenklich kahlen Kopf.
„Oder adoptieren.“
„Da erbte ſie auch bloß Pleite, nee, nee,

iſt ſo ſchon am beſten, ſich ein bißchen an
ſolchem hübſchen jungen Ding freuen.“

„Und ihr als alter, guter Onkel vielleicht
die Hochzeit ausrichten, nicht wahr

Die Herren lachte aber der Direktor
Sleenhop ſchüttelte den Kopf.

„Ehrlich geſtanden, daran hebe ich auch
mal gedacht, aber es iſt vorbei.“

werden,

Ehrenbrandmeiſter und die Kameraden
Friedrich Kain und Wolligandt zu Ehren-
zugführern ernannt. Ferner wurde mitge-
teilt, daß die Wehr von der Reichsbahn eine
Belohnung von 50 RM. für ihr ſchnelles
Eingreifen bei dem Brand der Wippertal-
bahnbrücke am 1. Pfingſttag erhalten hat.
Dieſer Betrag ſoll mit zur Umarbeitung von
Dienſtröcken verwendet werden.

Miſſionsfeſt des Kirchenkreiſes.
Dehlitz a. S. Unter außergewöhnlich reger

Beteiligung aus den verſchiedenſten Orten der
nahen und weiten Umgebung fand das dies-
jährige Miſſionsfeſt des Kirchenkreiſes Lützen

Ein Nachmittags-in unſerem Dorfe ſtatt.

gottesdienſt, auf dem Pfarrer Ulich-Berlin
die Feſtpredigt hielt, die von Geſang des
Kirchenchors Altranſtädt und dem Sologeſang
von Frau L. Gabriel-Zöllſchen umrahmt
wurde, leitete zur Hauptveranſtaltung über,
die im Park des Kirchenpatrons Dr. v. Richter

vor ſich ging. Miſſionspfarrer Jentzſch aus
Bethlehem hielt einen hochintereſſanten Vor-
trag über die ſchwere Arbeit der Außenmiſſion
im Heiligen Lande. Seit mehreren Jahren

deren Deutſchen zuſammen im Auftrage des
Jeruſalemvereins, um dem heidniſchen Geiſt
des Arabers neues Leben zu bringen und ihn
zu Begriffen echter deutſchchriſtlicher
Frömmigkeit zu führen. Die vielen Beiſpiele
vom ſittlichreligiöſen Tiefſtand der Bewohner
jenes Landes, die Pf. Jentzſch zu geben wußte,
erſchienen beinahe unglaubwürdig und mach-
ten verſtändlich, warum der Dienſt der Miſ-
ſion überhaupt in die Wege geleitet werden
mußte und der weiteren n allerevangeliſchen Volkskreiſe bedarf. Die treff-
liche Rede fand reichen Beifall. Der Lützener
Poſaunenchor und die Sänger und Sänger-
innen aus Altranſtädt verſchönten die
Freudenſtunden durch muſikaliſche Dar-
bietungen.

30 o00 Mark unterſchlagen.

Sonneberg. Der Prokuriſt eines Sonne-
berger Puppen- und Spielwarenexporthauſes
hat 30 000 Mark unterſchlagen. Kurz bevor
die Veruntrenungen aufgedeckt wurden, gab
er ſeiner Firma brieflich davon Kenntnis und
verließ Sonneberg. Sein Aufenthalt iſt un
bekannt. Der ungetreue Angeſtellte war
jahrelang bei der Firma beſchäftigt. Ver-
fehlte Grundſtücksſpekulationen ſollen ihn auf
die ſchiefe Ebene gebracht haben.

Tödlicher Jagdunfall.
Braunſchweig. Der Landwirt Fritz von

Steimker aus Nordſteimke hatte ſich mit
einem Freund zur Jagd begeben. Nach einem
Gang durch das Gehölz trennten ſich beide,
da Steimke einem Bock nachgehen wollte, den
er in einem benachbarten Bohnenfeld ver-
mutete. Bald danach hörte der Begleiter
Steimkers einen Schuß fallen, und da er
nichts weiteres bemerkte, ging er dem
Freunde nach. Dieſem war eine Kugel in den
Hinterkopf gedrungen, und er lag tot am
Boden. Steimker, der ſich in weiten Kreiſen
großen Anſehens erfreute, iſt einem Jagd-
unfall zum Opfer gefallen.

Bothfeld. (Durchgehende Pferde.)
Dem 76 Jahre alten Landwirt Hermann
Sack gingen am Sonnabend die Pferde durch,
wobei er einen Unfall erlitt, der ihm
Quetſchungen von Bruſt und Seite ein
trug.

Blankenheim. (Strafe für Hafer-
d i e b.) Jm Januar d. J. wurde in dem Frei-
gut hier eingebrochen und mehrere Zentner
Hafer geſtohlen. Die Täter hatten aber das
Pech, daß der eine Sack ein Loch hatte und
dem nachforſchenden Landjägereibeamten den
Weg zeigte. Am Dienstag fand nun vor dem
Schöffengericht in Sangerhauſen die Ver-
handlung ſtatt, wo der Arbeiter L. von hier
zu drei Monaten Gefängnis, der Arbeiter B.
freigeſprochen wurde.

Zörbig. (Uebergang des Gas und
Elektrizitätswerks andie Ueber-
lanödzentrale.) Da das UeberlandwerkSaalkreis- Bitterfeld die Mehrheit der Aktien
unſeres ſtädtiſchen Gas- und Elektrizitäts-
werkes erworben hat, wird demnächſt auch das
Werk in die Verwaltung der Ueberland-
zentrale übergehen. Vielleicht tritt neben
anderen Erleichterungen auch eine Senkung
der Gas und Strompreiſe ein. Das Per-
ſonal wird vom Ueberlandwerk mit über-
nommen.

„Der junge Linthain
„Bloß'n Photograph, und hat nichts.
„Aber eine Zukunft, der erreicht noch was,

ſage ich Jhnen, das iſt ein ganzer Kerl, das
würde ich doch etwas protegieren.“

„Nützt nichts mehr, ſie geht
Argentinien.“

„Steenhop, reden Sie ihr das aus!“
„Tu ich ja, aber ſie hört nicht, ſie muß hier

fort, ſagt ſie.“
„Da iſt ein Roman hinter.“
„Das ſage ich mir auch, aber wie es her-

ausbekommen?“
„Etwa wegen dem Modebengel, dem

Albergon, der ſcharwenzelt ja bei allen her-
um!“

„Er bemüht ſich um den erſten Preis für
den intereſſanteſten Männerkopf!“

Es war richtig, Alfonſo Albergon ſchar-
wenzelte, er bemühte ſich. Er zeigte ſeinen
intereſſanten Kopf von der ſchönſten Seite,
er war gar nicht mehr ſo ſchnödſelig wie ſonſt,
aber man merkte die Abſicht und wurde ver-
ſtimmt.

Nur wenige Zettelchen flogen in ſeine da
für ſo bereitwillig offengehaltenen Hände.
Das Gros derſelben aber nahm einen ganz
ſonderbaren Weg.

Jm Büfettraum nebenan hockte auf einer
Tiſchecke ein großer, blonder, junger Mann,
der über dem Smoking einen weißen Photo-
graphenkittel trug. Neben ihm ſtand ein
großer rer an der Wand lehnteeine Aufnahmeleiter und eine Taſche mit
Utenſilien. Er ſelbſt baumelte mit den
Beinen und ſchien überhaupt koloſſal in ge-
hobener Stimmung.

„Jch warte hier, bis ich Sie nachher in
all Jhrem Ruhm knipſe, Suſe!“ rief er laut
und ungeniert Suſe Merwitz zu, ihr dabei
wirklich und richtig eine kleine Kußhand zu
werfend.

„Frechheit!“ dachte ſie, fühlte ſich aber plötz-
lich auch ehrlich vergnügt werden, wenn ſchon

ſeine myſtiſchen Worte nicht deuten T75
r kümmerte ſich auch ſonſt um niemand ſah

mit nach

nur lachend, und ab und zu die Melodie leiſe
mitpfeifend, dem Tanze zu.

Deſto mehr kümmerte man ſich um ihn
Jſabella Albergon hatte ihn bald entdeckt,
ging in der Tanzpauſe zu ihm, lächelte ihn
vielſagend an und drückte ihm einen Wahl
zettel in die Hand.

„Tanzen Herr Linthain?“
„Bedaure, ich bin dienſtlich hier!“
„Das macht nichts.“
„O doch, ein Angeſtellter muß die Formen

wahren!“
Er lachte bei den Worten ziemlich unmoti-

viert, und ſie ſchickte ſich an, bei ihm zu
bleiben, aber ſie wurde verdrängt, ein wahrer
Sturm der anweſenden Weiblichkeiten brach
auf ihn los, 50 60 70, 100 weiße Wahl-
zettel ſteckte er höflich lachend, aber total
gleichgültig zerknüllt in die Taſchen ſeines
Arbeitsrockes. Aber wenn er auch total un-
intereſſiert an dieſer Fülle des Erfolges war,
andere intereſſierten ſich deſto mehr dafür.
Sanft anfangend, aber mehr und mehr zum
Sturme anſchwellend, verbreitete ſich das
Gerücht, daß vermutlich der Photograph Lint-
hain, der da mit den Füßen baumelnd und
ſanft flötend auf dem Tiſch nebenan ſaß, der
männliche Preisträger ſei, und ſteigerte ſich
direkt zum Orkan an dem Tiſch der Kurdirek-
tion und der Preisrichter.

„Die Damen wählen ganz
haben einen guten
Steenhop.

„Aber ich bitte Sie, das geht ja gar nicht,
der Mann iſt doch nicht als Teilnehmer des
Feſtes hier, ſondern von ſeiner Firma ge-
ſchickt, um die Preisgekrönten nachher zu
photographieren.“

„Fragen Sie doch mal die anderen Herren,
was ſie zu Hauſe ſind.“

„Das iſt egal, ſie haben einen Frack an
und er den Photographenkittel.“

„Den könnte er ausziehen.“
„Ach Unſinn, es geht nicht, es geht auf

ga richtig. Sie
Geſchmack!“ nickte

keinen Fall!“ dachte er und pfiff dazu eine
eichtfertige Melodie aus der

wirkt er ſchon dort in der Fremde mit an
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Die Rechkslage in
der Kriegerelternverſorgung.

Gegenüber den vielfach noch immer vor-
herrſchenden Zweifeln, inwieweit Krieger-
eltern noch Verſorgungsanſprüche geltend
machen können, ſtellt der Preſſedienſt des
Reichsverbandes Deutſcher Kriegsbeſchädigter
und Kriegerhinterbliebener e. V. feſt, daß zu
folge der Notverordnung vom 5. Juni
dieſes Jahres keinerlei Möglichkeiten hierzu
offen geblieben ſind, auch dann nicht, wenn
die Anſprüche friſtgemäß vor dem .1. April
1930 angemeldet wurden. Jn der an Regie-
rung und Reichstag gerichteten Denkſchrift
des Reichsverbandes wird u. a. auch die Be
ſeitigung dieſer Härten gefordert.

Die gegenwärtige Rechtslage in
der Kriegerelternverſorgung iſt folgende:
Alle Kriegereltern, die zur Zeit eine Eltern-
rente oder eine Elternbeihilfe beziehen, blei-
ben im Genuß ihrer Bezüge, ſoweit nicht
ſpäter die Bedürftigkeit wegfällt. Alle frühe-
ren Empfänger von Elternrente oder Eltern-
beihilfe, denen dieſe Bezüge wegen Wegfalls
der Bedürftigkeit entzogen ſind, können im
Falle des Wiedereintritts der Bedürftigkeit
den alten Anſpruch wiedererlangen. Alle
Kriegereltern aber, die zwar früher ſchon
einen Antrag geſtellt haben, denen aber die
Rente nicht bewilligt werden konnte, weil
die Bedürftigkeit nicht vorlag, ſowie alle
Eltern, die noch niemals einen Antrag ge-
ſtellt haben, können vorläufig keinen An-
trag mehr ſtellen. Bedürftige Eltern ſolcher
Kriegsbeſchädigten, die ſpäter an den Folgen
ihres Kriegsleidens ſterben, können, wenn
der Sohn ihr Ernährer war, jederzeit in-
nerhalb einer dreijährigen Friſt nach dem
Tode den Elternrentenantrag ſtellen.

Steckzwiebeln.
Kalbe a. S. Auf der Freitag-Vormittags-

Verſteigerung gelangten 965 Ztr. Früh-
kartoffeln Holländer Erſtlinge) zum Angebot.
Es wurden erzielt 5,00 bis 5,25 RM. d. Ztr.
einſchl. Sack. Die Anfuhr an Gurken betrug
auf der Vormittags- Verſteigerung 410 Ztr.;
es wurden hierfür 4,25 RM. d. Ztr. einſchl.
Sack erzielt. Ferner gelangten 100 Ztr. Steck-
zwiebeln zum Angebot. Gezahlt wurden hier-
für 5,69 bis 5,70 d. Ztr. einſchl. Sack.

Bundesſchießen des Schützenbundes
„Harz-Wipper“.

Greifenhagen. Vom beſten Wetter be-
günſtigt, konnte am vergangenen Sonntag
der Schützenbund „Harz-Wipper“ ſein erſtes
Bundesſchießen in unſerem Orte abhalten.
Damit verbunden war das diesjährige
Schützenfeſt der hieſigen Gilde. Am Sonn-
abend leitete ein Zapfenſtreich das Feſt ein.
Nach dem Wecken am Sonntagmorgen be-
gann das Probeſchießen. Nach der mittags
ſtattgefundenen Vorſtandsſitzung bewegte ſich
ein großartiger Feſtzug durch die prächtig
geſchmückten Straßen des Ortes. Als der
Umzug ſich aufgelöſt hatte, folgten Prolog-
vorträge und Feſtanſprachen. Darauf begann
auf drei Schießſtänden der Wettbewerb um
die Medaillen und Ehrenpreiſe des Bundes
und die Ehrengaben des hieſigen Schützen-
vereins. Auf dem Feſtplatze herrſchte großer
Verkehr und munteres und reges Leben im
Kreiſe der Schützenſcharen. Der Beſuch, auch
von auswärts, war recht gut.

Kommuniſten wegen Aufruhrs
beſtraft.

Leipzig. Am 29. April fand im Felſen-
keller in Leipzig- Plagwitz eine nationalſozia-
liſtiſche Verſammlung ſtatt. Vor dem Lokal
hatten ſich zahlreiche Kommuniſten ange-
ſammelt, die vor allen Dingen die Polizei

beſchimpften, mehrere Laternen zertrümmer-
ten und ſchließlich die Polizeibeamten mit
Steinen bewarfen. Unter den Kommuniſten
befanden ſich die Arbeiter Ernſt Babuche
und Max Winter. Die beiden hatten ſich

jetzt wegen Aufruhrs vor dem Gemeinſamen
Schöffengericht in Leipzig zu verantworten.
Obwohl ſie die Beteiligung in Abrede ſtellten,
konnten ſie überführt werden und wurden zu
je 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Aus dem Anhalter Land.
Fräulein Staatsanwalt.

Sandersleben. Jn der für Mittwoch an
beraumten Schöffengerichtsſitzung war der
Staatsanwalt durch eine Juriſtin, der Re-
ferendarin Harleb, vertreten. Von den zur
Aburteilung angeſetzten 9 Klageſachen waren
7 Strafſachen und 2 Privatklagen.

„Jdeologiſche“ Gewalttat.
Faule Ausrede eines kommuniſtiſchen Draht

ziehers.
Deſſau. Wegen Aufreizung zu Gewalt-

tätigkeiten hatte ſich vor dem Deſſauer
Schöffengericht am Freitag. der frühere
kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete „Ar-
beiter“ Konrad Blenkle zu verantworten,
der zurzeit wegen Hochverrats in Moabit in
Unterſuchungshaft ſitzt und von dort vorge-
führt wurde. Blenkle hatte ſeine Jmmuni-
tät dazu mißbraucht, eine ganze Reihe
kommuniſtiſcher Blätter verantwortlich zu
zeichnen, u. a. auch den vor den Toren der
Junkerswerke in Deſſau im November 1929
verteilten „Roten Jungproleten“. Jn einer
Nummer dieſes Blattes erſchien ein Aufſatz,
der mit der Aufforderung ſchloß „Schlagt die
Faſchiſten, wo ihr ſie trefft!“ Der Ange-
klagte machte zunächſt geltend, daß er von
der Exiſtenz des „Roten Jungproleten“ keine
Ahnung gehabt habe; ſein Name ſei ohne ſein
Wiſſen auf das Blatt geſetzt worden. Jm
übrigen aber erklärte er, die unter Anklage
geſtellte Parole vollinhaltlich vertreten zu
wollen. Sie bedeute keineswegs die Auf-
forderung zum Kampf mit phyſiſcher Gewalt,
den die Kommuniſten lediglich in der Ver-
teidigung führten, ſondern die Aufforderung
zu einer in der Hauptſache ideologiſchen Be-
kämpfung. Mit dieſer Ausrede hatte Blenkle
aber kein Glück. Das Gericht hielt ihm vor,
daß in den Ausführungen, die dem inkrimi-
nierten Satz voraufgehen, ganz klar von Ge-
waltanwendung die Rede iſt, und der Ober-
ſtaatsanwalt nagelte die Methode gebührend
feſt, erſt zu Gewalttätigkeiten aufzuhetzen,
dann aber, wenn das Unglück geſchehen ſei,
durch die Drahtzieher verkünden zu laſſen,
man habe nur ideologiſche Auseinander-

ſetzungen gemeint. Mit Rückſicht darauf,
daß derartige Aufforderungen immer wieder
zu blutigen Zuſammenſtößen führten, bean-
tragte der Oberſtaatsanwalt ein n
Monat Gefängnis, auf den das Ge-
richt dann auch erkannte.

Aus der Vorſtanösſitzung der
Landwirtſchaftskammer.

Deſſau. Die 149. Sitzung des Vorſtandes
der Landwirtſchaftskammer wurde erſtmalig
in den vom anhaltiſchen Staate ermieteten
Geſchäftsräumen, Deſſau, Leopoldſtraße 24,
abgehalten. Pfarrer Hoffmann-Biendorf er
ſtattete Bericht über die Bildung von Um-
ſchulungslagern für junge Leute, in
denen dieſe zur Ausführung landwirtſchaft
licher Arbeiten vorbereitet werden. Die An-
regung des Referenten, ein ſolches Um-
ſchulungslager auch in Anhalt verſuchsweiſe
einzurichten, begrüßte der Vorſtand und ſtellte
eine nochmalige Beratung der Angelegenheit
für den kommenden Winter in Ausſicht, nach-
dem weiteres Material durch Pfarrer Hoff-
mann hierüber geſammelt worden iſt.

Nach einem Referat von Landwirt Meyer-
Oranienbaum über die Verorönung betr. Ab-
ſchätzung von Grundſtücken vom 13. März
1931 beſchloß der Vorſtand, entſprechend der
Anregung des Berichterſtatters bei der Re-
gierung zu beantragen, daß die Vorſchläge der
Kreisausſchüſſe für die Wahl von Wert-
ſchätzern vor endgültiger Benennung der
Schätzer durch die anhaltiſche Regierung den
zuſtändigen Kammern zur Stellungnahme
vorgelegt werden möchten. Die Verhand-
lungen über dieſe Angelegenheit ſollen mög-
lichſt mündlich mit dem zuſtändigen Dezer-
nenten der anhaltiſchen Regierung geführt
werden.

Auf wiederholte Beſchwerde aus dem
Kreiſe Bernburg über die ungerechtfertigte
Höhe der Wegebenutzungsſteuer, die von der
Landwirtſchaft erhoben wird, wurde die Ab-
ſendung einer entſprechenden Eingabe an die
anhaltiſche Regierung beſchloſſen, in der die
Herabſetzung der Wegebenutzungsſteuer in
Anhalt und eine gerechte Verteilung auf die
entſprechenden Tiergattungen beantragt wird.

c —F SDas Handwerk zur Lage.
Stellungnahme des Mitteldeutſchen

Handwerkerbundes.
Erfurt. Der Geſchäftsführende Vorſtand

des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes nahm
eingehend Stellung zur allgemeinen Lage und
zu den Notmaßnahmen der letzten Tage in
ihren Auswirkungen auf die mittelſtändiſche
Wirtſchaft von Handwerk und Gewerbe.
Dieſe großen Schichten des Mittelſtandes,
bei denen es ſich um Millionen von Menſchen
und Milltarden von Mark volkswirtſchaft-
licher Werte handelt, werden gleichfalls auf
das ſchwerſte durch die kataſtrophale Kriſe in
Mitleidenſchaft gezogen. Mit Befremden
ſtellt daher der Vorſtand feſt, daß der Mittel-
ſtand, deſſen große Bedeutung für Staat und
Wirtſchaft angeſichts der großkapitaliſtiſchen
Zuſammenbrüche der letzten Zeit beſonders
offenkundig geworden iſt, bei der Erörterung
und Durchführung der Notmaßnahmen nicht
die entſprechende Würdigung erfahren hat,
vielmehr die Lage und die Bedürfniſſe der

Großwirtſchaft und der Unſelbſtändigen bei
dieſen Verordnungen im Vordergrund ſtehen.

Mit aller Entſchiedenheit fordert u. a. der
Vorſtand, daß bei dem beſchränkten Zah-
lungsverkehr der Banken unverzüglich die
Möglichkeiten geſchaffen werden, daß auch die
Selbſtändigen in Handwerk und Gewerbe
ihren dringenöſten Bedürfniſſen nachkommen
können.

Der Vorſtand wendet ſich weiter mit
einem dringenden Appell an die geſamte
Auftraggeberſchaft von Handwerk und Ge-
werbe, an die private wie auch beſonders
an die öffentliche, im Rahmen der Mög-
lichkeiten Zahlungen für geleiſtete Auf-
träge und Arbeiten durchzuführen und nicht
einſeitig zu ſperren, und erhebt die For-
derung an alle verantwortlichen Stellen,
gerade in der gegenwärtigen Notkriſe in
ihren Beratungen und Maßnahmen die Er-
haltung der Betriebe des Handwerks und
Gewerbes einzuſchließen und die über-
parteiliche Stellung einzunehmen, die er-

forderlich iſt, um die Geſamtwirtſchaft und
nicht nur einzelne Teile zu erhalten.
In der Sitzung wurde ſchließlich hervor

gehoben, daß eine Aenderung des gegen
wärtigen Zuſtandes im Sinne einer Wieder
geſundung nur durch eine Beſeitigung der
unſinnigen Beſtimmungen der Friedensdiktate
und Reviſion der unerträglichen Tributver-
pflichtungen nach außen und grundſätzliche
Umkehr in der Wirtſchafts-, Finanz- und
Sozialpolitik im Jnnern erreicht werden
kann. Trotz aller Empörung, die berechtigt
iſt, weil alle Warnungen der Wirtſchaft in
den letzten Jahren nichts genutzt haben, war
ſich der Vorſtand darüber einig, daß allein
Beſonnenheit der Weg iſt, der aus der Kata
ſtrophe herausführen kann.
Reichsbahn VBerfuchsfahrten mit

120-km-Geſchwindigkeit.
Nordhanuſen. Die Reichsbahn läßt

gegenwärtig in Abſtänden von fünf Tagen
einen Probezug zwiſchen Berlin und Nord
hauſen verkehren, um eine Verkehrs
geſchwindigkeit von 120 Kilometer in der
Stunde auszuprobieren.

Man nahm den Mund reichlich voll
Magdeburg. Mit großer Freude ver-

nahmen es wir Magdeburger und mit Neid
hörten es die Auswärtigen, daß unſere ſtädti-
ſche Sparkaſſe am Donnerstag Auszahlungen
bis zur Höhe von 300 M. voll zu leiſten in
Ausſicht ſtellte. Sachkenner hatten gleich
einige Zweifel, und dieſe Zweifel haben ſich
beſtätigt: unſere Sparkaſſe hat nicht mehr ge
konnt als andere Sparkaſſen; die Zahlungen
blieben in dem gleichen ſtark verkleinerten
Rahmen.

Raubüberfall.
Neugattersleben. Jn der Nacht zum

17. Juli drangen drei Banditen in die Woh
nung des mehr als 70 jährigen Jnvaliden
Oertel und verübten einen ſchweren Raub-
überfall. Sie riſſen den alten Mann aus dem
Bett und ſchlugen ihn, bis er beſinnungslos
niederſank. Dann rafften ſie 300 Mark bares
Geld an ſich und entkamen unerkannt. Eine
Frau, die im Nebenraum ſchlief und durch das
Geſchrei des überfallenen Greiſes erwachte,
benachrichtigte ſogleich die Landjägerei. Sie
nahm unverzüglich die Verfolgung auf, aber
es gelang nicht, die Räuber zu ſtellen.

Plötz bei Löbejün. (Zu dem bedauer-
lichen Unglücksfall), der unlängſt in
dem Steinkohlenwerk Plötz ſich ereignete,
iſt mitzuteilen, daß er in keiner Weiſe auf
ein Verſagen der Sicherheitseinrichtungen
zurückzuführen iſt. Sie waren in Orönung
und haben richtig funktioniert.

Kroſtitz. (Als vermißt gemeldet.)
Der Schuhmacher Guſtav Krone von hier iſt
ſeit Dienstag, dem 14. Juli, abgängig. Jm
Anſchluß an einen Familienſtreit hat er gegen
15 Uhr ſeine Wohnung in der Brauſtraßeverlaſſen und iſt auf ſeinem Rennrade in
Richtung Delitzſch davongefahren.

Donndorf. (GGefährlicher Hunde-
b i ß.) Das erſt zweijährige Söhnchen des
Landwirts Paul Würzig wurde vom eigenen
Hofhunde gebiſſen. Das Kind ſpielte ſeit
längerer Zeit ſtets mit dem Hund, ohne dabei
zu Schaden zu kommen. Die Eltern duldeten
das auch, da der Hund als ſehr brav bekannt
war. Durch welche unglücklichen Umſtände
der Hund das Kind verletzte, können ſelbſt die
Eltern, die bei dem Vorfall anweſend waren,
nicht ſagen. Da das Kind gefährlich verletzt
war, wurde der Arzt ſofort zur Hilfe geholt.
Der Hund wurde erſchoſſen und der Schädel
in ein Jnſtitut nach Berlin zur Unterſuchung
eingeſchickt.
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pfeifen, er hatte es ja dazu. So dachte wenig-
ſtens der alte Leberecht.

Da kam die Madame Albergon, rundlich
und in allen Farben des Regenbogens ange-
ſtrichen tänzelte ſie auf ihn los, und bettelte
mit bittend zuſammengelegten Händchen um
ſeine Wahlzettel.

Mochte die alte, verdrehte Schraube ſchon
ihren Spaß haben, mochte ſie ſich auch als
Sommerkönigin prämiieren laſſen, er würde
ſie in lebensgroß und in bunten Farben ver-
ewigen.

H. C. Linthain war dümmer als er aus-
ſah, und die La madre Albergon nur halb ſo
dumm wie er ſie taxierte, ſie war die per
terte Mutterliebe, ſie bettelte für ihren

ohn.
de Sie haben, Sennora, hier da,

voila!“
„Und die Koſten

Ein goldenes Täſchchen öffnete ſich, eine
brillantglitzernde kleine Hand holte einen
50-Markſchein daraus hervor und verſuchte
ihn ihm in die Hand zu drücken.

Für Geld kauft man heutzutage alles in
Deutſchland, Schwiegerſöhne, Kleider, Titel,
Rittergüter, warum nicht auch die Beweiſe,
daß man der Schönſte iſt.

Donna Jnanita Albergon, alias Hanne
Pachulke war nicht ſchlecht erſchüttert, als ihr
der Geldſchein mit 70 bis 100 anderen Zetteln
direkt vor die Füße flatterte und ſie ſich höchſt-
ſelbſt danach bücken mußte.

Unſagbare Manieren, nun ja, ein Photo-
graph, man würde ihm beibringen müſſen,
daß er ſich ſolchen ſchwiegermütterlichen Ver-
hege hreiten gegenüber anders zu benehmen

atte.
Der Kurhausſaal tobte, man fragte, man

zweifelte, man begriff es nicht, aber es war
Tatſache, Suſe Merwitz, das Tappfräulein aug
der Nordſeebank, und Don Alfonſo Albergon,
Fleiſchextrakt en gros, waren in aller Form
die Preisträger der Schönheitskonkurrenz
EWeſterlands.

„Sommerkönigin!“ Fanfarenſtöße ver-
kündeten Suſes Ruhm, und ſie ſtand da in
dem paſtellblauen Waſchkleidchen, ſüß und
roſig mit den braunen, lachenden Augen in
dem ſonnigen Geſicht, das momentan aber
eine direkt ratloſe Verlegenheit zeigte. Und
neben ihr ſtand, gar nicht verlegen, ſondern
recht albern herausfordernd Alfonſo Alber-
gon. Es war ſchade, daß die jubelnden Men
ſchen ringsherum es gar nicht begriffen, daß
ſie vor allem ihm huldigen mußten, daß nie-
mand recht auf ihn achtete, ſondern alle Auf-
regung ſich auf Suſe konzentrierte.

Es wurden die Preiſe überreicht, es wurde
der Thron hergerichtet zum Photographieren,
wie ein zu früh von der Leine losgelaſſenes
Füllen umſprang Herr Sadach die Gefeier-
ten, zupfte hier, zupfte da, redete große Töne
über „Belichtung“ und Hintergrund“, berge-
hoch wurden Blumen vor Suſe aufgeſtapelt.

„Hallo! Photo!“
Nie wohl in der ganzen Zeit ſeines hie-

ſigen Aufenthalts hatte Linthains Stimme
derartig friſch, ja faſt übermütig geklungen.

„Hallo, hierherſehen, gnädiges Fräukein,
gerade mir in die Augen!“

Das iſt ſo ſchwer.
Witzchen im Hintergrunde. Wer konnte

es den Leuten verdenken.
„Sie werden es ſchließlich lernen!“ lächelte

der Angeſtellte von Herrn Sadach.
Keck hob Suſe das Näschen. Der An-

geſtellte lächelte abermals. Er gab ſich
übrigens wirklich alle Mühe, das gefeierte
Paar zu verewigen. Von vorn, von hinten,
von rechts und von links knipſte er ſie,
poſierte Don Alfonſo z Suſegs Füßen, ſetzte
ihn daneben, ſtellte ihn hinter ſie, immer
neue Stellungen erfand er redete ſogar
Donna Juanita lachend zu, ſich mit dazu-
zuſtellen, es käme ihm gar nicht darauf an.

„Es iſt doch ein netter Kerl, jetzt merkt
man wieder, was ſein Beruf ihm für Spaß
macht!“

„Es werden herrliche Erinnerungsbilder
werden!“ japſte Donna Juanita.

„Unſere Firma wird durch dieſe Bilder
er re in aller Welt!“ frohlockte Herr
Sadach.

Ja, es fehlte eben nichts, als daß der
feurige Spanier der ſchönen, blonden Kampf-
genoſſin ein brillantenglitzerndes Ringlein
an den Finger geſchoben und der Padre
Albergon die glückliche Verlobung des jungen
Paares verkündet hätte.

„Jetzt verſteh' ich Herrn Hans-Carl nicht
mehr, daß er das noch zuläßt!“ dachte kopf-
ſchüttelnd der alte Leberecht.

16.

Sturm! Verwirrniſſe. Ekke Rekkepen
zieht ſich noch leidlich aus der Affäre. Aber
Suſe wird doch nicht Frau Photo-gräphin.

Sturm! Jn zuckenden Blitzen aus einer
giftig ſchwefelgelben Dunſtwand im Weſten
geboren, raſt er heran. Breitet ſeine un-
heimlichen Schwingen über die Jnſel wie ein
rieſiger Vogel, mäht den Strandhafer, peitſcht
den Sand auf, wirbelt die Erikablüten in
tollem Reigen in der Luft umher und reißt
alles mit, was ſich ihm in den Weg ſtellt.
Sturm! Des Meeresgottes Dreizack

fährt in die Wogen, ſchiebt ſie vom Horizont
in haſtender Eile an den Strand. Himmel
hoch türmt ſich die Brandungswelle, gigan
tiſchen ngeheuern gleich, die fauchend mit
einander ringen, zu rieſigen Schaumbergen
anwachſen, ſich ineinander verbeißen und
breit und ermattet wieder zurückfallen in un
endliche Abgründe.

Sturm! Er tobt hinein bis in die heili-
gen Hallen der Badedirektion.

Arme Badedirektion! Daß er dir noch in
den Schluß der Hauptſaiſon fallen mußte, daß
all deine ſonſtige Arbeit und Aufregung nun
faſt daneben verblaßt.

Wer intereſſiert ſich in dem Aufruhr der
Elemente noch für das, was geſtern geweſen,
für eine Sommerkönigin. einen intereſſan-
ten Männerkopf. Jn der Nacht hatte die
Jazzband noch über die ſich mehr und mehr

zuſpitzenden Naturereigniſſe geſiegt, hatte
das Saxaphon, das Rütteln des immer mehr
aufkommenden Blaſius an Türen und
Fenſtern übertönt, dann, als die letzten Feſt
gäſte nach Hauſe gingen, kam eine kleine un-
angenehme Ueberraſchung, aber man dachte
nicht weiter darüber nach, es würde wohl
ebenſo wie bisher mit dem Wetter nur ein
Uebergang ſein, bis dann heute morgen der
Schlamaſſel da war und man plötzlich nicht
begriff, wie man jemals an ſolchem nich-
tigen Tand wie Kurhausfeſten und Konkur-
renzen hatte Gefallen finden können.

Die Leichtfertigſten ſpürten das Walten
einer höheren Macht und beſtaunten die
Größe der Natur.

Aber das entband die Kurdirektion nicht
von den laufenden Pflichten, die man nun in
das draußen ja gänzlich geänderte Programm
einſtellen mußte. Und da kam leider auch ein
Sturm auf, ein Sturm, der ſich ganz ſonder
bar zuſammengeballt hatte, den niemand vor
herſehen konnte.
Aufs höchſte erregt und mit Windſtärke 10

bis 11 lief der Kurdirektor im Privatbüro auf
und ab, ſchob hier einen Stuhl beiſeite, warf
da ein paar Zeitungen auf den Schreibtiſch
und hatte nicht übel Luſt, dem in vollſtändig
geknickter Haltung, windzerzauſt und ge
brochen an der Tür ſtehenden Herrn Sadach
alles nur irgend Erreichbare an den ſchön
geölten, aber jetzt doch reichlich derangierten
Kopf zu werfen.

„Werter Herr, wie denken Sie ſich das nun
eigentlich, was ſoll geſchehen, wir müſſen die
Photographien haben zum Einſenden an die
Jlluſtrierten Zeitungen, die Artikel liegen
ſchon fertig im Druck vor, bitte, äußern Sie
ſich, aber ſchleunigſt, bitte!“

Herr Sadach knickte noch mehr zuſammen!
Was ſollte er ſich denken, er wußte ſelbſt
nicht ein und aus, war genau ſo verzweifelt

Hilflos zuckte er die
(Fortſ. folgt.)

wie der Kurdirektor.
Achſeln.
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eimatblätter
für das Merſeburger Land

Boe i lage
Zur heimischen Musikgeschichte.

Auguftk Gokkfried Rikker.
Ein

Es iſt ein ſchönes Gefühl für den Muſik-
hiſtoriographen, wenn er hineingreifen kann,
ins volle Menſchenleben, wenn es auswählen
kann aus einer Fülle drängender Geſichte
und nicht zu klagen braucht wie weiland
Lord Byron: „Mir fehlt ein Held“. Uns
fehlt er nicht: Erwählt ſei heute Auguſt

Gottfried Ritter, mit Fug und Recht einer
der Unſren. Leider kann auch von dieſem
Meiſter rein Perſönliches, das vielleicht den
einen oder anderen beſonders intereſſieren
könnte, nur ſehr wenig berichtet werden, ein
Umſtand, der auch deshalb ſehr bedauerlich

Bleibkt kreu dem Heimakblakt!
Ein Aufruf des Evangeliſch-Sozialen

Preßverbandes,
Der Evangeliſche Soziale Preßverband

für die Provinz Sachſen erläßt von einer
Vorſtandsſitzung in der Lutherſtadt Witten-
berg, wo er ſich mit Preſſefragen ausführlich
beſchäftigt hat, folgenden Aufruf an die evan-
geliſchen Zeitungsleſer der Provinz Sachſen:

„Es iſt Notzeit im deutſchen Lande. Wir
fühlen das gerade auch in der Provinz Sach-
ſen Tag für Tag ſtärker. Gewiß müſſen wir
uns einſchränken, aber das darf nicht der
Anlaß werden, bei den Kulturgütern
radikal abzubauen. Wir glauben, daß das
Heimatblatt ein wertvolles Bildungs-
mittel für die evangeliſche Familie iſt und
bitten, gerade dem Hoaimatblatt die Trene
zu halten. Glaube und Heimat gehören zu-
ſammen! Von den tieferen Kräften der Hei-
mat aus werden wir die Nöte der Gegenwart
für eine beſſere Zukunft überwinden.
Bleibt der Heimatzeitung tren!“

iſt, weil Ritters Leben zwar nicht ganz ſo
nahe, aber doch nicht um viel weniger als
dasjenige Carl Schumanns an die lebens-
volle Gegenwart heranreicht. Denn erſt im
Jahre 1885, am 26. Auguſt iſt A. G. Ritter
von ſeinem reichen, irdiſchen Wirken in die
Ewigkeit abberufen worden. Und nicht in
Merſeburg, ſondern in Magdeburg ereilte ihn
der unerbittliche Tod.

Ein 74 jähriger Muſiker, Künſtler, ſtarb
damals. Einem Schöpfer-Leben ward ſo ein
Ziel geſetzt, einem Leben, das am 25. Auguſt
1811 in dem ſo unendlich regſamen Erfurt
begonnen hatte, in mitteldeutſchem Lande,
wo die Kunſt, vor allem auch die Muſik,
von je ſeit dem Mittelalter eine be-
ſondere Pflegeſtätte fand, wo ſie gleichſam
auf die kunſtſinnigen Gemüter abfärbt. Und
weiter: einen muſikaliſchen Zeitablauf er-
lebte der Künſtler Ritter, während ſeines
Erdenwallens, welcher große Epochen in ſich
ſchloß. Jn ſeine Jugendjahre reichte noch
die Romantik hinein, die in Weber, Mendels-
ſohn, Schumann u. a. gipfelte, in die ſpä-
teren Lebensjahre fällt das Aufleuchten der
großen Geſtirne: Wagner Lißt und des da-
mals antipodiſch betrachteten Joh. Brahms
Man darf als ſicher annehmen, daß Ritter
ſich ſehr ernſthaft mit ſeinen Zeitgenbſſen
künſtleriſch auseinandergeſetzt hat. Welcher
Komponiſt täte das nicht? Und wer könnte
ſonſt Erfolge haben? Denn unſer Auguſt
Gottlieb Ritter hatte wirklich Erfolge, die
nachhaltig waren. Und käme er wieder zur
Erde, wie würde er ſich wohl freuen, daß
man ihn für würdig befand, ihn in jenem
Werke von Monumentalität zu buchen und
ehrenvoll zu führen, in das einzugehen,
ſozuſagen für die Ewigkeit, Ruhm für jeden
Muſiker iſt! Wir meinen: in Hugo Riemanns
Muſiklexikon, heute das Lexikon der Tonkunſt.
Alſo: unſer Meiſter im „Riemann!“ Mit
ziemlich vollzähligem Verzeichnis ſeiner Mu-
ſik, ſäuberlich geordnet.

Seine Muſik? Vergeſſene Muſik! O über
dieſe vergeſſenen „Muſiken!“ Dieſe Aſchen-
brödel. die man daheim ließ. Man denke:
auch Henſelt, St. Heller, Jenſen, ſelbſt Men-
delsſohn ſind zur Zeit „vergeſſen“. Sie alle
müſſen „gerettet“ werden. Für Auguſt Gott-
fried, unſeren „Ritter“ brach Hugo Roye,
der Unermüdliche, der begeiſterte Muſiker,
bei uns eine ſehr wackere Lanze. Auf Joh.
Gottlieb Grauns G-Dur-Trio ließ er am
24. Februar 1926 im Domgymnaſium in
einem Kammermuſik- Abend „Alter Merſe-
burger Meiſter“ Ritter folgen „er“ fol
gen Eine gewaltige Solo-(Klavier)So-
nate in H-Moll, in drei Sätzen abrollend,
wurde geſpielt. Nach deren Satzüberſchriften
in deutſcher Sprache, möchte man allein
ſchon auf Ritters ſelbſtändige Geiſtesart
ſchließen. Gleich Schumann (Robert) ver-
zichtet er auf das welſche Jdiom. Von dieſer

alker Merſeburger Meiſter.
Seite her der Romantik, mag er denn auch
beeinflußt ſein. Bündig berichtet uns
Hugo Roye auf der Frontſeite eines damali-
gen Programms, daß Ritter 1844 Domorganiſt
und Geſanglehrer am Domgymnaſium ward.
Am 1. Oktober dieſes Jahres wurde er in
ſeine Stelle „eingeführt“. Jn einem vrien-
tierendem Ueberblick macht H. Roye ſodann
die nette Anmerkung: „Alle Behörden drücken
der Regierung ihre größte Zufriedenheit über
dieſe Wahl (Ritters) aus“. Und urteilt wei-
ter: „Jn der Tat hat er ſich auch als einer
der bedeutendſten ſeines Amtes erwieſen.“

Das ſollte man denn ja auch erwarten
bei einem Manne, der durch die Schule
enies Johann Nep. Hummel (in Weimar),
eines W. A. Bach, eines L. Berger (in
Berlin) gegangen iſt.

Bei dieſen alten Meiſtern mag der Künſt-
ler wohl auch die heute faſt ganz brache,
verwahrloſte Kunſt der freien Fantaſie, „Jm-
proviſation“, wie man ſagt, gelernt haben
r wenigſtens doch dazu angeleitet worden
ein.

Hingegen dürfte der im Kleinen große L.
Berger wohl kaum der Anreger geweſen
ſein zu großer Anlage kompoſitoriſchen Schaf-
ſens zu welcher G. A. Ritter von Natur
aus neigte. Denn dieſe verhnlüfft beſonders
(neben dem ſchönen, ſehr klangvollem Ton-

Die Urkunden der Kirchenviſita-
tion des Jahres 1577 im Stifte Merſe-
burg ſind, wie wir bereits berichteten,
durch die Hiſtoriſche Kommiſſion für die
Provinz Sachſen und für Anhalt ver

mehrfach aus dieſen Veröffentlichungen
einzelne beſonders intereſſante Stellen
zum Abdruck brachten, folgen nun heute
die Artikel über die Pfarrers-
pflichten im 16. Jahrhundert.

1. Erſtlich ſoll der ſuperintendens oder
adjunctus bei einem jeden ihme zugethanen
pfarhern, prediger, capellan deſſeglben ortes
bekenntnus der lehre, beſonders aber in den
vornehmbſten ſtreitigen articuln von ihme for-
dern, auch fleißig nachforſchen, ob er unfers
heiligen chriſtlichen glaubens vornembſte ar-
ticul vermöge prophetiſcher und apoſtoliſcher
ſchrift Augspurgiſcher Confeſſion und nach
inhalt der algemeinen lauteren endlichen wi-
derholung und erelerung der ſtreitigen arti-
eul auno ete. ſieben und ſiebenzig zu Torgau
einhellig und chriſtlich vorglichen, auch wie
die durch doctor Lutherum ſeligen wieder
an das liecht gebracht, vor ſich ſelbſt halte
und gleube, auch ſeinen befholenen kirchen
vortrage und lehre.

Es ſoll ſich auch der viſitator nicht mit
bloſſem ja abweiſen laſſen, ſondern von ei-
nem jeden pfarhern und ſeelſorgern den
grund ſeines glaubens erkunden und ſolange
anhalten, bis er ſeiner lehre gewiß, das ſie
reine und der pfarher oder kirchendiner die-
ſelbe mit genugſamen zeugnus und grunde
n cher ſchrift beweren und vortretten

nne.
Damit auch durch ein ſolch examen das

ganze werk der viſitation nicht verzogen noch
die ampfleute, die vom adel und andere da-
mit nicht zu lange aufgehalten werden, ſo
ſoll der ſuperintendens oder adjunctus die
pfarhern, ſo ihme in der lehre entweder
irthumbs halben vordechtig oder ſonſten das
ſie nicht faſt gelert noch in ihren ſtudieren
fleißig bekant ſein, beſonders vor der viſi-
tation zu ſich erfordern und der notturft nach
von allen, inſonderheit aber von den ſtreiti-
gen arktieuln fleißig und ernſtlich mit ihnen
handeln und was es an ihnen habe erfaren,
damtt er mit warheit von ihnen zu be-
richten, wie es der lehre halben mit ihnen
geſchaffen und in der viſitotion deſto ſchleuni-
ger fortſchreiten möge.

Das auch die pfarhern und diacon uff dem
lande und in ſtedten zum ſtudieren und fleiß
erwegkt werden, ſo ſollen unſere ſuperinten-
denten und adjuneten dieſelbigen nach der
ordenung in den ſtedten in der wochen predi-
gen laſſen, ihnen ettliche tage zuvor materias
aus den pſalmen, epiſtolis Pauli oder ſonſten
aus der Bibel davon zu predigen geben und
darnach eines jeden fleiß oder unfleis er-
funden wirdt, ſolche ubung widerhvolen.

öffentlicht worden. Nachdem wir bereits

ſo bei ihm: Die damals Brauiſche Stad-
kapelle in Merſeburg ſpielte am 11. Nov. 1844
eine der Ritterſchen Sinfonien unter dem
Komponiſten ſelbſt, der am gleichen Abend
mit einer Klavierfantaſie eigener Schöpfung
als Pianiſt glänzte (im Schloßgartenſalon).

Merſeburg wurde dem Meiſter beſondere
Stätte des Schaffens, auch des literariſchen.
Er ſchrieb, ein unerſchöpflicher Quell, Kla-
vierſonaten, auch ein Klavierkonzert, Orgel-
ſonaten, Fugen, Kammermuſik und Sin-
fonien. Dazu Chormuſik und Sololieder. Er
war ein fantaſievoller begabter Komponiſt.
Der Muſikpädagog Ritter (auch das war
er) bereicherte die muſikaliſche Welt um eine
Orgelſchule, eine „Kunſt des Orgelſpiels“, die
mehrfache Auflagen erlebte, alſo einem Be-
dürfnis, damals beſonders ſehr glücklich ent-
gegenkam, und auch an ſich wertvoll und
ſolid verfaßt war. Der Schriftſteller war
gleichfalls nicht müßig: ja vom Gegenwarts-
ſtandpunkte betrachtet, möchte man faſt ſagen:
hier iſt ein Teil ſeines Wirkens beſonders
glücklich entfaltet, der ſo leicht nicht der Ver-
geſſenheit anheimfallen kann. Hier nämlich
hat Ritter der Muſikwiſſenſchaft die dienſt-
fertige Hand gereicht, hat eine Fülle
hiſtoriſcher Kenntnis vermittelt, deren Wert
ganz außer Frage ſteht. Nicht leichtfertig,
nicht billig zuſammengetragen, ſondern nach
deutſchem Geiſte: mit Bienenfleiß geſchaffen
und gründlich iſt ſeine Arbeit. Nach ſeinen

h e e e h des Orgelſpiels im 14. bis 18. Jahrhundert
wird der fachmänniſche Hiſtoriker immer wie
der mit Gewinn greifen. Da dem Terte die-
ſer Werke auf 130 Seiten Notenbeiſpiele zur
Jlluſtration des Vorgetragenen beigefügt ſind
können ſie in ſehr modernem Sinneals eine Teilmuſik- Geſchichte „in Beiſpielen“
zugleich betrachtet werden. Man denke an
Hugo Riemanns ähnliches Verfahren!

Dieſer muſiklitarariſchen Tätigkeit unſeres
Merſeburger Meiſters läuft nun ſchließlich
noch eine verwandte parallel: die redak
tionelle, die bekanntlich auf muſikaliſchem
Ehrenfelde oft ſehr zeitraubend, zwar gern
geſehen, aber ſehr undankbar iſt. Nur ein
Mann von großer Spannkraft konnte das
noch außerdem leiſten.

Ritter ſehen wir dann an der Redaktions-
arbeit der Orgelzeitung „Uriana“ wir ſehen
ihn ferner beteiligt am „Orgelfreund“ (hier
als Herausgeber eines dreibändigen Werkes)
und ſchließlich noch des „Orgelarchivs“.
Nach guter alter deutſcher Sitte hmuß der
Tonkünſtler ſonach ein ganz gewaltiger Ar-
beiter vor dem Herrn geweſen ſein, mit ſehr
großzügiger Anlage des Schaffens, mit wei-
tem und vor allem liebevollen Blick für
alles Notwendige.

Und was iſt denn nicht notwendig? Was
iſt klein

Auch die Jugend iſt notwendig, die heran
wachſende junge muſikaliſche Generation. Jhr
wohl (nicht bloß „zur Gemütsergötzung“
ſondern zu ernſter Arbeit) nahte ſich Rit-
ter gar freundlich und überreichte ihr ein
erwünſchtes Geſchenk (das als Niederſchlag
eigenſt geſammelter Erfahrung in der Muſik
theorie vielleicht zu betrachten iſt): ein Hand-
buch der Harmonielehre.
Ja, er war doch ein Reicher, unſer be
rühmter Ritter! Alfred Stiehler.

2. Zum andern ſoll er fragen, wan und
wie oft an ſontagen und heiligen feſten, auch
in der wochen, und mit was ordenung er die
predigten halte; ob ex die ſontagsevangelia
predige und was er ſonſten vor bucher der
heiligen ſchrift Altes und Neues Teſtaments
auslege und handele.

3. Ob er auch die ſacramente und cere-
monien in denſelbigen weiland: Heinri
chen herzogen zu Sachſen zirchenagenda
gemeß durchaus halte oder in derſelben vor-
anderung vorgenehmen und was die ſein,
mit fleiß vorzeichnen.

4. Ob er auch den catechismum doctoris
Lutheri, zu was zeit und mit was ordenunge
halte, denſelben predige und bei den kindern,
hausgeſinde und ſeinen eingepfarreten mit
fleis treibe, auch ob er nicht ettwo einen
andern dan Lutheri catechismum in der
kirche und ſonſten lehre, halte oder ge-
brauche.

5. Ob er auch järlich der ordenung nach
in der faſten mit allen kindern, knechten
und megden das examen halte.

6. Ob auch die eltern ihre kinder und haus-
geſinde fleißig zum eatechismo ſchicken, und
do er etzliche unfleißig befunde, ſie zum
fleiß vermahne, und ob ſeine warnung bei
ihnen nutz ſchaffe oder nicht.

7. Was er nach der predigt vor gebette
vorſpreche, auch vor und nach der predigt vor
lobgeſenge mit der ſchulen und eingepfarten
halte.

8. Ob er auch ordentliche vorzeichnus und
regiſter halte der getauften kinder und ver-
ſtorbenen Chriſten, auch dero ſo ſich in den
eheſtand begeben.

9. Ob er auch die ehegerichtes-ordnung alle
quartall vormöge unſers befheliches ableſe
und vorkundige.

10. Wie es mit der kirchen- und koſten-
rechnung geſchaffen, von weme und mit was
uncoſten die gehalten, auch ob ir vormögen
in zu oder abnehmen ſein.

11. Ob er auch die kranken und ſterbenden
leute beſuche, tröſte und mit dem ſacrament
des heil. abendmahls vorſehe, mit was fleiß
und ordnung dies geſchehe, ob er auch die
leichpredigten und andere der kirchen gebreuch
obgedachter ordnung nach in allewege halte.

12. Es ſoll auch der ſuperintendens oder
adjunet eines jeden kirchendieners bibliothe-
cam und bucher beſehen und do vordechtige
falſche bucher bei ime befunden, ob er die-
ſelbige eom judicio leſe, ſeine zuhörer von
den verdampten vorfuriſchen irthumben ab-
zuhalten und darvor zu vorwarnen, auch
fleißige erkundigung nehmen, was eines je-
den tegliche private ſutdia ſein, ihn zum
ſtudieren, vormahnen, auch jede viſitation
etwas zu leſen und ſich darinne zu uben vor
ordnen, und mit was nutz und fleiß ſolches
von ihme geſchehen, uff nechſtfolgende viſi-

Pfarrerspflichken im 16. Jahrhunderk.
Faſtenexamen und Kakechismusunkerricht. Von der Bibliokthek des Geiſtklichen.

Gegen Wiederkäufer und Schwärmer.
tation erkunden und wie er ſeinen fleis und
unfleis befunden, berichten.

13. Der ſuperintendes oder adjunet ſollen
vleißige erkundigung und nachforſchung haben
wie die paſtores und kirchendiener ihre kin-
ſie zur ſchule halten oder in ihren heuſern
der im gebette und eatechismo underrichten,
ſelbſt lehren, auch die kinder ſelbſt befragen
und, do mangel befunden, die eltern zur
beſſerung vormahnen.

14. Es ſoll ein jeder pfarher befragt wer-
den, ob es auch ſeiner collegen und be-
nachbarten paſtorn oder kirchendiener lehre,
lebens und wandels halben einigen fehl oder
mangel habe.

15. Ob der pfarher jemand in ſeinem
kirchſpiel wiſſe, welcher der wiederteufer, ſa
eramentierer und anderer verfueriſcher lehre
anhengig und mit ihren ſchwarm befleckt
wäre, oder ob er ſolchen leuten underſchleif
und herberge gebe und gemeinſchaft mit
ihnen hette.

Riade-Kalbsrieth?
Das Jahr 1932 wird auch inſofern ein

Jubiläumsjahr ſein, als es gerade 1000 Jahre
her ſind, daß die Schlacht bei Riade ge-
ſchlagen wurde, in der der Sachſenkaiſer
Heinrich I. und die Ungarn aufeinander
trafen. Mit dem Erfolg, daß die Ungarn
eine entſcheidende Niederlage erlitten. Die
Frage iſt nun, wo der Ort Riade eigentlich
zu ſuchen iſt. Zuverläſſige Nachrichten dar
über ſind nicht vorhanden. Wohl aber be-
werben ſich verſchiedene Ortſchaften um die
Ehre, mit Riade identiſch zu ſein. So z. B.
das Dorf Kalbsrieth im Unſtruttal in
der Nähe von Gehofen, außerdem Keuſch
berg bei Merſeburg, Reideburg bei Halle,
Ritteburg an der Helme, ſchließlich auch
Jechaburg bei Sondershauſen und Jlfeld
am Südharz.

Wo nun die Jubiläumsfeier ſtattfinden
wird läßt ſich im Augenblick noch nicht
ſagen. Jn Kalbsrieth ſcheinen, wie aus
dem „Unſtrut- und Wipperboten“ hervorgeht,
ſchon beſtimmte Vorbereitungen für eine
Tauſendjahrfeier getroffen zu werden. Le
pold von Ranke, der berühmte Hiſto-
riker, deſſen Großvater lange Zeit Pfarrer
in Ritteburg geweſen iſt, glaubt, daß das
Unſtruttal in der Nähe von Gehofen, Ritte-
burg und Kalbsrieth der hiſtoriſche Ort der
Ungarnſchlacht geweſen ſein muß.

Verſorgungsanwärter für den Kirchengemein-
dedienſt.

Unter Bezugnahme auf eine frühere Ver
fügung hat jetzt das Evangeliſche Kon-
ſiſtorium der Provinz Sachſen den Kir-
chengemeinden erneut nahegelegt, ſich die
Unterbringung von Verſorgungsanwärtern
(ausgedienten Heeresangehörigen) im evange-
len Kirchendienſte angelegen ſein zu

en.

e h
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l 2 e 235,8 Prozent Notendeckung. 53 Millionen Kilogramm Marmelade. Berliner amtliche Deviſenkurſe.
Nach dem Ausweis der Reichsbank für die h W Se x ul zweite JnliWoche beträgt die Deckung der Bun Aires u 133l JapanNoten durch Gold und deckungsfähige Deviſen Kelhert x 8h euyo 1 4, 4,35,8 Prozent gegenüber 43,6 Prozent in der Rio de Janeiro 0.80 0;259 o 801Vorwoch Amſterdam 169.80 169,58 169,92a Brüſſel 58,85 68,79 68,91Budapeſt 7840 7848 73167

Da Handwerl fordert Aenderung a e es 5)er ank- Jtalien 22,075 22,055 22,096h d en r e n u u uer Vorſtand der Handwerkskammer zu e asenBerlin nahm am Freitag folgenden Be von u ua ſchluß an, der an das Reichswirtſchaftsmini-ſteri Paris 16,65 16,40 16,68erium und an den Reichsverband des deut Prag 12,47 12.47 12,49ſchen Handwerks in Hannover als der Schweiz 81,05 81,87 832.03Spitzenvertretung weitergeleitet wurde: Sofia 3,05 3,047 8.0653„Die in der letzten Notverordnung ent- Spanien 2 23haltenen Beſtimmungen über die Auszah- Stodhoim Dilung von Bankguthaben und Sparguthaben Wien s 90.20 6000 Laonbedeuten für die Handwerksmeiſter, die zur h waret Bryf et und für die Be- „Ala:affung von Material Mittel brauchen, eine öſchwere Schädigung. Die Reichsregierung Produktenbörſe zu Halle. ſchonwird erſucht, dieſen Teil der Verordnung Amtlich ſeſtgeſtelte Preiſe vom 15. Juli. ausſcoumgehend dahin zu ändern, daß, wie bei den en 2 enArbeitern und Angeſtellten, auch die Inter hen FBauptet 97 h 795 Den2 der per rer ver t berückſichtigt goggen Fetig 679 z erſteitſprecherde Maßnahmen n Die Erzeugung von Marmeladen und Konfitüren, Pflaumenmus und Gelees in Deutſch- re gafpe gefragt 457 rendrung deutſchen, im Auslande befindlick v land betrug in der Zeit vom 1. April 1930 bis 31. März 1931 insgeſamt 52,9 Millionen See den ruhig 24 W im V
Kapitals, wodurch die augenblickliche Geld Kilogramm. Die erfaßten 190 Betriebe leiſteten im einzelnen 37,6 Millionen Kilogramm (feinſte über Notiz) e Er
knappheit weſentlich vermindert würde. Marmelade, 9,5 Millionen Kilogramm Pflaumenmus und andere Obſtmuſe und 4,8 Mil Weizenfleie (mittelgrob) feſter 12,60-13,00 12,25- 12,75 ßen i

lionen a r Die den Kopf er ar e entfielen ſomit 0,8 Kilo- 12,60--18,00 12,25 12,75 Hollui gramm ſüßer Brotaufſtrich. ie Standorte der Marmeladen-JInduſtrien ſind naturgemäß rockenſchnitzel ruhig 6,00 6,560 6.,00 6,50England beläßt deutſche Kredite. in n i be Rohſtoffen orientiert. Die Haupterzeugungsgebiete befinden ſich e lron Wiäntgepr. ruhig t n 3 W

i 4 in Mittel und Weſtdeutſchland. In größeren Abſtänden folgen einzelne Gegenden Süd- x ie eb Dpndon, d Juli. Die bereits vor Aus und Norddeutſchlands. Etwa der vierte Teil der Marmeladenerzeugung entfällt auf die Roggenſervi (drovrgept rung 77 n
ruch der eutſchen Kriſe bewilligten eng- Provinz Sachſen, und zwar vorwiegend auf den Regie bezirk Magdeb Das Augemeine Tendenz. Bei der weiter ſwierigen darfn liſchen Kredite von hrer ſt 5 3 Zu Zwoa rwiegent en Regierungsbeztrk Magdeburg. Das Wirtſchaftslage fanden nur geringe Umſätze ſtatt. Dorfn Pfund Sterlin d mehreren Millionen Schwergewicht der Fabrikation von Obſtmus liegt ebenfalls in Sachſen, das zwei Fünftel d 3 on kerung werden nach einem heute ge der Geſamterzeugung herſtellt, während Gelees vornehmlich im Rheinland hergeſtellt e Freie de Tr Wfaßten Beſchluß der Kreditinſtitute weiter werden, das an der Geſamterzeugung mit einem Drittel beteiligt iſt d r 197 7 et Getrolde ar 1000 kg. im an

n zur Verfügung der deutſchen Banken ge- S übrigen für 100 kg. Luftn halten. D u e 2Die Konſolidierten Alkaliwerke Weſter Borlin pfiffh a er Produktenbörſe vom 17. JuliStarker Rü ck ang des egeln beſchloſſen in einer außer ordentlichen Warenmärkte. Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide v Becyaaten Da
gang de Generalverſammlung einſtimmig die Ueber- Magdeburg, 17. Juli. Zuckermarkt. (Termin für 1000 Kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark: Grup

amerikaniſchen Außenhandels nahme der Gewerkſchaft Hanſa-yreiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite Weizen, märkiſcher Kl. Speiſeerbſ S wiedeAus Reuyvork wird Silberberg zu Empelde durch Ueber Bamburg für 50 Kg netto. Tendenz: z 76 76 ha 263 264 Futtererbſen 19,00- 21,00 tige L
n ſuh e der a e agemeldet: Die Aus nahme des geſamten Vermögens der Geſell- Juli 7 79 Rovember e 79 Roggen, märi. 187--192 Peluſchken S pelwe

Halbjahr i Velaeſt ſtch W n Gewährung junger Aktien. Aus Auguſt 7,10 7.05 Dezember 490 780 en neu 151 159 Wien nen 27 pes,
a I n au ieſem Grunde wurde das Akti i September 7,25 7.15 Mä 20 8. Art vDa e Dollar gegenüber 2 075 717 000 227 um 1,5 anf 242 Mi n r Die Steher a 7 Biere 849 5306 S 30 n b t ans

u Sorjahreh Die r t S des jungen Aktien werden den Gewerkſchaften Preiſe für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchs- Roggenmeh Seradee, nen wut Eifric
zurückgegangen und W T ſtark dergeſtalt angeboten, daß auf je einen Kux ſteuer für 50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle 70 Proz. 27,00--29,75 Rapskuchen 9,30 9,86 Die

h Dollar un wort zwar von 1735 891000 der Hanſa-Silberberg 6200 RM. junge Magdeburg. Gemahl. Melis bei prompter Lieferung Wetzenkleie 12,75-13,00 Leintuchen 13,80-14,10 als olJ 27 im l auf nur 1 109 600 000 Weſteregeln-Aktien mit Dividendenberechti- Juli 32,55, Auguſt 32,70. Tendenz: Ruhig. Roggenkleie 11,35-11,75 Trockenſchnitzel 7,60 7,80 ſtieux
u vollar im erſten Halbjahr 1931. gung vom 1. Januar 1931 entfallen. Bisher Berli Butt t Viitorigerbſen 26,00-31,00 Soya-Schrot 13,00 13,80i In dieſen Zahlen die um ſo ſchwerer beſaß Weſteregeln von Hanſa-Silberberg be- J t e rn Magdeburger Produtenbörje vom 17, Juli. bogent Frzew als der amerikaniſche Außenhandel reits Dreiviertelmajorität, ſo daß es ſich r r in Welt T g 7 9427 e kg 70-71 kg x rin gn ſchon im Vorjahr ſtark zurü Daor Preisnotierungskommiſſion notierte folgende Preiſe inter gerſte neu 160 162, Hafer 174-176, WetzenPpiegelt ſich Mueh n „nur noch v den Austauſch der Butter 1. Sorte 129 RM., 2. Sorte 119 RM. und mehl 70proz. 38,75 39 75 Roggenmehl 60proz. der P

Wirkſchaftsnot auch in Amerika i und wie reſtlichen 25 Proz. handelt. 3. Sorte 105 RM. Tendenz ruhig. t öh 12.,40 12,60, Poggenkleie einen

ſchwer Amerika unter der Weltkriſis leidet. e re Sen Um ſo dringender iſt Amerikas Intereſſe an meiner Wiedergeſundung der Weltwirtſchaft du n h e e er Wo Bier. Amt ſchaf Aufteleb: 2180 Rinder. d Ochſen, 607 Bund damit an der Beſeitigung der zwei m Pühe a i nder. davon 438 Ochſen, zullen, ſich.t Haupturſachen der Weltkriſis: der Repa- i 906 Seine un L Athof direit 0 Sgaſe. Meldh rations- und Kriegsſchuldenzahlunger d e ehe el eine reiſe hier umt egsſch zahlungen und 1188 Schweine, Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen: zder Weltunſicherheit infolge des franzöſiſchen l. l. 50--51, 2. Kl. 47-49, 3. Kl. 4446, 4. 3643. brachte Militarismus. Bullen: 1. Kl. 4245, 2. 43--44, 3. 99-41, 4. 36-38. erſterr J 33-—37, 2. 26-81, 3. d er 18--20. ich n

n tſen, 1. 42-46, 2. 40--42, 3. 36 309. Freſſer: 33--37. tJ „Adler“ Deutſche Portlanö- aber a e 4. 30 38. an Schafe: 1. Kl. 53 55, 2. 48-—51, 8. 40--42, 4. 42 45,n Cement- Fabrik A.G. 3 g. Sgwanne. 1. Kl. er Kl. 45—46, Dren Kl. 44 46, 4. Kl. 41 44, 5. 38 40, Sauen 42-43. rgelt tn Generalverſammlung ge Maritverlauf: Bei Rindern mittelmäßig; bei Kälbern uns dnehmigte den Abſchluß für 1930, der nach Ab- ruhig bei Schafen in guter Ware alatt, ſonſt ruhig wie eſchreibungen von 406 927 (578 000) RM. einen bei Schweinen langſam, Schluß abflauend. Die ſtete iR eingewinn von 75016 (74 808) RM. So andauernde Bankſperre erſchwerte das Geſchäft. Weite

ausweiſt, aus dem eine Dividende von 2 kenW Däließ Vorzugsaktien aus- Aillegeſchüttet und der Reſt von 73 096 (72 888) ſe Reichsmark vorgetragen wird. Einſchließ- Kurszeltel der halliſchen Hausfran. danſe
3 lich Gewinnvortrag beläuft ſich die Geſamt- et einnahme im Berichtsjahr auf 1403 813 e r ein Pfund in Reig-pfennigen.(1899 247) RM. Untkoſten erſorderten dem Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. ſoweit wirgegenüber 614 492 (678 3665) RM., Steuern ſeſiſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahlt: Di228 324 (475 923) RM. und ſoziale Abgaben See h n o. Maktgänh vier79 053 (92 1489) RM. Der Umſatz ging im h e h Bd. t PueBerichtsjahr mengenmäßig um 23 Proz,. ahdirnen 15-20 ahten 10 12 u hinhiwertmäßig um 29 Proz. gegenüber 1929 Bananen Nottohi 20 Rehſieiſch 50 180 Aberzurück. Es iſt gelungen, die Liquidität der Stück 5--10 Wirſingtohl 10-12 Stall fantnchen DichtGeſellſchaft im Jahre 1930 erheblich zu Heidelbeeren Blumentohl 80 80 lag dh beſſern, hauptſächlich dadurch, daß die Vor- e e r e eteile, die aus der Fuſion mit der e e n T ne Sche„Saale“ verſprochen wurden, voll wo e e Himbeeren 50 Hlohrrüben Bd u gt 75 e8 t werden konnten. Jn S Kirſchen ſüße Kohirü T nausgenutzt e h rſchen ſüße Kohlrüben 10 Quari 30 40 Tranuh der Bilanz erſcheinen Anlagen mit 8879 300 e r 20—30 Kohlzabi 3 Stck. 10 Käſe Stüd 5 ten vh (9 165 097) RM., Wertpapiere und Beteili- e e re gen Z Zum Grangungen mit 134 334 (134 413) RM., Debitoren S e Lrſiche 59 70 Votrrae di 10--15 Sartoffeln 10f. o nebemit 563 175 (799 964) RM. und Beſtände mit e en d dere marie Auf1 399 065 (1 659 627) RM. Andererſeits wer- e e Tomaten 20— 20 ded u z86 rer ter„Andererſeit e S Pfd. 100 Kronden Kreditoren mit 1745 032 (2 510 978) RM. Grüne Bohnen Goldbarſch 35 Eier Stück 89 ſermn u mit unv. 1208 031 RM. Wachsboh 8-10 Weihtiſche a20 100 Jitronen St. 58 des Tl verbucht. Ueber das laufende Jahr wurde 7 r achsbohnen 10 Heringe, Schotten Wieerrettichausgeführt, daß die Ausſichten ungeklärt wnn e n m rl ſeien, ſo daß man über das Ergebnis nichts 7 Sent 2277 h Grugurken 30 Schellfiſch, ger. 50 Peterſilie 3ſagen könne. Die Hauptverſammlung be- Salatgurken Seelachs ger. 60 Pfifferlinges0 Na8 e 1 ge50 6.ſchloß ferner einſtimmig, die Aufſichtsrats- Stück 5-15 Aal, ger. 350 Schoten 8 Quatantiemen von 3000 RM. auf 2000 RM. bzw. Pfeffergurke n Maſtenten Kleine Kücken ſtandvon 6000 RM. auf 4000 RM. für den Vor 80--80 120-1510 Stüa 60--70 gungſitzenden herabzuſetzen. Wyrt t

l Die Augeſtelltentarife im Ruhrbergbau ni unverändert verlängert. Jn den unter Vorfitz machi des Schlichters für Weſtfalen geführten Ver Lteſehandlungen wurde zwiſchen den Parteien oneine Vereinbarung dahingehend getroffen, Beobi daß die Gehalts- ſowie die Manteltarife der verbotechniſchen und kaufmänniſchen Angeſtellten Wiim Ruhrbergbau unverändert um einen Mo malnat verlängert werden. Dieſe kurzfriſtige nVerlängerung der geltenden Tarife iſt offen J A le ssnmeleet z e 2 J unſern W unter L zuſtande ge W e S e e jedenn ommen, neue Verhandlungen in einer Zeit K di3 4 rünttfinden zu laſen, die die an J Kurmar Sportwappen fösssait Mor
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Der Bampf um den Chemin
Stellungshärmpfe am Damenweg 19]7 Erinnerungen eines TMithärmpfers Von Wilhelm Steinbrecher

a

V i z uDie vier Ruhewochen in Dercy nördlich von
Laon, in dem Gartenparadies an der Serre,
waren ſchnell verſtrichen. Eines Tages hieß es
„Alarm“ und wir marſchierten nach Grandlup,
einem öden Dorf in öder Landſchaft, in der es
ſchon wieder recht „ſchützengrabenverdächtig“
ausſah, wie ſich Riehl ausdrückte. Nach weni-
gen Tagen rückten wir über Miſſy und Notre
Dame de Lieſſe nach Coucy les Eppes. Das
erſte Bataillon ging gleich in Stellung, wäh-
rend uns vom zweiten noch eine kurze Ruhezeit
im Waldlager beſchieden war.

Erſte Auguſttage. Die Vogelbeerbäume lie-
ßen ihre roten Korallen leuchten und an den
Hollunderbüſchen färbten ſich die Beeren blau-
ſchwarz. Ueber den Dorfgärten lachte der Him-
mel. Auf den Bäumen ſaßen wir und ernteten
die erſten Aepfel, Birnen und Pflaumen. Es
kamen zwar täglich einige Langrohrgrüße ins
Dorf geflogen, deshalb hatte es die Zivilbevöl-
kerung räumen müſſen. Aber uns ſtörten die
Granaten nicht, wir waren an die eiſenhaltige
Luft gewöhnt. „Die paar „Blumentöppe“ ſind
halb ſo wilö, wenn nur der verdammte Dünn-
pfiff nicht wäre“, ſtellte Wauſchke feſt.

Da ſtörte eine neue „Funktion“, die unſerer
Gruppe zugedacht war, dies Jdyll. Wir packten
wieder mal unſere Brocken, verließen das ſchat-
tige Waldlager mit ſeinen Baracken und Knüp-
pelwegen und meldeten uns in Concy les Ep-
pes, um mit den Feldküchen abzumarſchieren.
Es war ein trüber Abend. Aus den Schorn-
ſteinen der Küchen ſtieg ein leichter Rauch.
Eifrig nickkopfend ſchritten die Pferde bergan.
Die Fahrer rauchten ihre Pfeifen und taten,
als ob ſie der Krieg nichts anginge. Von Fe-
ſtieux her fuhr ein Sanitätsauto den Berg her-
auf. Dort war der Hauptverbandsplatz. Bald
bogen wir bei Veslud in die alte Römerſtraße
ein. Dann ging es bergab und wir waren an
der Meldeſammelſtelle. Die Straße machte hier
einen ſcharfen Knick. Jn dichtem Gebüſch zwei
Blechbaracken. Dort
durch ungeſtört.

Am nächſten Morgen ging die Ablöſung vor
fich. Von der Meldeſammelſtelle wurden die
Meldungen durch Reiterſtafetten nach hinten
zum Diviſionsgefechtsſtand „Ludwigsluſt“ ge-
bracht. Zwei Mann blieben in der Baracke als
erſter Läuferpoſten. Mit den übrigen ſechs ging
ich nach vorn. Wir durchſchritten ein breites
Wieſental, durch Blütenwolken von Wieſen-
ſchaumkraut und blauen Storchſchnabel. Hier
war es noch ſchön. Aber dort rechts das Dorf
Orgeval ſah ſchon recht zerklüftet aus und vor
uns der Hang des Boverückens war zerlöchert
wie eine Bienenwabe. Am halben Anberg ni-
ſtete ich mich mit den nächſten Poſten ein. Zwei
weitere Männer führte ich über den Bove-Rük-
ken hinweg. Mein vorderſter Poſten lag im
Aillettetal am Eingang des Dorfes Chermizy.
Weiter vorn ſtellte das Stellungsbataillon die
Läuferpoſten.

l Von Nun
Die Poſten wechſelten in der Reihenfolge alle

vier Tage ab, damit jeder einmal hinten „Druck“
hatte und die anderen dafür vorn „den Kopf
hinhielten“. Am gefährlichſten war der Weg
über den breiten, trichterüberſäten Bove-Rücken.
Dicht über unſerm Poſtenſtollen am Nordhang
lag das zerſchoſſene Dorf Ployart. Davor ſtand
eine ſchwere Batterie und funkte unausgeſetzt.
Schon darum hatte der Gegner dieſe Gegend
unter Wind. Als ich am erſten Morgen den
Trampelpfad, der an den Geſchützeinſchnit-
ten vorbeiführte, entlanglief, fand ich in einem
Granatloch einen eingetrockneten dunklen Fleck
neben einem zerriſſenen blutüberkruſteten Rock.
Auf der Achſelklappe ſtand das „L“ mit der
Krone darüber. Das war alſo einer von un
ſerm Regiment geweſen. Die freie kahle Höhe
des Berges war vom Gegner gut einzuſehen.
Am Südhang führte der Weg an der großen
Grundhöhle vorbei zum Regimentsgefechtsſtand.
Nach den erſten Tagen ſchlug ich hier mein
Quartier auf. Jn der kleinen aber tiefen Höhle
ſtanden uns ſogar Drahtpritſchen zur Verfü-
gung. Vor dem Ausgang, der zum Ailettegrund
führte, war eine Laube. Doch war der Aufent

lt dort nicht ratſam. Der Schangel hatte das
ommen und Gehen der Läufer bemerkt und

machte täglich mehrmals Feuerüberfälle auf
dieſe Gegend. Zudem ſtand hier eine Blinkſta-
tion, die zum Chemin hinüberblinkte, was den
Beobachtern auf der anderen Seite auch nicht
verborgen geblieben war.
Wir hatten immer Glück und flitzten jedes-
mal kurz vor dem Eiſenſegen mit unſeren Mel-
dungen in die Höhle. Hier ſahen wir auch oft
unſeren Regimentskommandeur. Beinahe an
tedem Morgen ging der Oberſt nach vorn durch
die vorderſte Stellung des Regiments. Jeden
Morgen durch den vergaſten Ailettegrund hin
r Wenn es auch meiſt ruhig war,„drüben“ ging wahrſcheinlich der Kanob

ſchliefen wir die Nacht

ſiſche Oberſt auch durch die Gräben, es war die
„Heldenbeſuchszeit“, ſo war es doch allerhand.

Am Abend kamen die Trägertrupps über den
Bove- Rücken und lieſen zum Tal hinab. Ueber
Knüppeldämmen wanderten ſie durch zerhack-
ten Wald, durch Sumpf und über wippende Wie-
ſen zu jenem fernen Berg, der den „Chemin“
trug. Die „Sachſenhöhle“ dort war ihr Ziel,
oder das „Mägdeloch“ oder die Trümmer von
Ailles. Auch eine Benzolbahn zuckelte durch
das Tal und verſchwand im Bruchwald. Mu-
nitionskolonnen rollten durch das Dunkel und
ſuchten ihre Batterien, die irgendwo dort unten
in Moraſt und Moder ſtanden. Kam dann der
Morgen, ſo liefen einzelne Männer mit Säcken
und Feldflaſchen nach Chermizy, wo unter
Trümmern die Kaffeeküchen hauſten, um-
ſchwirrt von klirrendem Eiſen.

Oft ſahen wir von unſerm Weg aus hinüber
zum Chemin, über dem die Einſchläge rauchten.
Dort lag die Hurtebiſe-Ferme, ein
Schutthaufen, aber heiß umkämpft, als wäre
er ein Königreich. Dort kämpfte ſeit heute
Nacht auch unſer Bataillon. Im Morgengrauen
rief uns der Befehl nach vorn. Wir ſollten die
vorderſte Poſtenkette beſetzen. Nun wurde es

In Oliklulluä
Durch den Sonnenglanz der Frühe rückten

wir vor, an Chermizy vorbei, durch ſumpfige
Wieſen und dann kam der Erlenwald. Wir gin-
gen die Feldbahngleiſe entlang bis zum Pio-
nierdepot. Bis hierher fuhr die Kleinbahn. Der
Schienenſtrang, der noch weiter nach vorn
führte, war völlig zerfetzt und verbogen. Hier
ſchlugen die Granaten ſtündlich mit größerer
Wut ein. Des kleine Damm war unſer Läufer-
weg, denn rechts und links davon war Sumpf.
Nur noch Wauſchke und Riehl hatte ich für den
vorderſten Poſten bei mir.

Wir kamen zu einem größeren Maulwurfs-
haufen. Der hatte unten ein Loch. Dort ſchlüpf-
ten wir über fünf Stufen hinein. Das war un-
ſer Bunker. Unter den Stollenbrettern, die als
Dielen dienten, gluckſte das Sumpfwaſſer.
Flöhe ſprangen über Tiſche und Bänke. Es
war feuchtwarm in dieſem Loch, das wir drei
noch mit drei Telephoniſten teilen mußten.

„Wozu ſtecken wir eigentlich in dieſer ver-
dammten Mauſefalle, wenn hier Telephon iſt?
Da können ſie doch die Meldungen ſchneller per
Draht durchgeben, ſtatt daß wir uns hier durch
dieſe Sch winden“, ſchimpfte Riehl.

Der Unteroffizier von den Telephoniſten
zuckte die Achſeln: „Hier ſind die Strippen dau-
ernd zerſchoſſen. Da iſt der Menſch noch immer
die zuverläſſigſte Nachrichtenübermittlung. Na,
ihr werdet dieſe ſchöne Ecke noch kennen
lernen

Wir lernten ſie kennen. Der Weg zurück zum
Poſten am Pionierpark war mit Einſchlägen
gepflaſtert. Aber der Lauf nach vorn zum
Mägdeloch war allemal ein Weg ins Ungewiſſe.
Er führte die zerriſſenen, wildaufgereckten
Schienen entlang bis zum Waldrand. Dann
kam ein Stück freies Land mit rieſigen Granat-
löchern. Dahinter hob ſich der graue zermah-
lene Hang. Da hinauf! Um den Pfad rauchten
die Detonationen. Es ſtank nach Pulver und

Chlorkalk, mit dem man die immer wieder
von den Granaten ausgegrabenen Leichen be-
ſtreut hatte.

Riehl und ich hatten zum erſten Male dieſen
Weg gemacht. Haſtig atmend ſtanden wir im
Eingang des Mägdelochs. Unſere Meldung hat-
ten wir abgeliefert. Wir warteten auf die neue
für den Rückweg.

Dort unten lag unſer Wald. Dicht über die
Bergkuppe ſauſten Granaten hinweg und
ſchmetterten auf das Feldbahngleis, unſern
Weg. Weſtlich davon lag Ailles. Nur wenige
weiße Kalkſteinmauern ſtanden noch und leuch-
teten in der Sonne. Man ſah von hier oben
bis in die freigelegten Keller der Häuſer hinein.

Wir erhielten unſere Meldung. „Jch habe
ſie in der linken Rocktaſche“, ſagte ich zu Riehl.
„Nun los!“

Ich lief voran. Schnell ſauſten wir den Hang
hinab. Als wir das freie Stück Ebene bis zum
Waldrand überquerten, praſſelten um uns die
heftigen Einſchläge der franzöſiſchen Klatſch-
batterien. Kurz vor dem Wald ein tiefer Trich-
ter. Wir warfen uns hinein, ſchöpften Atem.
Jm Wald war es jetzt ruhig. Alſo weiter.

Wir ſprangen durch die Trichter, die den
Bahndamm zerbeult und aus den Fugen ge-
trieben hatten. Bruch--plarrr Es ging wie-
der los. Ein Wirbel von Einſchlägen hieb um
uns ein. Jm Krachen höre ich hinter mir einen
Schrei. Jch werfe mich hin, ſehe zurück. Da lag
Riehl und hielt die Hand auf der Schulter ge-
preßt. Zwiſchen den Fingern quoll Blut hin-
durch.

Jch ſpringe die paar Schritte zurück, der
Feuerüberfall iſt vorbei, verbinde ihn. Es iſt
nicht ſchlimm. Dann faſſe ich ihn um die Hüfte.
Noch hundert Schritte

Am Eingang unſeres Bunkers ſtand Wauſchke
ſchon mit Stahlhelm, Gasmaske und Stock be-
reit. Er wollte uns gerade entgegenkommen.
„Wo bleibt ihr nur ſolange? Jch dachte ſchon,
et wär wat paſſiert.“ Als er den blaſſen
Riehl ſah, rief er: „Menſch, is et ſchlimm? Nee?
Na, denn man los nach hinten direkt zu Mut-
tern!“ Er nahm den Verwundeten ins Schlepp-
tau und brachte ihn mit der Meldung zum Pio-
nierdepot.

Nun waren wir nur noch zwei Wauſchke
und ich. Wir teilten uns mit den Telephoniſten
in die Arbeit, halfen ihnen die Leitungen flik-
ken und ſie nahmen auch mal eine Meldung
mit nach vorn oder nach hinten. Eine Woche
ging hin. Da kam ein Nachmittag es war
gegen Ende Auguſt da war es draußen ganz
ruhig. Die Sonne warf goldene Lichter durch
den Wald. Jn unſerm Bunker war es ſtickig
und heiß. Verſchlafen quäkte der Summer des
Fernſprechers. Müde nahm der Telephoniſt den
Hörer: Vermittlung Ich verbinde.“

Wauſchke und ich hatten eine Weile die Pumpe
bewegt, um das Sumpfwaſſer unter den Dielen
zu entfernen. „Eins iſt klar“, dachte der Ber-
liner halblaut, „entweder erſaufen wir in die-
ſem Miſtloch, oder ein Volltreffer zerhackt uns;
aber vielleicht freſſen uns auch die Läuſe und
Flöhe auf

Er ſetzte ſich auf den Rand ſeiner Draht-
pritſche, zog das Hemd aus und erklärte ſeinen
läſtigen Untermietern den Krieg. Dann nahm
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in Runge An Släänun
Jeöes amerikaniſche Militärflugzeug wird, bevor es in den Dienſt geſtellt wird, daraufhin
geprüft, ob es auch einen heftigen Regenſturm aushalten kann. Zu dieſem Zwecke wird aus
mehreren Hochdruckröhren Waſſer auf die Maſchine geſpritzt, während der Motor mit höch-

ſter Touren zahl läuft.

er das Brot, das an einer Schnur von der Decke
herabhing: „Nu kiek bloßig dieſes Saupack von
Ratten an! Wieder haben ſe een jroßet Loch
rinjefreſſen!“ Bald aber ſchon hatte er ſich be-
ruhigt und ſchlief in ſeiner Koje.

Jch ſetzte mich auf die Treppenſtufen und
ſchrieb einen Brief. Draußen vor dem Eingang
ſchwirrten ein paar Schwebfliegen im Sonnen-
ſchein. Jetzt fing auch wieder der Beſchuß an.
Jch ſtand auf, ſteckte den Kopf hinaus Siuuu

ſchrumm! Ein greller Krach. Jch fliege vom
Luftdruck zurück in den Unterſtand. Das iſt
noch mal gutgegangen, denke ich.

Doch als ich mich ſetzen will, klebt die Hoſe
z3 der Haut ein ſtechender Schmerz mich

at's!
Wauſchke iſt aufgewacht. Die Telephoniſten

kommen heran. Jch reiße die Hoſe herunter.
Der rechte Oberſchenkel iſt rot von Blut. „Steck-
ſchuß“, ſagt Wauſchke. Wo das dicke dunkle Blut
ausquillt, drücken wir Verbandspäckchen darauf
und ziehen die Binden feſt. Kann ich noch lau-
fen? Ja, es wird gehen.

Wauſchke hat meine Sachen aus dem Torni-
ſter genommen und in einem Sandſack verſtaut.
„Du“, ſage ich zu ihm, „ich gehe jetzt zurück.
Du übernimmſt den Befehl über die Melder-
gruppe.“ Er nickt und faßt mich unter den Arm.
„Bleib hier“, wehre ich ab. „Du biſt jetzt allein
und mußt viel öfter laufen als vorher.“

„Halt die Freſſe!“ entgegnet er rauh. „Hör
man, wie ſie draußen ſchießen! Meinſte, wir

laſſen uns nachſagen, det wir unſern Korporal
haben draußen im Dreck liegen laſſen? Nee, ick
jeh mit!“

Als wir zum Pionierpark zurückhaſteten, fiel
mir das Laufen doch recht ſchwer. Wauſchke trug
mich mehr, als ich ging. Erſchöpft und einer
Ohnmacht nahe, fiel ich in den kleinen Bunker.
Dort hauſte Kruczewſki. „Pan Jeſus, Maria
und Joſef!“ ſchrie er, als ich vor ihm zuſammen-
klappte. Dann goß er mir eine Flaſche Mineral-
waſſer ins Geſicht. Das tat gut.

„So“, meinte Wauſchke, als ich mich wieder
aufgerafft hatte, „ich muß nu wieder zurücktür-
men. Aber du, Johann, nimmſt ihn mit. Jhr
bringt ihn von Poſten zu Poſten mit der Mel-
dung bis zum Regiment. Daneben is dann
gleich die Grundhöhle. Da is ein Verbands-
platz drin. Dann bringen ſie ihn ſchon weiter.“
Er gab mir die Hand. Jch weiß nicht, wie es
kam, aber mir wurden die Augen feucht, als ich
ihm danken wollte.

„Quatſch keene Opern, Willem!“ ſchnitt er
mir das Wort ab. „Js allens ſchon bezahlt.
Du warſt een juter Spinner und wenn de hin-
ten biſt und es dir jut jeht, denk an uns und
ſchreib ooch mal. So, nun ab trümmo!
Wennſte mal nach Ballin kommſt, geh bei meine
Olle mit vor und jrüß ihr von mir und ſage ihr,
Wauſchke is nich doot zu kriegen

Fort war er. Das war mein Abſchied vom
„Chemin“. Treugeleitet, humpelte ich nach hin
ten, erreichte die Grundhöhle und ſah vom ho-
hen Bove-Rücken noch einmal zurück. Da lag
er, der Damenweg, im Sonnenglaſt. Fort,
fort! Zur Verwundetenſammelſtelle, zum La-
zarettzug. Die Heimat winkte und lockte.

Erſt nach dem Kriege habe ich den Damenweg
wiedergeſehen. Es war im Mai 1029, als ich
die Weſtfront von Ypern bis Verdun entlang-
wanderte. Da war aus dem Chemin wieder
eine Landſtraße geworden, mit weißem Kreide-
ſtaub überdeckt, der unter den rollenden Rädern
aufwirbelte. Lerchen jubilierten darüber umd
rings grünte und rauſchte der Wald. Die
Sonne lachte von wolkenloſem Blau hernieder

auf zerriſſene gelbbraune Erde, verroſtetes
Drahtverhau und verfallene Gräben. Um die
vielen Granattrichter krochen Brombeerran-
ken. Die Hurtebiſe-Ferme war noch ein einzi-
ger Schutthaufen. Alles war noch wie damals
im Frühjahr und Sommer 1917.

Drunten im Tal lag Ailles, das zerſchoſſene
Dorf, jetzt ein weißer, ſteinbrockenüberdeckter
Fleck im Trichterfeld. Neben roſtigen Blind-
gängern und Gewehren ſtanden windſchiefe
hölzerne Kreuze mit verblaßten unleſerlichen
Jnſchriften. Freund und Feind neben einan-
der zur letzten Ruhe gebettet.

Jenſeits des grünen Aillettetales hob ſich der
Bove-Rücken mit jungem Saatengrün. Rote
Ziegeldächer zwiſchen grünen Wipfeln und
ganz fern ragten ſtrahlend wie einſt die weißen
Türme der Kathedrale von Laon

Wir alten Marſchierer, die wir hier kämpf-
ten, lieben dieſes Land, dieſen leuchtenden
grünen Aisnegau. Er gehört mit zu jener gro-
ßen Heimat, die ſich uns heute immer wieder in
der Erinnerung auftut, zu der wir flüchten,
wenn uns die deutſch Heimat nicht verſteht, zur
Frontheimat.
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Rerſeburg Auto i. Hause. Prosp. frei. Tel. Ilmenau 2764. Bes. M. Schilling TDR. PUHNOWV Kl. Ritterſtr. 10 t a e a 2 terJZahnarzt 18 fähriges V G r r S S t 3 u Dankſagung. RoßSprechzeit: 9- 12, 3-6 Tel. 2924. Mädchen 20 Jahre NRheumatismus delx e Prewo e s m Jch leideGokfkesdi uſt A i Stelt a W Dr. iegancl ſeit ungefähr 20 Jahren an Rheumatismus in den Beinen. B

enſt- Anzeigen rer lter e Frauen gret an e We iſteken de konnte Schon dach de diesh t ne vor merzen nicht auftreten bezw. laufen. Schon nach der BohSonntag, d. s Juli 1931 n. Trinit.) e Alleinmädchen Tee 77 s t 19. e 1Schachtel Jhres Jndiſchen KräuterPulvers hatte ich Linderung 3 PKollekte Für die Auslandſdiaspora War ſchon in beſſer. S e u e Jetzt kann ich wieder ohne Schmerzen ſchlafen und ſind ſogar Gele
Es predigen J tätig. und Menungt Kosten je er r et r die geſchwollenen Knie verſchwunden. Jch kann das Pulver WirDom. 10 Ahr, Sup. Kramm, (Linetowoche n er r n joge Broschure guver 2effentlicke Wokl und Krönung der nur jeden wärmſtens empfehlen. Frau Wilhelmine Allſtädt. bis

erſebe? h ten seiga-Pasto. Sommerkönigin v. Halle 1931 Frankleben bei Merſeburg, Topfmarkt 5, am 18. Februar 1931 Bun
4 Stadt. 10 Uhr, Paſtor Riem. Donners- Ich habe Ihre Packung er- 5 c Das lIndische Kräuter- Pulver besteht aus [9 verschiedenen t indi Stactag, 20 Uhr, Bibelſtunde. Breiteſtraße 18, 3 haite d damit ei ütſen- 77 7772527 i n k D e et todigenen Johe be i. 1 Harmonium an e e WAltenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe zu kaufen geſu r u esamtleitung Forcd terling r )r. med. Hans Friedenthal enthält es guteDienstag 19.30 Ühr, Verſammlung der Offert. unt. C 2488 n r tmiceee m Das Publikum als Preisrichkter. h

u r W et an die Exp. d. Bl. gegen 76 Pfg. (Briefmarken). Kurpackung 5.- Rm. 4 II V Konzert e der e erngtenas, ine rheumat. Kopf-

5 S 18. 30 r, em. Singeſtunde r cke tin der Kirche. a be Guterhaltenes Rathaus -Apotheke, Düsseldort 53. Bergkapelle. Im Festsaal ab 8 Ur vorher M. r 3
hin Weite r. e Herrenrad Einige grober Filmball! mit Endwahl i en Apotbelen in e Nachner

h Neumarkt. 10 Uhr, P. Boit. Montag, Zu kaufen geſucht. v h d n20 Uhr, Konfirm. Söhne im Pfarrhauſe. Offert. unt. C 2487 3 Zimmerwohnung., Dre Krönung und r 5
h Donnerstag, 20 Uhr, MädchenVerein St. an die Erp. d. Bl. Grundmiete RM. 48. bis RM. 53. Publikum bei Polonnaise und Tanz F e e wenn Sie ren We h stenernis en in e c d t ſämtlich mit elektr Licht Bad, IJnnen r e 57 r Sie h S i l
5 z ſen. 8 Uhr, Paſtor i r e d c sich selbst im Film sehen, Der Film S h unsBee n e e imh h chen. 10 Uhr, 11 Uhr, t Bad Dürrenberg z f Garten Einir. 30 P. Sqol Eintr. S0 P. Sporthotel Brauner fürsch bemooe ſan

Landwirtstochter im
gleich. Alter kennen

Kindergottesd. 14 Uhr, Jungſchar i. Pfarrh. unter C 1740 an die Exp. d. Bl. erbeten
Ab 2 Uhr Autorundfahrt der Be-

Weiß. 11 Ahr, Kindergottesd. in Neumark,15 Uhr, Partfeſt im Schloßgarten zu Bedra Zuſchr. unt. E 6840
an die Saale-Ztg.

gut aufgehoben. Zimmer mit
Hiebendem Wasser von 3 Mk.
an. (Autogaragen). Zuvorkom-
u. freundl. Bedienung. Tel. 2568

Ballonrammen Sprung aus dem
Flugzeug mit dem Fallschirm durch
Fritz ErRrath, Frankfurt a. Main.

Angeb. erbeten unter
A 15218 an die Exp.
dieſer Zeitung. X

nur aufrichtige Zu-
ſchriften von ſolchen
Herren, die mich

Korreſpondenz erb.)
bei gegenſeitig. Ver
ſchwiegenheit unter

Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde. Ken n Ein hoi fL jedenskirche. 9.30 Uhr, Gottesd., u lernen. Einheirat n werberinnen durch Halle. Nach Scheeßel in inheiraPiarrer edhng e nicht ausgeſchloſſen. familiendrucksachen Hann. wird z. 1. Aug in das gutgehende in geſichert. ſtaatlich.
Kirchenchors, Dienstag, d. 28. Juli, 20 Uhr Offert. unt. C 2484 liefert schnell und sauber in klein. Haushalt ſchuldenfreie Stellg. mit Ausſicht
e e h Venenee v an die Exp. d. Bl. Mferseburger Tageblatt (Kreisbl.) Haugmadchen auf u Vor

T t meines hochbetagten wärtskommen, gutesHerr Pfarrer Schumann, Leunga f tet V iongeſucht. x Vaters biete ich Gehalt, penſionsber.Beuna s8 Uhr, Gottesd. in Ober Beung. Fr. Tierarzt Weiſe einem ſoliden, etwas Vermögenv Gottes o RtederVeuna, 11 Uhr Naturliebendes geb. Scheeßel i. Hann. tüchtigen und ſtrebſ. 36 J., 1,74, dunkel-e tn Mädel mit ſeelenv. nen n 9t ſcö Manne Fachtkenntn. blond. ſucht einee Sonnabd., 16.30 Uhr r h z gwaß 2 Morgen, Sonntaäg, 4 Uhr e weer deren Ich ſie erung
elferbeſprechung., angenehmes Außere, o rBiſchdorf. 8 Uhr, Leſegottesdienſt ſchlicht und häuslich en a ſucht zum 1. Sept. bin 23 J. 1,68, häuslichem Weſen.

Bündorf. 10 Uhr, Leſegottesdienſt wünſcht e g Flage J. Okt. 1931 mit blond und von nat Horcher verbetenun r Wwüh beitet J Azſger idealgeſinnt, gebild. u c n umd Jene lege e 35 r Rur ernſtgemeinte
riegſtedt. 10 Uhr, Gottesd. P. Röſiger. 1 Minute rechts vom Bahnhof auf der Pferderennbahkn. Lac. Ngenngt. bei gegenſeitig. Ver Zuſchriften (LichtbildNeumart-Geiſelrsdlit 10 h. Jugend Lebenskumerad. S n wen Bäng Miegt a e t atseſchwiegenhett um u r
feſtgottesdienſt in Neumark, Volksmiſſionar Alter 45—55 Jahre. des r e che? I Zeugniſſe vorhan
Mittwoch, 19.30 Uhr, Jungmädchenbund
in der alt. Schule. Donnerstag, 4-6 Uhr,
Jungſchar in der alten Schule.

Stöbnitz. 9 Uhr, Gottesdienſt.
Zorbau. 10.30 Uhr, Gottesdienſt.

DomMädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“
JungfrauenVerein des Vaterländ.

Frauen-Bereins (Seffnerſtr.
Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.
Gvp. Männer- u. Jugendverein.
Sonntag, 20 Uhr, Vortrag: „Die Lederfabrikation“. Vorm. 8 Uhr, Führung durch
die Lederfabrik Siege 20 Uhr,Bibelſtunde an d. Geiſel 5, P. Angermann
Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag, Singen an d. Geiſel 5. Mittw.,
20 Uhr, Verſammlung. an der Geiſel 5,

étaatsbeamter

bl., in feſter Staats-
ſtellung mit weiterer
Aufſtiegsmöglichkeit
und voller Penſions
berechtigung wünſcht
ſich harmoniſch. Ehe
glück mit einf. und
ſolider Dame, die
hausfraul. Tugend.
beſitzt. Diskret. erb.
und zugeſich. Ernſt-
gemeinte Zuſchriften
von geelignet. Damen

25 bis

e

48 Jahr, 1,75, mittel-

inb. A. Sputh. Dieses Haus
steht unter fachmänn. Leitung

Erkrath ab 7

CAFE
Schmieck

Rosen-Abendk-

Preisfrage: Aus welcher Höhe sprang
Gratisverlosung von

Rundftägen über Hatle (Saale,
Am Mikrophon K. Hohmann
Tagesfeuerwerk Promenadenkon-
zert. Nach der Veranstaltung Tanz
im Freien und auf den Terrassen.
Volkstümlicher Eintritt Sattelplatz

Sonnab en d 50 Pf., Tribüne Mhk, I. h 1.50)

Ab 9 On r:-

Tanz 2
Merseburg,
inh.: Siegmund Ernst Fernr.

Lauchstädter Str. 12

Hotel Drei Sohwäne

Ehrliches, fleißiges
Mädchen, 18 Jahre
alt, ſucht Stellg. als

Hausmädchen
Weiden Nr. 13

b. Buttelſtedt.

glücklich machen u.
außerdem d. Führung
der Firma übernehm.
können. Briefe unter
B. N. E. 2559 an
Ala Haaſenſtein
Vogler, Halle, Saale

Zu verkaufen

1 Vrieorken-
Album

m. etwa 200 Marken

vei n hMutſch

7000 Mark
als 1. Hypothek auf

Geſchäftsgrundſtück
aus privater Hand
baldigſt geſucht. An
gebote erb. unt. A

X 15209 an die Geſchſt.peking- Entenküſcen
ä Stück 1.10 Mk., gibt ab

B. N. D. 2558 an
Ala Haaſenſtein
Vogler, Halle, Saale.

2 mittelſchwere

Arbeitspferde
(Belgier) zu verkauf.

r.-Kayna,
Grenzgaſſe 2

wels. Abſatzfohlen

Fuchshengſt mit
Stern, 13 Woch. alt
verkauft
R. Berthold, Blöſien.

Kleine Anzeigen
2619

Atto Hoffmann, zweimen b. Zöſchen.

Abſutz-Ferkel

im Alter von 2
42 Jahren zunächſt
ohne Photographie
unter B. N. C. 2557
an Ala

Vorzüglicher Mittagt. von 12-2 (im
Abonnement 90 Pf.) Speisen zu jed.
Tageszeit. ff. gepfl. Getränke, saub.
Betten, Zentralheizung, Autogarag.,

angenehmer Aufenthalt.

Paſtor en

Chriſthiche Verjammlung Blancheſtr. 1

immer erfolgreich
Wo gehen wir Sonntag in

Nach Dürrenberg zur
3. Dreiſtädte Regatta

3

e

e Sonnt. bis Dienst., 20 Uhr, E liſationsdende Herrn Gntt d mee x ins P Noch nie ſo billig wie jetzt!Hieehainn. (Anonyme u. poſtlag. Gaſthaus z. kühlen Sagleſtrand Direkt a r r ger es me
Katholiſche Gemeinden. Zuſchr. unerwünſchti. Kirchfährendorf Preußischer Adler e e enene

Beginn nachm. 2.30 Uhr Neue Bewirtſchaftung I Lerühmten ſchweren hannoo. oldenb. und weſff. Raſſen,
Merſebur 7 Uhr, Frühmeſſe m. Pred.gez0 Uhr, Vochant 31 Meehigt. 11 Uhr- Jag dhund Sonder-Halteſtelle d. Straßenbahn gut gepflegte Biere, altbek. Küche. Mittags n hMeſſe fällt au. kee Tiger) ent am Gaſthaus. tiſch, Abonn. 80 Pfg. Angenehm. Familien wöch. 528 R. h.
Leuna 7 Uhr, Frühmeſſe m. Pred. 9.30 Uhr, laufen, Gegen Be- Abends 8 Uhr großer Ball aufenthalt. Vereinszimmer f. 60--70 Per 10-12wöch. 12 1wöch. 15—-20 R

Hochamt mit Predigt. 8 Uhr, Andacht. lohnung abzugeben t. ladet ein der Wirt gug ſowie Treffpunkt für Shkatſpieler. Verpackungskoſten und gern
Kayna. 8 Uhr, Hochamt mit Pred. bei Ködel, Benndorf. Tel. 3 Rudolf Gärtner P. Michalowski und Frau, Nulandtſtr. 6/8.! Landwirt Bechhoff, Delbr i. Weſtf

I i e fafeſessig r al für die Reise und Woehenond
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Friedrich Brauer
zu ſeinem 92. Geburtstage.

Montag, den 20. Juli, begeht der Jnvalid
Friedrich Brauer in Merſeburg, Kreuz-
ſtraße 2, ſeinen 92. Geburtstag. Jm ver-
gangenen Jahre iſt ſein Lebensgang in dieſer
Zeitung zu ſeinem 91. Geburtstage eingehend
berichtet worden. Es ſeien daher heute unter
Hinweis darauf nur noch einige Notizen ge-
bracht.

Am 20. Juli 1839 hat Friedrich Brauer in
Röſſen das Licht der Welt erblickt. Dort
ging er auch zur Schule. Mit ſeinen 92 Jah-
ren iſt er das älteſte Röſſener Schulkind.
Sein Leben lang blieb er in den Merſebur-
giſchen Stiftslanden. 1854 trat er in ſeinen
erſten Dienſt beim Amtmann Greißler
auf Rittergut Beunga. 1860 bis 1863 war er
in Röſſen bei Auguſt Weniger und 1863
bis 1866 bei Franz Zeiger in Trebnitz.
Weihnachten 1865 feierte er Hochzeit mit
Emilie Hartung aus Spergau (geb. am
3. Mai 1835, geſt. 19. Dezember 1904).

Frühjahr 1866 kam Friedrich Brauer nach
Merſeburg zu meinem Vater Robert Schwik-
kert und blieb dort bis 1880. Dann war er
in Merſeburg bei Spediteur Müller und
bei den Landwirten Louis Weniger und
Friedrich Bohle tätig. 1903 bis 1918 befand
er ſich bei den Schloßgärtnern Wagner,
Keil und Starke in Stellung. „Sein“
Schloßgarten iſt ihm ans Herz gewachſen.
Vielen Merſeburgern iſt er von ſeiner
Schloßgartenzeit her wohlbekannt.

Weihnachten 1918 trat Friedrich Brauer
in den wohlverdienten Ruheſtand. Seine
Ehefrau war damals bereits 14 Jahre zu-
vor heimgegangen. Jn ſtiller Häuslichkeit
lebt er. jetzt in treuer Pflege ſeiner Schwie-
gertochter Bertha Brauer geb. Müller
und gern erzählt er von alten Zeiten. Dabei
leuchten die Augen, und es iſt eine Freude,
ihm zuzuhören. Gute Freunde und Be-kannte beſuchen ihn gern. Dem H2 jährigen
Geburtstagskinde die herzlichſten Glück-
wünſche! Arthur Schwickert.

Merſeburger Wochenmarkk.
Trotz der ſchlechten Witterung war lebhaf-

ter Betrieb auf dem Wochenmarkt. Auf dem
Roßmarkt fanden Einmach-Gurken, das Man-
del zu 40 Pfennig, guten Abſatz. Die übrigen
Preiſe betrugen für:

Butter 70--75: Eier 9; Quark 25--30; Ra-
dieschen und Rettiche 5; Schoten 15; grüne
Bohnen 5--10: Wachsbohnen 10; Tomaten
3 Pfund 50; Kartoffeln 10 Pfund 60--75;
Gelee- Aepfel 5--10: Birnen 20: Kohlrabi 5;
Wirſing 5: Weißkraut 10: Blumenkohl 30
bis 50: Gurken 5; Kopfſalat 5: Möhren
Bund 15: Kirſchen 15—-20; Sauerkirſchen 20;
Stachelbeeren 20; Aprikoſen 50; Pfirſiche 70;
Johannisbeeren 20; Himbeeren 60:; Pfiffer-
linge 60-65: Heidelbeeren 25; 5 Pfund 110:
See- und Flußfiſche: Seegaal 45: See-
Iachs 30: Rotbarſch 40: Kabeljau 40; Heilbutt-
zunge 60: Filet 55—65; Schellfiſch 50; Bück-
linge 75: Markrelen 70; Scholle 50; Matjes-

Alltag vor dem Richter

Lodenjoppen als Corpus Delikki.
Unker dem Siegel des Gerichksvollziehers.

Eine Leipziger Firma, die Herrenkleider
vertrieb und auch in Merſeburg eine Ver-
tretung unterhielt, war Anfang 1929 in
Zahlungsſchwierigkeiten geraten, ſo daß ver-
ſchiedene Forderungen gegen ſie eingeklagt
wurden. Das hatte zur Folge, daß der Ge-
richtsvollzieher auch in dem Merſeburger
Geſchäft erſchien und für eine Forderung
über 1029 M., die nicht bezahlt werden
konnte, die Pfändung von 45 Lodenjoppen
vornahm. Bei der Pfändung war die Frau
des Geſchäftsführers B. zugegen. Die Joppen
ſind trotz der Pfändung nach und nach
verkauft worden, vbwohl Zahlungen zur Til-
gung der außenſtehenden Forderungen bisher
nicht geleiſtet worden ſind. So wurde denn
wegen Pfandbruchs gegen den Geſchäftsführer
B. verhandelt, der Ratenzahlungen nach dem
jeweiligen Eingang ſeiner eigenen Außen-
ſtände leiſten will. Das Gericht erkannte auf
eine Geldſtrafe von 36 M.

Sſylock redivivus.
Jn einem zweiten Falle von Pfandbruch

handelte es ſich um einen Mufikflügel. Der
Kellner Max L., jetzt in Chemnitz in Unter-
ſuchungshaft, hatte es einmal in Merſe-
burg zu einem eigenen Unternehmen auf dem
Gebiete des Gaſthausweſens gebracht. Allein
Seide hat er hierbei nicht geſponnen. Es
ſcheint, daß es beſonders Steuerſchulden ge-
weſen ſind, die ihn drückten.

Der hartnäckigſte Maniſchäer iſt bekanntlich
der Steuerfiskus.

Er beſteht wie Shylock immer auf ſeinen
Schein. Jammern und Klagen dieſem unper-
ſönlichen Gläubiger gegenüber verhallten wir-
kungslos. Von ihm hört man immer nur
das Wort: „Bezahle nur, was du mir
ſchuldig biſt!“ Max L. mußte es auch immer
wieder hören. Gewiß bemühte ſich L., alte
Steuerſchulden nach und nach zu bezahlen,
allein inzwiſchen kamen neue hinzu. Ein
Ende ſchien nicht abzuſehen Schließlich ließ
die Steuerkaſſe bei L. einen Flügel pfänden
und mit der unbeliebten blauen Marke be-
kleben, die niemals, wie die blaue Mauritius-
marke für einen Liebhaberwert von vielen

heringe 2 Stück 25; neue Gurken 5--10;
Fleiſchwar en: Hammelfleiſch 100: Rind-
fleiſch zum Kochen 85; zum Braten 110: Kalb-
fleiſch 110120; Bockfleiſch 80: Schweine-
fleiſch 90: Kamm 65; Gulaſch 95; Rouladen
120. (Alles in Pfennigen.)

Allgemeine Wetterlage.
Vorherſage bis Montag abend: keine

weſentliche Aenderung.

Leipzig, Hainstraße

Saizon-us verkaufte
20 0 MWindmühlenstraße 31 0 S. P. Hallesohes Tor 4-5

tauſend Mark etwa auf dem Siegelmatxken-
Markte gehandelt werden wird.

Eines Tages war der Flügel mit der
Siegelmarke verſchwunden und der gepfän
dete Inhaber dazu.
Anfang Juli d. J. hat man Max L.

aufgegriffen und in Chemnitz i. Sa. in
Unterſuchungshaft geſteckt. Jn ſeiner Ab-
weſenheit verhandelte jetzt das Amtsgericht
Merſeburg gegen ihn wegen Pfandbruchs
und verurteilte den Angeklagten zu 1 Woche
Gefängnis, die durch die Unterſuchungshaft
als verbüßt gilt.

Verſchuldeke Landwirkſchaft.
Ein Kapitel über die jetzige Not der Land-

wirtſchaft wurde auch hier wieder einmal
vor Gericht aufgeſchlagen. Wegen Vergehens
gegen die Reichsverſicherungsordnung ſtand
der Landwirt Gebhard H. vor Gericht. Er
war mit Verſicherungsbeiträgen in Höhe von
408,70 M. im Rückſtand geblieben. 80 M.
hatte er abzahlen können, aber 328,70 M.
ſind noch zu zahlen. Er hatte, wie er zur
Erklärung dieſer Beitragsſchuld angab, im
Jahre 1919 ein bisher verpachtet geweſenes
und darum abgewirtſchaftetes Gut über-
nommen und für deſſen Betrieb Kredite
aufnehmen müſſen.

Voriges Jahr ſeien von 14 Milchkühen 11
eingegangen. Die Einkünfte geſtatteten
kanm die Aufrechterhaltung des Betriebes.
Nach der Ernte der nächſten Wintergerſte

gedenke er die rückſtändigen Beiträge nach-
zuzahlen. Unter Annahme mildernder Um-
ſtände kam das Gericht zur Verurteilung des
Angeklagten in Höhe von 30 M. Geldſtrafe.

hm.

Mittellandkangal- Hafen Magdeburg A.G. in
Magdeburg. Jn der ordentlichen Generalverſamm
lung wurde der Abſchluß für 1930 genehmigt und
beſchloſſen, den Verluſt auf neue Rechnung vorzu-
tragen. Neu in den Aufſichtsrat gewählt wurde
Oberbürgermeiſter Reuter (Magdeburg). An Stelle
von Bürgermeiſter Prof. Dr. Landsberg wurde
Stadtrat Dr. Heuer und an Stelle des in den Vor
ſtand von Thüringer Gas eingetretenen Landesbau-
rats Dr. Allſtädt Direktor Beckurts (Merſeburg) ge
wählt. Ueber den gegenwärtigen Stand der Bau
arbeiten wurde mitgeteilt, daß die endgültige
Fertigſtellung ſämtlicher An lagen

Mitte nächſten Jahres zu erwarten ſei, alſo
Jnbetriebnahme der Magdeburger

Kraftwerke A. G. Ein Teil der Hafenanlagen iſt
bereits im Betrieb. Der Koks der Großgaſerei
Mitteldeutſchland A. G. wird bereits auf dem
Waſſerwege an das Gaskoksſyndikat Berlin geliefert.

noch vor der

Filmſchor.
Achtung Autodiebe!

LDichtſpielhaus Sonne.
Harry Palen iſt Verkäufer in einem

kleinen Autogeſchäft. Durch ſeine Tüchtig-
keit iſt es ihm gelungen, ein glänzendes Ge
ſchäft abzuſchließen. Dabei trifft er ſeine
Jugendliebe Helene, die unglücklich verhei-
xatet iſt. Von Autodieben beobachtet, wird
ihm das Auto geſtohlen. Als ſein Chef er-
fährt, daß der teure Wagen, der noch unver-
ſichert war, geſtohlen iſt, verliert er die Faſ-
ſung. Auf eigene Fauſt geht Harry auf die
Suche nach den Autodieben. Jnzwiſchen iſt
Helene zu ihrem Gatten Robert Radeck zu-
rückgekehrt. Sie hat den Entſchluß gefaßt,
ihren Mann zu verlaſſen, da ſie in ihm einen
Verbrecher vermutet, wird aber von ihm
eingeſchloſſen. Jnzwiſchen ſtellt ſich heraus,
daß Helenes Mann der Beſitzer einer Auto-
fabzik iſt, die ſich in einer Verſenkung unter
einer Garage befindet und in der ſich viele
geſtohlene Wagen zuſammenfinden. Helene
ruft Harry telephoniſch an, damit er ſie be
freie. Nach einigen Angaben über dunkle
Autogeſchäfte ihres Mannes wird Harry arg-
wöhniſch und entlarvt nach vielen epiſoden-
haften Zwiſchenfällen den Radeck als ge-
werbsmäßigen Hehler der vielen Autodiebe.
Darſtelleriſch hervorragend war Harry Piel,
der den Harry Palen ſpielte. Auch die Ver-
brechertypen waren lebenswahr. Ein Luſt-
ſpiel und die Emelka-Wochenſchau vervoll-
ſtändigen das Programm.

„Sturmflut der Liebe“,

Kammerlichtſpiele.
Der gegenwärtige Spielplan bringt der

Direktion einen vollen und verdienten Er-
folg. Der Hauptfilm ſpielt in Rumänien
und wurde nach dem Roman von Sabdovea-
nus gedreht. Der Bojar verfolgt die ſchöne
Müllerstochter Jlena (Marcella Albani) mit
Liebesanträgen. Er will ſie zur Frau, doch
liebt ſie ſeinen Sohn Jonel (Werner Fuet-
terer). Selbſt Reichtum und geſellſchaftliches
Niveau, das ihr die Ehe verſpricht, ſtimmt
ſie nicht um. Der Vater verſucht natürlich
auf alle mögliche Art, dieſe Verbindung zu
verhindern und zwingt ſie ſchließlich in Ab-
weſenheit ſeines Sohnes, den Verwalter des
Gutes zu heiraten. Doch die Schweſter Jo-
nels ſetzt dieſen in Kenntnis. Er eilt zurück
in die Heimat und entführt die Geliebte in
Petroleumfelder, wo ſie zuſammen mit dem
Freund Matei (Peter Voß) ihr Glück ver-
ſuchen. Es gelingt ihnen auch nach harter
Arbeit, eine ergiebige Petroleumanelle zu er-
ſchließen. Doch Jonel iſt noch nicht am Ziel,
da der Verwalter Jleana nicht freigibt. Das
Schickſal iſt aber den Liebenden anädig, auch
der harte Vater willigt ein und bittet, als er
ſchwerkrank iſt, beide um Verzeihung. Präch-
tig veranſchaulicht der Film die Sitten und
Gebräuche der Rumänen, unter anderem die
Bittgänge der Gläubigen um Regen. Auch
der Brand von Oelquellen bringt ſpannende
Abwechslung in die Handlung. Als zweiter
Schlager wurde „Der Klub der Beſeſſenen“
mit Richard Talmadge gezeigt

Rest ung
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Aus der Umgebung.
Nützt die Obſtkernke,

ſolange deutſches Friſchobſt vorhanden!

Nützt die gute Obſternte, ſolange deutſches
Friſchobſt da iſt! Erdbeeren, Kirſchen, Stachel-
beeren, Heidelbeeren, Johannisbeeren und
Himbeeren, alles deutſche Friſchobſt,
wie es, uns h aus allen Obſtläden und
Obſtſtänden entgegenlacht, wird von keiner
ausländiſchen Banane, Apfelſine, Zitrone,
Dattel oder Pfirſich an Friſche, Bekömmlich-
keit und Wohlgeſchmack übertroffen. Der Nach-
teil, daß deutſches Beeren-Friſchobſt nur kurze
Wochen zu billigen Preiſen käuflich iſt, ſollte
dazu führen, daß in dieſer kurzen Zeit
das deutſche Beerenobſt auf alle mögliche
Weiſe Verwendung findet. Grundſätzlich ſollte
ſoviel wie möglich roh gegeſſen werden
Die Preiſe ſind heute erſchwinglich.

Johannis-, Himbeeren und Heidelbeeren be-
kommen friſch mit ſüßer kalter Milch über-
goſſen oder mit geſchlagener ſaurer Milch ver-
miſcht beſſer als irgendein Obſtgericht, wenig-
ſtens dem geſunden Magen. Auch als Kom-
pott oder Obſtſuppe läßt ſich Beerenobſt
gut verwenden. Die Obſtſuppen werden ſo-
wohl kalt als auch warm gegeſſen. Als
Nachſpeiſen ſind rote Grützen, mit Milch,
Vanilleſoßen, Grieß oder Kartoffelmehl her
geſtellt, nicht nur wohlſchmeckend, ſondern ſehr
nahrhaft und geſund.

Das Einmachen von Beerenobſt
leider noch nicht in jedem Haushalt durch-
geführt. Es ſollten aber nur ſolche Ein
machmethoden angewendet werden, die mög
lichſt Aroma und Nährwert erhalten und
keine chemiſchen Zuſätze erfordern. Als Hilfs-
mittel zur Herſtellung naturreiner Obſtſäfte
ſeien der Weck- vder Rex-Dampfentſafter ge-
nännt, den man ſich mit folgenden Hilfs-
mitteln gut ſelbſt herſtellen kann: Jn einen
genügend großen Topf kommt auf einen
Drahtunterſatz eine Schüſſel zum Auffangen
des Saftes, das Obſt liegt in einem Tuch
auf dem Siebeinſatz, den man auch zum
Gemüſedämpfen benutzt. Unten im Topf be-
findet ſich kochendes Waſſer. Der Dampf
bringt das Obſt zum Platzen und der Saft
tropft in die Schüſſel. Das Abfüllen geſchieht
in möglichſt heiße Flaſchen, die verkorkt und
verſiegelt werden.

Zur Süßmoſtbereitung iſt auch ein
„Moſtmäxli“ zu empfehlen. Dieſe kleine Ma-
ſchine zerkleinert die Früchte und preßt den
Saft ab, der auf 70 Grad erwärmt, wie
vorhin beſchrieben, in Flaſchen gefüllt wird.
Dieſer Süßmoſt hat einen reinen Frucht-
geſchmack und eine ſehr ſchöne Farbe. Die
Herſtellung von Gelees, Marmeladen und
Kompott ſollte auch in genügenden Mengen
vorgenommen werden.

Der Goldmacher aus Reumark
Zuchthaus für einen geriſſenen

Schwindler.
Mit Kleinigkeiten gab ſich der jetzt 38jäh-

rige Rechtsvertreter Auguſt Ettling, der
früher in Neumark wohnte, nicht ab. Jm
Jahre 1928 vermittelte er in Halle einem
Monteur nach berühmten Rezept eine Woh-
nung, wobei ihm namentlich zugute kam, daß
der Wohnungſuchende krank war
und ſich nicht ſelbſt um die neue Wohnung
kümmern konnte. Die 8 Mark Vorſchuß, die
E. für ſeine Bemühungen forderte, wären ja
noch zu tragen geweſen wenn er nur
wirklich etwas dafür geleiſtet hätte!

Aber dann verlangte E. auch noch 2090
Mark Abſtandsgeld, das er dem Vor-
mieter zahlen müſſe. Er kam mit einem aus-
geſchriebenen Mietsvertrag wieder, und er-
hielt nochmals 135 Mark zur Bezahlung der
mit zu übernehmenden Einrichtungs-Gegen-
ſtände. Die Wohnung aber war gar nicht
zu vermieten, den Vertrag hatte E. gefälſcht!

Auch einen halliſchen Arzt, deſſen
Patient er war, wußte E. um ein Darlehn
von 500 Mark zu beſchwindeln.
derung nebſt Schuldurkunde über 700 Mark
die gar nicht mehr exiſtierte, trat er dafür
dem Arzt zur Sicherheit ab.

Mit dem Erlös aus dieſen Betrügereien
verſchwand der Schwindler aus unſerer Ge-
gend und ward lange nicht geſehen. Schon
vor dieſen Taten hatte er nämlich einige
Vorſtrafen und auch nachher iſt er wie-
der ſtraffällig geworden. Augenblicklich ſitzt
er in Magdeburg in Strafhaft. Das
Schöffengericht Halle, das jetzt am 15. Juli
über die beiden zurückliegenden Taten zu
urteilen hatte, erkannte auf 1 Jahr 6 Monat

n gewiß eine wohl verdiente
Strafe!

Vom Werden des Menſchen.
Meuſchau. Die vor einiger Zeit wieder

ins Leben gerufene Arbeits gemeinſchaft
Meuſchau veranſtaltete am Donnerstag im
Jugendheim einen gut beſuchten Vortrags-
abend. Kreisjugendpfleger Hemprich-
Eckartsberga hielt einen Lichtbildervortrag
über „Entſtehung und Entwicklung des Men-
ſchen“. Dieſes Thema war von Mitgliedern
der hieſigen Jugendpflege gewünſcht worden.
Gut verſtand es der Vortragende, den jungen
Wiſſensdurſtigen das „Werden des Menſchen“
zu veranſchaulichen. Redner ſchilderte, wie
das Unorganiſche entſtanden iſt und ging auf
die Stein und Eiszeit über. Ferner ſprach
er über den Zwiſchenzuſtand bei Abkühlung
der Erde und Energien der Urzeugung. Der
Menſch iſt etwa vor 12 Millionen Jahren
auf der Erde erſchienen. Der Vortragende
ging dann auf die erſten Menſchenfunde ein.
Der Heidelberger Menſch, der Neanderthaler,
die Funbe m Gmianh, an rika

wird
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Floßgrabens. Er beginnt bei Croſſen und
fließt bis Predel bei Zeitz immer in einem
gewiſſen Abſtand längs der Elſter. Da er
aber dann über die ziemlich hoch gelegene
Lützener Ebene geführt iſt, muß er auch
in ſeinem Oberlauf ein hoch gelegenes Ka-
nalbett haben. Während das Flußbett der
Elſter naturgemäß die tiefſte Lage im Tale
hat, wird zwiſchen Croſſen und Schkauditz
bei Haynsburg der Floßgraben oft in halber
Höhe der Berghänge entlanggeführt. So liegt
bei Schkauditz und Haynsburg der Floß-

und China wurden erwähnt. Das Leben
des Urmenſchen in der älteren Steinzeit kam
ebenfalls zur Darſtellung, auch Steine und
Knochen und die künſtleriſche Geſtaltungs-
kraft des Urmenſchen wurden ausführlich be-
handelt. An Hand von guten Lichtbildern
war es möglich, ſich in die Materie einzu-
fühlen. Die Darbietungen des Abends
wurden mit großem Jntereſſe von allen
Anweſenden aufge nommen. Umrahmt wur-
den die intereſſanten und lehrreichen Aus-
führungen durch gemeinſame Geſänge und
Zither und Mandolinenmuſik einiger Ju-
gendlicher.

Beſichtigung
der Erwerbsloſenwerkſtatt.

Nenumark. Einer Jnitiative der „Geiſel
werke“ folgend, wurde im „LCeeilienhof“-
Lützkendorf eine Erwerbsloſenwerkſtatt unter
Leitung des Jngenieurs Agthe (Gewerk-
ſchaft Leonhardt) eingerichtet. Dieſe wurde
kürzlich durch den Präſidenten des Landes
arbeitsamts, Frau Acker (Dezernentin beim
Landesarbeitsamt), Dr. Holz vom Arbeits-
amt Halle und Herrn Krug vom halleſchen
Bergwerksverein beſichtigt. Die beſichtigen
den Jnſtanzen waren hocherfreut über die
Ergebniſſe dieſer Einrichtung. Zuſchüſſe lei-
ſten das Geiſeltalwerk und das Arbeitsamt.
Das Weiterbeſtehen der Werkſtatt ſoll finan-
ziell als geſichert gelten.

KPD. „ſäubert“.
Mücheln. Wie wir

beiden kommuniſtiſchen Stadtverordneten
Wippert und Scharf wegen Verſtoßes
der Parteidisziplin aus der Kommuniſtiſchen
Partei, Ortsgruppe Mücheln, ausgeſchloſſen
worden. Der Ausſchluß der beiden Stadt-
verordneten iſt auch auf Grund von Ver-
ſtößen gegen die kommunalpolitiſchen Richt-
linien der Partei erfolgt. Sie haben der KPD
die Niederlegung ihrer Stadtverordneten-
mandate durch Schreiben angezeigt. Wer ihre
Erſatzmänner in der Stadktverordnetenfrak-
tion ſein werden, wird erſt zu Anfang näch-
ſter Woche entſchieden. Auch ſoll noch zwei
Kommuniſten aus Neubiendorf aus der Par-
tei ausgeſchloſſen worden ſein. Unter ihnen
befindet ſich einer, der erſt vor kurzem
aus Sowjet- Rußland zurückgekehrt iſt.

Weiter ſtaatliche Polizei.
Mücheln. Ein Erlaß des Jnnenminiſters

verlängert die Verſtaatlichung der Polizei
für die Landgemeinden St. Micheln-St. Ul-
rich, Lützkendorf, Neumark, Krumpa, Werns
dorf, Benndorf, Körbisdorf, Naundorf, Frank-
leben, Reipiſch, Ober- und Niederbeunag,
Kötzſchen, Kämmeritz, Geiſelröhlitz, Gräfen-
dorf und Zützſchdorf bis zum 31. März 1932.
Für die Stadtgemeinde Mücheln und die
Landgemeinden Stöbnitz, Aue, Aylsdorf, Gra-
na, Raßberg, Venenien, Leuna, Spergau und
Kirchfährendorf iſt die Verſtaatlichung der
Polizei bis zum 31. Juli 1934 verlängert
worden.

erfahren, ſind die

Gemeindevertreter vertagen.
St. Micheln-St. Ulrich. Donnerstagabend

fand hier eine Gemeindevertreterſitzung im
Gemeindegaſthof ſtatt, zu der zehn Gemeinde-
vertreter und zahlreiche Zuhörer erſchienen
waren. Die beiden erſten Punkte der Tages-

die „Räumung der Gejiſelquelle“

Vom Floßgraben
und was die Ueberlieferung von ſeinem Erbauer weiß

Die im Bild darge-
geſtellte Brücke iſt die
des Floßgrabens bei
Oetz ſch. Wundervolle
Kaſtanien beſchatten ſie
zu beiden Seiten und
hieten dem
der die weite Straße
von Leipzig nach Dür-
renberg wandert, kühlen
Schatten.

2
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Unter dem ſteinernen
Brückenbogen fließt das
Waſſer des Floßgrabens
ſeinen ruhigen, gleich-
mäßigen Lauf. Man
kann wohl den Floß-
graben als einen Kanal
bezeichnen. Jn frühe-

ren Zeiten, als man
C noch keine Eiſenbahn

h kannte, ſchaffte man auf
ihm für die holzarmen
Segenden zwiſchen Leip-

ig. Merſeburg und Zeitz
I Holz herbei aus dem
J ſogenannten Holzlande
zwiſchen Croſſen, Eiſen-
berg und Kloſterlausnitz
Heute hat der Floß-
araben als Kanal ſeine
Bedeutung verloren u.
treibt nur noch einige
Mühlen. Ruhig und
ſtetig fließt ſein Waſſer

durch weite Ackerfluren.
Erlen und Weiden um-
kränzen ſeine Ufer.

Jntereſſant iſt beſonders der Lauf des I graben mindeſtens 10 Meter höher als die
Elſter, obgleich beide nur etwa 40 Meter
von einander entfernt ſind. Jn unmittel-
barer Nähe Merſeburgs, bei Tragarth, mün-
det der Floßgraben in die Luppe.

Ueber ſeine Entſtehung erzählt man in
der Zeitzer Gegend, er ſei im 14. Jahr-
hundert gebaut. Er ſei entworfen von einem
Manne, der wegen eines begangenen Mordes
im Zuchthaus ſaß. Da habe er das Projekt
zum Bau des Floßgrabens herausgebracht und
auf Grund dieſer Leiſtung ſei er begnadigt

worden. Mm

und Reparatur der Futtermauer“ betreffend
wurden vertagt. Zu den Beſchlüſſen des
Schulvorſtandes nimmt die Gemeindevertre-
tung die bisherige Stellung ein. Jn der
darauf folgenden Geheimſitzung beſchäftigte
man ſich nur mit der Eingemeindungsfrage.

Gemeindeväter ſagen wieder „nein“.
Stöbnitz. Mittwoch abend fand im Ge-

meindeſitzungsſaal eine öffentliche Gemeinde-
vertreterſitzung ſtatt. Den einzigen Punkt der
Tagesordnung bildete der Haushaltsentwurf
1931. Der ſchon einmal beſchloſſene Voran-
ſchlag iſt infolge der Nichteinführung der
Bürgerſteuc beanſtandet worden. Dieſe
Steuer wurde nun erneut einſtimmig abge-
lehnt, und zwar mit der Begründung, daß
der Etat ja ausgeglichen ſei. Jn der ſich
daran anſchließenden Geheimſitzung wurde
ebenfalls über die Eingemeindungsfrage ge-
ſprochen.

Sparen ſparen!!
Teuditz. Der im April vom Landrat be-

ſtätigte Schulhaushaltsvoranſchlag für den
hieſigen Schulverband läßt ſich nicht mehr
aufrechterhalten. Er muß unter dem Ge-
ſichtspunkt größerer Sparſamkeitsmaßnahmen
aufgeſtellt werden; das heißt, es darf abſolut
keine Poſition eingeſtellt werden, die nicht
unbedingt notwendig iſt.

Seid vorſichtig beim Baden!
Tollwitz. Daß Vorſicht beim Baden in den

hieſigen Gewäſſern geboten iſt, beweiſt ein
Unfall, den der 11-jährige Schüler Müller
von hier geſtern in den ſogenannten Kohlen-
löchern erlitt. Er zog ſich eine tiefe Schnitt-
wunde im Hohlfuß zu, ſo daß der ſchnell
herbeigerufene Arzt, Dr. Dr. Fritzſche-Bad
Dürrenberg die Wunde nähen mußte.

Kataſtrophenmacher.

Bad Dürrenberg. Jn dem Ortsteil Keuſch-
berg ſind an verſchiedenen Stellen mit roter
Oelfarbe auf den Bürgerſteig die Worte
gemalt: „Jnflation, rettet Euer Geld!“ Dieſe
rte ſtellen eine frevelhafte Beunruhigung

ar.

Schulangelegenheiten.

Hohenlohe. Von der Regierung in Merſe-
burg wurde nunmehr endgültige Haupt-
lehrer Rohkrämer- Hohenlohe vom Vor-
ſitzenden des Geſamtſchulverbandes Hohen-
lohe ernannt. Die Ferien beginnen heute
am 18. Juli, und dauern bis zum 15. Auguſt
einſchließlich. Auch die Ferien der Berufs-
ſchule in Hohenlohe fallen in dieſelbe Zeit.

Immer mehr Kartoffeldiebſtähle.

Goddula. Die Kartoffeldiebſtähle häufen
ſich in letzter Zeit. Man ſucht auch beſonders
die kleinen Leute heim, die wirklich nichts
übrig haben. Das nennen wir eine beſondere
Geweinheit.

Geburtstag und Jubiläum.
Bad Lauchſtädt. Geſtern feierte der Schuh-

machermeiſter Eduard Stumpernagel, in der
Schloſſergaſſe wohnhaft, ſeinen 77. Geburts-
tag. Jm September kann der Jubilar auf
eine 60jährige Mitgliedſchaft beim hieſigen
Männerturnverein, deſſen Ehrenmitglied er
iſt, zurückſehen.

Wanderer,

Worüber die Stadtväter beraten.
Bad Lauchſtädt. Der Stadtverordneten-

vorſteher Jude gibt die Tagesordnung der
Stadtverordnetenſitzung, die am Montag, dem
20. Juli, abends 8 Uhr, ſtattfindet, bekannt.
Es handelt ſich um neun Punkte einer öffent-
lichen Sitzung, an die ſich eine geheime
Sitzung anſchließen wird. Die neun Punkte
ſind folgende: Kenntisnahmen, Zuſchlagser-
teilung für Kirſchenverpachtung, Bewilligung
einer Spende, Antrag eines Schadenerſatz-
anſpruches, Beitritt zur Schülerunfall-Ver-
ſicherung, Bewilligung eines Betrages für
Städtereklame, Bereitſtellung von Mitteln
für die Verfaſſungsfeier dieſes Jahres, Bei-
tritt zum Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband
und Entſchädigung für Wartung der Motor-
ſpritze.

Verſchönerungsarbeiten.

Neubiendorf. Die Gartenarbeiten an dem
evangeliſchen Gemeindehaus ſchreiten rüſtig
vorwärts. Es werden terraſſenartige Ab-
hänge hergeſtellt, die dann bepflanzt wer-
den ſollen, und auch ein Spielplatz wird ge
ſchaffen.

Kinderfeſtausſchuß tagt.
Schkeuditz. Am Donnerstag abend fand

die Abſchlußſitzung des Kinderfeſtausſchuſſes
im „Ratskeller“ ſtatt. Der Vorſitzende Emil
Hermann gab einen Rückblick über das
wohlgelungene Feſt und dankte gleichzeitig
allen, die es unterſtützt haben. Die Rech-
nungslegung ergab einen kleinen Ueber-
ſchuß. Man beſchloß, den Spielmannszug
weiter zu fördern. Das nächſtjährige Kin-
derfeſt wurde auf Sonntag und Montag vor
den großen Ferien 1932 feſtgeſetzt.

Stenerzuſchläge genehmigt.
Schkeuditz. Vom Oberpräſidenten der Pro-

vinz Sachſen iſt die Zuſtimmung zu den
ſtädtiſchen Steuerzuſchlägen erteilt. Es iſt
keinerlei Aenderung an denſelben vorgenom
men worden.

Als Zechpreller verhaftet.
Schkenditz. Wie auch von uns vor kurzem

gemeldet wurde, war der Warenverteiler
Otto D. aus Schkeuditz-Oſt plötzlich ver
ſchwunden. Aus Berlin wird jetzt gemeldet,
daß er dort wegen Zechprellerei feſtge-
nommen und zur Anzeige gebracht worden
iſt. Nach Feſtſtellung ſeiner Perſonalien iſt
er wieder freigelaſſen.

r A.
Ertappt?

Schkeuditz. Der landwirtſchaftliche Arbeiter
Reinhold H. von hier wurde Donnerstag-
abend gegen 11 Uhr beim Brifkettdiebſtahl
auf dem hieſigen Güterbahnhof betroffen
und angezeigt.

Nachbarſtadt Halle.

Flugtag auf der Pferderennbahn-.
Am Sonntag, dem 19. Juli, wird ſich

auf der halliſchen Pferderennbahn ein Er-
eignis abſpielen, das weit über die Gren-
zen der Stadt hinaus, vor allem auch in
Merſeburg, auf Jntereſſe ſtoßen wird.
Es findet an dieſem Tage alſo morgen!
auf dem ſchönen Gelände der Rennbahn ein
großer Flugtag ſtatt, der um 16 Uhr mit
einem Promenadenkonzert beginnt. Hierauf
wird Fluglehrer Walter Böenig- Halle
Kunſtflüge vorführen wie Rolling, Lou-
ping, Slip, „Männchen“, Trudeln, und das
ſo beliebte Ballonrammen, das ganz be-
ſonders geeignet iſt, die Geſchicklichkeit des
Flugzeugführers zu demonſtrieren. Anſchlie-
ßend zeigt Fritz Erkrath- Frankfurt a. M
Fallſchirmabſprünge, an denen das
Publikum ſich wenigſtens inſofern beteiligen
kann, daß Preiſe für die genaueſten Schätzun-
gen der Höhen ausgeſetzt ſind, aus denen der
jeweilige Abſprung erfolgt. Das verlockendſte
aber dürfte die Gratisverloſung von
Rundflügen über Halle darſtellen. Die
Eintrittspreiſe zu dieſer Veranſtaltung ſind
der Zeit entſprechend mäßig gehalten; ſie
betragen für den Sattelplatz nur 50 Pfennig
und für dieſe halbe Mark kann man ſich
dann auch noch das Tagesfeuerwerk anſehen
und ſchließlich den großen Fliegerball
mitmachen, der, gegen 18,80 Uhr beginnend.
auf vier Tanzflächen im Freien Und auf
den Terraſſen bei der köſtlichen Abendbeleuch-
tung des Rennbahnreſtaurants ſtattfindet.

Z

Saalſchloß. Morgen, Sonntag bei jeder
Witterung, Saal oder Garten, Filmfeſt in
Florida Konzerte Filmball EintrittGarten 30 Pfg. Saal 80 Pfg. (Siehe Anzeige
in heutiger Nummer.)

Reichstagsvizepräſident Graef ſpricht!
Die Deutſchnationale Volkspartei wird in einer

Kundgebung am 24. Juli in der Saalſchloßbrauerei
Stellung nehmen zur heutigen politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Lage. Kein Geringerer als der Reichs-
tagsvizepräſident Graef-Thüringen wird an dieſem
Abend das Referat halten über das Thema: „Die
Finankriſe, ihre Folgen und die Ziele der na-
tionalen Oppoſition.“ Vizepräſident Graef wird
die Anſicht der deutſchnationalen Oppoſition
vertreten und darauf hinweiſen, wie recht Hugen-
berg mit ſeinen Warnungen gehabt hat. Dieſe
Kundgebung ſoll zugleich auch der Aufklärung über
den Volksentſcheid dienen.

Bühnenvolksbund Halle. Mitglieder, die
ihren Beitrag für die neue Spielzeit noch
nicht entrichtet haben, bitten wir, dies in den
nächſten Tagen nachzuholen, damit die Neu-
ausſtellung der Mitgliedskarten keine Ver-
zögerung erleidet. Neuanmeldungen für die
neue Spielzeit erfolgen am zweckmäßigſten
jetzt, damit alle Wünſche betr. der Mitglieds-
reihe berückſichtigt werden können. Geſchäfts-
ſtelle Martinsberg 15 (Ruf 216 43).

Die Fra
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kataſtrophalen

au, die Spaniens Gefän iſſeDie Fr Gefängniff
Wie ſpaniſche Zeitungen melden, hat in der

waniſchen Republik eine Frau die
oberſte Leitung des Gefangenen
ausweſens übernommen. Man ſcheint

dort der Anſicht zu ſein, daß der Friede
Spaniens geſicherter iſt, wenn Mörder, Diebe
und andere Miſſetäter die energiſche Hand
einer Frau ſpüren werden.

Allerdings iſt es eine ganz beſon-
zere Frau, die den verantwortungsvollen
poſten übernommen hat; eine Frau, die den
Ruf ungeheurer Tatkraft genießt und ſich auch
bereits in ihrem Beruf ſie iſt Rechrs-
anwalt Lorbeeren geholt hat. Es iſt Se-
norita Viktoria Kent, eine impoſante
Erſcheinung mit dunklem Haar, glänzenden
Augen und regelmäßigen Geſichtszügen. Ob-
gleich ſie einen engliſchen Namen führt als
Enkelkind eines engliſchen Offiziers, der mit
einer Baskin verheiratet war iſt ſie doch,
was Erziehung, Temperament und Veran-
lagung anlangt, durch und durch Spanierin.
Als Mitglied des Madrider Barreaus iſt ſie
ſchon ſeinerzeit als Anwalt durch ihre Tüch-
tigkeit aufgefallen. Durch ihre Praxis kam
ſie mit den Gefangenen in Berührung und
lernte die zahlloſen Mängel kennen, die dem
ſpaniſchen Gefängnisweſen anhaften. Sie
plant wie ſie kürzlich in einem Jnterview
mitteilte umfaſſende hygieniſche Reformen
für die Gefangenen, die, wenn ſie ſchon zum
Sterben verurteilt ſind, wenigſtens vorher
atmen ſollen. Den Gefangenen ihr Leben in

der Zelle nach Tunlichkeit menſchlicher zu ge-
ſtalten, iſt das Hauptziel Viktoria Kents.
„Spanien iſt übrigens“, ſo erklärte ſie, „vom
Standpunkt der Frau betrachtet, das rück-
ſtändigſte Land der Welt. Nur vier Frauen
ſind bisher beim Madrider Barreau zuge-
laſſen, und, was die weiblichen Aerzte betrifft,
ſo iſt ihre Zahl unbedeutend. Es muß un-
bedingt eine neue Geſetzgebung für unſere
Gefängniſſe geſchaffen werden. Gerade jetzt
mache ich den Verſuch, ſie auch in moraliſcher
Hinſicht geſünder zu geſtalten. Auch habe ich
bereits den Auftrag erteilt, in den Gefäng-
niſſen Zeitungen und Bücher zuzulaſſen.“

Hitzekataſtrophe auf dem

Balkan.
46 Grad im Schatten. Große Waldbrände.

Die furchtbare Hitze, die in der
letzten Zeit die Balkan- Halbinſel
heimgeſucht hatte, erreichte Donnerstag ihren
Höhepunkt. Wie aus Niſch (Südſlawien)
gemelöet wird, zeigte dort das Thermometer
46 Grad im Schatten und faſt 60 Grad in
der Sonne. Belgrad hatte in den letzten
Tagen 40 Grad im Schatten. Erſt Freitag iſt
ein fühlbarer Temperaturrückgang einge-
treten. Die Morgenblätter bringen aus allen
Teilen des Landes Meldungen über die

Folgen der Hitze.Das Dorf Wladimirowac im ſüdlichen Banat
(Rumänien) wurde Donnerstagnachmittag
ein Raub der Flammen. 30 Gebäude ſind
dort niedergebrannt. Die Löſcharbeiten waren
infolge des Waſſermangels ausſichtslos. Jm
Dorfe Sinca an der Lika fielen 14, im
Dorfe Ludbreg bei Karlſtadt (Kroatien)
9 Häuſer den Flammen zum Opfer. Außer-
dem wurden in Serajewo fünf und in
Moſtar (Jugoſlawien) drei türkiſche Häuſer
eingeäſchert. Auch Walodbrände von rieſigen
Ausmaßen ſind entſtanden. Bei Agram
wurden 150 Morgen Waldvernichtet.
Das Feuer konnte erſt eingedämmt werden,
nachdem zwei Jnfanterie-Regimenter zu den
Löſcharbeiten herangezogen wurden. Bei
Neugradiſkain Slawonien brennen
2000 Morgen Wald. Ebenſo ſind auf einer
Strecke von 15 km die Wälder zwiſchen Sera-
jewo und Pale durch Funkenflug aus einer
Lokomotive in Brand geraten. Bei Gottſchee
wurden die ausgedehnten Forſten des Fürſten
Auersperg ebenfalls durch Funkenflug ent-
zündet. An zahlreichen Stellen des Landes
haben ſich kleinere Waldbrände ereignet bzw.
wurden Mühlen und einzelne Häuſer ein-
geäſchert.

Löwen als VBerkehrshindernis.
Abenteuerliche Autofahrt in Südafrika.
Ein ſchreckliches Abenteuer hatten, wie aus

Pretoria in Südafrika gemeldet wird,
die beiden Söhne Albert und Charles des
ſüd afrikaniſchen Premiermini-ſters Hertzog. Der Miniſterpräſident
hatte in größerer Geſellſchaft den Wildpark
im Krüger-Park beſucht. Auf der Rückfahrt
blieb der Wagen des Miniſters in dem durch
einen Platzregen aufgeweichten Lehmboden
ſtecken. Es war dies in einer Gegend, in der
die Löwen ſo zahlreich ſind, daß die als
Poliziſten tätigen Eingeborenen auf den
Bäumen ſchlafen. Mittlerweile war es Nacht
geworden, und die beiden Söhne Hertzogs
machten ſich mit Scheinwerfern auf, um Hilfe
für den ſteckengebliebenen Wagen herbeizu-
holen. Sie waren noch nicht weit gekommen,
als ſie im Lichtſtrahl des Scheinwerfers
den Kopf eines großen Löwen ſahen,
der ſich zum Sprung auf ſie duckte. Als ſie
zurückweichen wollten, ſtießen ſie auf einen
zweiten Löwen. Es blieb ihnen nichts anderes
übrig, als in aller Eile einen Baurn zu er-
klettern, wo ſie ſo lange ausharren mußten,
bis der Premierminiſter, durch das lange
Ausbleiben ſeiner Söhne beunruhigt, Leute
in Akte die ſie von den Bäumen herunter-
olten.

Piccards Wieltrekord anerkannt.
Die Fédération Aéronautique Jnternatio-

nale“ hat jetzt die von Profeſſor Piccard
und ſeinem Mitarbeiter Paul Kipfer am
27. Mai d. J. mit einem Freiballon erreichte
Höhe von 15781 Metern als inter-
nationalen und als Weltrekord aner-kannt.
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Bombenerploſion im Vatikan.

auf die Vatikanſtadt mit der St.-Peterskirche.
Jm rechten Seitenſchiff der St.-Peterskirche in Rom fanden päpſtliche Gendarmen eine
Bombe, die ſie an eine entfernte Stelle des vatikaniſchen
Höllenmaſchine von Sachverſtändigen unterſucht werden ſollte.
Bombe plötzlich explodiert, ohne aber irgendwelchen

brachten, wo die
Jn der Nacht iſt die

Schaden zu verurſachen. Die

Geländes

Exploſion hat in Rom ungeheure Erregung hervorgerufen. (Näheres im politiſchen Teiſ.)

Profeſſor Samoilowitſch über
die Polarexpedition des „Graf Zeppelin“.
Profeſſor Samoilowitſch, derwiſſenſchaftliche Leiter der am 24. Juli be-

ginnenden Polarex pedition de s
„Graf Zeppelin“, deſſen Name bekannt
wurde, als er auf dem Eisbrecher „Kraſſin“
die Hilfsaktion für Nobile leitete, befand ſich
vor einigen Tagen auf der Durchreiſe nach
Friedrichshafen in Berlin. Jn Rußland iſt
das Intereſſe für die Polarfahrt des Zeppelin
ungeheuer groß. Jn Moskau und Leningradö
haben ſich einige Komitees für den Empfang
des „Graf Zeppelin“ gebildet. Auch die tech-
niſche Vorbereitung dſt bis ins einzelne durch-
geführt, da hier das Luftſchiff auf der Hin-
reiſe ſeinen Gasvorrat ergänzen wird.
Ueber Ziele und Aufgaben der Arktis-
fahrt teilt er folgendes mit: Jn letzter Zeit
hat man den Flugplan dahin abgeändert, daß
der Nordpol nicht überflogen werden
ſoll. Jedenfalls iſt die Ueberfliegung oder
Erreichung des Nordpols, die bisher das
hauptſächlichſte Beſtreben aller Polfahrer
war, nicht eine Aufgabe, deren Erledigung
irgendwelche Bedeutung hätte. Ueber die
Gründe dieſer merkwürdigen Linienführung
befragt, erklärte Samoilowitſch lächelnd, er
ſelbſt ſei dafür verantwortlich, daß man hier
zum erſtenmal in der Geſchichte der arkti-
ſchen Expeditionen eine Polarfahrt unter-
nimmt, die den Pol ſelbſt geradezu gefliſſent-
lich vermeidet. Denn der fiktive Punkt
„Nordpol“, von Byrd, Amundſen und
Nobile insgeſamt bereits dreimal überflogen,
biete an ſich gar nichts Jntereſſantes
mehr. Um ſo intereſſanter ſind die
größtenteils noch unerforſchten Ge-
biete zwiſchen Franz-Joſephs-Land
und den neuſibiriſchen Jnſeln, die
das Ziel der Expedition bilden. Die Polar-
forſchung iſt nun endlich in ein Stadium ge-
treten, da es nicht mehr darauf ankommt, Re-
korde aufzuſtellen, ſondern die Arktis wiſſen-
ſchaftlich und ſyſtematiſch nach allen Richtun-
gen hin zu durchforſchen. Denn die Arktis iſt
ein Faktor von ausſchlaggebender Wichtigkeit
für die Organiſierung eines wirklich wiſſen
ſchaftlichen Wettervorausſagedien-
ſt e s und iſt darüber hinaus wahrſcheinlich
das zukünftige Durchfahrts landfür den transkontinentalen Luftfahrverkehr.
Mit einem Wort: Polarforſchung iſt heute
nicht mehr das romantiſche Ziel ſportlich-ehr-
geiziger Wikinger-Fahrten. Sie iſt eine
Angelegenheit techniſch wiſſenſchaftlichen
Forſchungsbetriebes geworden.

Die erſte Studienfahrt des Aero-

Arktis mit „Graf Zeppelin“ iſt wohl der
erſte Fall in der abenteuerlichen Geſchichte
der Polarfahrt, die ganz im Zeichen die-
ſer neuen Sachlichkeit ſteht. Jnter-
eſſant iſt von Samoilowitſch zu hören, wie er,
einſtiger Abſolvent der deutſchen
Bergakademie von Freiberg inSachſen, zur Polarforſchung kam: im
Jahre 1905 wurde er, wie zahlreiche andere
jugenöliche Sozialrevolutionäre, im zariſchen
Rußland nach Archangelſk in Sibirien ver-
bannt. Hier konnte er dank dem Entgegen-
kommen des liberalen Gouverneurs ſeine
Studien weiter betreiben und fühlte, Süd-
ruſſe von Geburt, eine wachſende Liebe zur
arktiſchen Landſchaft erwachen. 1911 unter-
nahm er ſeine erſte große Expedition
gn Bord des „Jaques Cortier“. m
Jahre 1929 war er Leiter der„Kraſſin“- Fahrt auf dem Wege
durch Packeis zum Roten Zelt.48 Stunden vor ſeiner Abreiſe nach Deutſch-
land hat Samoilowitſch noch mit Nobile ge-
ſprochen. Nobile, der gegenwärtig Pro-
feſſor für Flugweſen in Neapel iſt, hat bis
zum Herbſt Urlaub bekommen, um auf
dem ruſſiſchen Eisbrecher „Maly-
gin“ durch die Arktis fahren zu können.
Ueber die Ausſichten der Zeppelin- Expedition
äußert ſich Samoilowitſch durchaus optimi-
ſtiſch. Die Gefahr einer Vereiſung ſei ver-
hältnismäßig gering und durch geſchicktes
Navigieren mit hoher Wahrſcheinlichkeit zu
vermeiden; überdies aber führe das Luft-
ſchiff genügend Ballaſt mit ſich, um ärgſten-
falls auch durch beträchtliche Eismengen nicht
gefährdet zu werden. Den Plan, Polarhunde
und Schlitten mitzunehmen, habe man des-
halb fallen laſſen können. Selbſtverſtändlich
ſeien trotzdem Sicherheitsvorkehrungen in
weiteſtem Umfange getroffen worden. Es iſt
daher zu hoffen, daß die große Fahrt ſich zu
einem Erfolg in wiſſenſchaftlicher wie in ver-
kehrstechniſcher Hinſicht geſtalten werde.

w

„Letzte Vorbereitungen zur
Arktisfahrt des Zeppelin.“

Die Vorbereitungen des Luftſchiffes „Graf
Zeppelin“ zu der Arktisfahrt nähern ſich dem
Abſchluß. Geſtern vormittag iſt der Ameri-
kaner Ellsworth, der Begleiter Amund-
ſens auf der Nordpolfahrt der „Norge“, der
im Auftrag der amerikaniſchen Geographiſchen
Geſellſchaft an der Arktisfahrt des „Graf

Moderne Wikinger.

Die kühnen Segler George Benſon (links) und Anders Johannſen an Bord ihres Fiſch-
kutters „Gullmarn“, einem acht Meter langen einfachen
Monaten von Schweden durch den Atlantiſchen und Stillen

Die Strecke beträgt etwa 30 000ſegelten

Segelboot, mit dem ſie in nbis nach Auſtraten

Zeppelin“ teilnimmt, in Friedrichshafen ein
getroffen. Das Luftſchiff wurde für die e
fahrt umgebaut. Es wurden zwei
ſchaftsräume geräumt, wodurch weſentlich an
Gewicht geſpart wird. Der „Graf Zeppelinliegt bis 21. d. M. Jir gekuofafr k in
der Halle. Am 22. d. M. wird eine mehr-
ſtündige Werkſtättenfahrt unternommen, an
der alle Teilnehmer der Polarfahrt teil
nehmen werden, um die Jnſtrumente auszu
probieren. An dem Polarflug nehmen ſechs
undvierzig Perſonen teil.

Ein wackrer Sänger!
Fünf Räuber in die Fl geſchlagen

und nicht etwa nur der Bühne.
Der bekannte lyriſche Tenor des Braun

ſchweiger Landestheaters, Valentin Haller,
hat auf der Bühne ſicherlich oft genug Ge-
legenheit, den Helden zu mimen und die böſen
Gegner ſcharenweiſe in die Flucht zu ſchlagen.
Dabei hätte er es ſich aber ſchwerlich träumen
laſſen, daß er einmal Gelegenheit haben
würde, ſein Heldentum auch im profanen
Leben und noch dazu auf offener Landſtraße
zu beweiſen.

Herr Haller hatte in Bad Kiſſingen ein
Gaſtſpiel zu gbſolvieren. Er fuhr mit zwei
Kammermüſikern im Auto dorthin. Einige
Kilometer von dem Weltbad entfernt, er
eignete ſich ein unerwarteter Zwiſchen-
fall I.Mitten auf der Landſtraße ſtand ein unbe
kannter Mann in zerlumpten Kleidern, der
nicht aus der Fahrbahn weichen wollte.
Wagen hielt an, und Haller fragte den Mann
mit ſeiner ſanfteſten Tenorſtimme, was er
von i t „G kg ſchrie ihm der
Lanöſtre er entgegen.Ein anderer hätte vielleicht in dieſer
Situation Angſt bekommen. Aber Haller war,
wie bereits erwähnt, durch ſeine Bühnen-
praxis einigermaßen abgehärtet und lächelte
nur nachſichtig über die Naivität des Räubers.
Da kam er aber ſchlecht an. Denn nun ſpran
gen auf einen Wink des Gauners noch vier
weitere Straßenbanditen vor den Wagen und
zogen mit nicht mißzuverſtehender Geſte ihre
Revolver.

Das weitere ſpielte ſich wie im ſchöwſten
Wildweſtfilm ab. Haller war den fünf Brü-
dern ſchon zuvor gekommen, hielt ſeinen Re
volver ſchußbereit und fragte in verführe-
riſchem Belcanto: „Bitte, wer ſch i e ßt
zuerſt Die Räuber ſchoſſen nicht. Und
auch Herr Haller ſteckte ſeinen Revolver ein
und fuhr weiter nach Kiſſingen. Dort holte er
ſich ſchleunigſt zwei Kriminalbeamte und jagte
mit ihnen an den Ort des Ueberfalls zurück.
Bald darauf fuhr der ganze Troß, Sänger,
rig ar und Räuber, im Triumph
in Bad Kiſſingen ein.

Boshafte Zungen behaupten, daß Haller
bereits mit einigen Librettiſten in Unter-
handlungen ſtehe, die ſein Erlebnis gleich zu
einer Operette verwerten wollen. Natürlich
würde als Träger der Hauptrolle nur Valen-
tin Haller in Betracht kommen vor allem
ſchon deshalb, weil. die Direktion ſich eine
Menge überflüſſiger Proben erſparen könnte.

Schweres Eröbeben
in Südamerika.

Wie aus Quito (Südamerika) gemeldet
wird, hat ſich im Mittel-Eeuador ein
ſchweres Erdbeben ereignet. Die Hauptſtadt
der Provinz Léon Latacunga, die ſüd-
lich von Quito liegt und etwa 10 000 Ein
wohner zählt, ſoll ſtark in Mitleidenſchaft ge
zogen worden ſein. Ein Teil der Stadt
zerſtört ſein. Der Präſident von Eecua
und der Jnnenminiſter haben ſich ſofort an
die Unglücksſtelle begeben. Die Zahl der
Toten iſt bisher noch nicht bekannt.

Deutſches Flugzeug in der Mongolei
beſchlagnahmt.

Ueber das Schickſal der Beſatzung der von
den Mongolen beſchlagnahmten
Junkers- Maſchine der Deutſch-Chinefi
ſchen Luftverkehrsgeſellſchaft „Euraſia“ iſt
jetzt bei der Lufthanſa eine Meldung ein
gegangen, wonach der Pilot Rathije und der
Funkermaſchiniſt Kölber auf dem Wege
nach Urga, der Hauptſtadt der äußeren Mon-
golei, ſind. Anſcheinend ſollen ſie dort inter
niert werden, bis eine Entſcheidung durch
die unter ruſſiſchem Einfluß ſtehenden mongo-
liſchen Behörden erfolgt iſt. Ueber die
näheren Umſtände der Beſchlagnahmung des
deutſchen Flugzeuges dürfte in abſehbarer
Zeit ein ausführlicher Bericht eintreffen.

80 000 Bögel auf einem
Gut.

Sie verzehren täglich 32 Zentner Jnſekten.
Nahe bei Tölz in Oberbayern be

findet ſich auf dem Boſchhof, der großen land
wirtſchaftlichen Siedlung, eine Vogelſtation,
aus der ihr Leiter im Laufe weniger Jahre
ein wahres Vogelparadies gemacht hat. Gegen
80000 Vögel, darunter allein 20000 Schwal-
ben, bevölkern das Gut und ſeine Um-
gebung und verzehren, wie Dr. Eckhardt
mitteilt, jeden Tag nicht weniger als
32 Zentner ſchädliche Jnſekten, ſo
daß ſowohl die Stallungen als auch die vielen
Obſtbäume von jeder Jnſektenplage frei ſind.
Nach der Beobachtung des die Station leiten-
den Fachmannes gibt jede Kuh, ſobald ſie nicht
von Fliegen geplagt wird, einen Liter Milch
mehr im Tage, weshalb es am beſten wäre,
wenn jede Kuh ſtändig ein bis fünf Schwal-
benpaagare um ſich hätte.

Die Verwechſlung.
„Das war eine furchtbar peinliche Ge

ſchichte: Es war ganz dunkel im Zimmer, da
am eine Frauengeſtalt herein, und ich küßte

e

„Ach fo, du dachteſt, es wäre deine Fran
„Es war meine zFraul



Montad.en mein grosser

den 20. Juni 1931

ſf Markenartik.
10

77 Viele nauf reguläre rWaren guegr gute Waren bei Einkauf von

für
wenig Geld

2

G 20 Mark O
Fahrtvergütung

in allen Artikeln
sehr grobe Kuswahl

und

Beachten Sie bitte
meine Schaufenster

sonst.

Nur tehlerfreie

Auslagen

Sabon- Fäumungs er haut

G. HOFFMANN
Qualitätswaren Mers e burg (Saale) G Markt 19 und Leun a

m

Dureh Cualftät zum Ziel

ln unseren

Ausstellungs- und
Verkaufsräumen

Parterre und 1. Etage zeigen wir

Neueste Modelle

KCüchen
Schlafzimmern
Speisezimmern

Einzelmöhel
Keformhettstelen uflagen

Chaſselongues

Anerhannt preiswert
Lieferung frei Haus.

Auf Wunsch Zahlungserleichterung.
Be aSSse HGOCnhSrSabSt

Möbelhaus

ARTMANh
BitterfeMerseburg, Domstr. 7

ſegen-, Gummi- u. Trencheoat- Mäntel
letztere Mk. 5.50 83.00 11.00 193. 00

Regenschirme, Strand- u. badeanzüge

zu ermäßigten billigen Preis en m bei

obkowitz

o Pa. neue Kartoffeln o
ſehr gut kochend, liefert jede Menge ab

K. Freygang, Gr. Ritterſtraße 7 Tel. 2434
Lager und frei Haus

r rer

ein Meolsterwert moderner
Autotecholt, es Erged a
pahrreh Ertehngen

2 VUtr.- 45 PS. 6 Cyl.
3 Ute.

3 Utr.
4 Cyl. 30 PS 4 Sitz
4 Cyl. 30 P A st. irnr 0

nn Limousin e RM. s52555 S 6 Cyl, Pulſmann Limousine RM. 6925 0
65 PS 8 Cyl. Pull mann Limot

-Pheaton RM. 3390
sine RM. 775 0

he RM, 359 0

W ELM ENGEILAutomobil-Mechanikermeister
Sachverständiger für Kraftfahrzeuge

Merseburg Weißenfelser Straße 1 Telefon 3090

d AW
H.h

Wissen Sie schon
wie Sie zu einem schuldenfreien
Eigenheim gelangen und wie Sie
Ihre hochverzinslichen Hypotheken
in langfristige, unkündbare Til-
gungsdarlehen umwandeln

Sichern Sie sich die Hilfe der leistungs-
fähigen und soliden

„HEROLD--
Neue Deutsche Zwecksparkasse, A.-G.

Leipzig C Rathausring 9
Unkündbare

Tilgungsdarlehen
für Neu und Umbau,
ablösung,

Hypotheken-
Entschuldung aller Art,

verbunden mit
Todesfall Risiko-Versicherung
Verlangen Sie Prospekt Nr. 112
(30 Pfennig Rückporto beifügen)

Mitarbeiter überall gesucht

Wegen Räumung des Lagers biete ich

laſierte Küchen (160 M.)
Flurgarderoben (24 M.)

a ußerſt billig an. Coja, Sand 6 ll.
G Sparhkaſſenbücher werden in Zahlung

G genommen.

GGBBCCDEX”MRCGuu

Auto oder Bahn
Kontinents.

HHaemrrz Banuns nun e
Maurer- und
geraten Ballenstedt

Zimmermstr. Schule

Richard Bever Co.
Amtlicher Rollfuhrunternehmer für die
Bahnhöfe Merſeburg, Fernſpr 2594
und Röſſen, Kontor Breite Straße 14
und Güterbahnhof.

Spezialabteilung für Möbeltransporte per
nach allen Teilen des

Briketts und la Hüttenkoks

ünstüge Gelegenheiſ
haben Sie, wenn Sie bei
ihr Geld in

Möbel-Scholz
Merseburg Gotthard s traßhe 34

Ständiges Lager von ca. 95 Musterzimmern und Küchen

können.

Möbeln
anlegen, da Sie dieselben bis
zu 2 Jahren kostenlos auf
meinem über 1000 qm
großen Lager stehen lassen

W

Guter Verdienſt!
Durch die Edelfarb-

Seidenraupenzucht
können Sie je nach
Größe der Zucht und
Alter der Maulbeer-

pflanzen

in 6 bis zuO Markverd. T. Staffel-

zuchten mehr. Ein
führungsdruckſachen

gegen Rückporto
koſtenlos.

Seidenbau-
Zentrale

F. W. Klein,
Oldisleben in Thür.

1 großer Garten

Harkobſt
zu verpachten.

mir

erstklassig

Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Heimarbeit
Abpacken von
v eſalz, vergibt

E. Schneider, Berlin
gohenſchönhaufen,
Steffenſtraße 19

Auto WinklerZuf 2855 wrohemisſtr. Il Vertr. Kurt Gentel

Deutſches Möbel und Polſterwerk G. m. b. H., Gera

Kapikal- Anlage
Möbel behalten immer ihren Wert!

Holzbetten ab M
Auflagematratzen ab M
Stahlmatratzen ab M
Chaiſelongue ab
Sefſel
Sofas
Schränke
Küchenbüfetts
Flurgarderobe
Tiſche e e

17

J 9

Deshalb

kaufen Sie Möbel
Aber nicht irgendwo,

ſondern dort, wo Sie den
größten Vorkeil

haben.

w Bei 75 erhalten Sie
Kaſſet i 20“ (0 Rabatt

k. 12.- auf die ſowieſo niedrigen
Mk. 35.- Preiſe bei der bekannt guten

ab Mk. 30.- Qualität. Zögern Sie
ab Mk. 38.- nicht Sie werden es uns
ab Mk. 65.- danken! Schecks werden von
ab Mk. 90.-jed. Vank in gahlg. genommen
ab Mk. 30.- Sparkaſſenbücher werden voll

m. Mk. 25.- angerechnet.
Verk. ab Möbelniederlage:

kaufen

W h
modernster Konstruktion, getahrios, mit allen
vorgeschr. Schutzvorrichtungen,
am günstigsten in der größten deutschen
Speziatfabrik für Wäschemangel n

Seilers Maschinen- Fabrik

die
J.

Voſſäaunen 9 10.
mit Daunen, gereinigt 3,40 u. 4.75, sehr
zart und weich 9. 73,
per Nachnahme ab Pfd. portofrei.

Bekannt reell
und billig

ſege Gänsefedern
von er Gans gerupft, mit Daunen
gewaseh. u. gereinigt. beste Qualität àHalbdaunen 4. 50, Daunen 6. 25, t

gerissene Federn

a T. Versand

Nähmaschinen
Naumann und Pfaäff

bekannte
vor und rückwärtsnähend

Fabrikate

Strickkursus kostenlos
Karl Schott, Merseburg
Telephon 2474 Markt 3
Nähmaschinen- und fahrrachaus echt Eiche,

Außer dem Ausverkaufspreise in Damen-

Herrſch. Wohnung
6 Zimmer, Bad, Mädchenzimmer, Garage
zum 1. Oktober geſucht.
Dr. Meyer, Naumburg a. S., Georgenberg 5.

Reformküchen m. Abwaschtisch,
Marke BekaSchlafrimmer i. F jche, Nußb. usw.
mit Wasch- oderFrisiertoilette v. 550 r

Speiserimmer. 1,80 m,
4 echt eich. Stühlen u. Standuhr 790 ſ.

LIEGMiTZz 87 Garantie für reelle, staubfreie WareHaupt vertreter für Mitteldeutschland: er r.
E. Lohoff, Frankenheim- Leipzig, Post nsemasMintitz, Tel. Markranstädt 190. Nou-Trebbin, (Oderbruch)-

20 Filialen! 20 Filialen!Jetzt ist die Gelegenheit da
Küchen, Schlaf- und Speisezimmer

zu Sehr billigen Preisen zu kaufen!
wir empfehlen:

390 M.

Eiche kompl., mii

50 cm breit

mänteln, Kleidern u. Anzügen b. 30--50
Ermäßigung. Besuch unverbindlich.
berliner Kredit-Gesellschaft

Digrube 7-Mitte Oelgrube, i. Hause d. Mifa-Fahrradgesch.

rer

Devisen?

Gardine

Dekorafion
Eine selfen gönsfige Kaufgelegen-

heit bietet ſetzt hierför unser

Scaison-

Kostenloser Uberbröckungs-Krecht!

WMethne

nein, ober eine schöne

eine höbsche

Ausverkcuf

h mrVerkauf in Leipzig. Neumarkt 2

Halle: Leigriger Strase
(Kitterhaus)

SezagBeſte

die um 2
hof erfol
heblich ſt
Streſema
des Kel
warteten
präſident
Staatsſe
ſekretär
ſchen Bo!
Botſchaft
Beamte
Polizeip:

Als d
halle bet
ſichtig w
ſchrei.
mit Bri
Frankrei
ſchallten
war ſchm
oder die
hand ha
wenigen
deutſchen
Brüning
nach der

Die
ſich am
und den
die Nach
Frühſtüc
einem
lers Br.
terbroche
habt, da
enttär
den hä
Morgen

Fran
zu einer
franzöſiſ
und da
ginnendö
liche Er
deſſen iſ
den: die

Aus
beſonder
gibt ſich,
Ausgan
lands u
So win
liſchen
geradez:
gegenüb
ſcher al

Die
amerika
gehende
gen off
genutzt.
Curtius
amerika
und don
den bei
ſon und
die gar
Amerik
deutſche

erklärte
Preſſev
rungen
worden

B

Die
ziemlich
Sonnta
deutſch-
ergebni
erneute
über
ſtande,
Formu

Mitteil
davon
Vertre
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